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*„Man kann ſchon jetzt mit
einem Erfolg rechnen.“

Nömiſche Preſſeſtimmen zum Volksentſcheid.

Aus Rom wird gemeldet: Der Berliner
Vertreter des „Lavora Faſeciſta“ weiſt auf
die große Bedeutung des Volksentſcheids
hin und ſpricht die Anſicht aus, daß man
ſchon jetzt mit einem Erfolg rechnen könne.
Der Kampf um die Auflöſung des preußi-
ſchen Landtages ziele zunächſt zwar nur auf
den Sturz der ſozialdemokratiſchen Regie-
rung Preußens hin. Der Sturz Brauns
würde aber auch die Stellung Brünings
automatiſch unhaltbar machen; da es keiner
Reichsregierung möglich ſei, ohne enge Zu
ſammenarbeit mit der Regierung in Preu-
ßen an der Macht zu bleiben. Mit anderen
Worten, die Rechte würde nicht in Preußen
an der Macht und gleichzeitig im Reich in
der Oppoſition ſein. Große Bedeutung ſei
daher der Unterredung zwiſchen Hindenburg
und Hugenberg beizumeſſen.

Zu dem Gerücht über die Vermittlung
Hindenburgs zwiſchen Brüning und der
Rechten meint der Vertreter des „Lavora
Faſciſta“, daß im Falle eines Sieges der
Rechten im Volksentſcheid Brüning keine
andere Möglichkeit hätte, als die Bedingun-
gen der Sieger anzunehmen. Es ſei wahr-
ſcheinlich, daß ſich die Rechte nicht mit einer
Regierungsbeteiligung begnügen würde.
Von einem vorauszuſehenden Erfolge des
nächſten Sonntag werde eine grundhſätzliche
Aenderung der Einſtellung in der deutſchen
Jnnen- und der deutſchen Außenpolitik ab-
hängen.

Wenn dieſe italieniſchen Blätter ſchon
jetzt einen Sieg des Volksentſcheides voraus-
ſehen, ſo deshalb, weil ſie es einfach nicht be-
greifen könnten, wenn das preußiſche Volk
ſich weiter von den Sozialiſten ruinieren
ließe. Aber der Sieg muß erſt errungen wer-
den! Jeder muß beim Volksentſcheid mit
ſtimmen und zwar mit „Ja!“, wenn er ſich
ſelbſt und unſer ganzes Volk vor weiterem
und völligem Ruin bewahren will.
Die nationale Oppoſition

hat recht behalten.
„Aftonbladet“ zum Volksentſcheid.

Aus Stockholm wird gemeldet: Als erſte
große ſchwediſche Zeitung beſchäftigt ſich am
Montag das Stockholmer „Aftonbladet“ in
einem Leitartikel mit dem preußiſchen Volks-
entſcheid. Die ſchwediſche Zeitung weiſt zu-
nächſt darauf hin, daß die langen Verhand-
lungen und Reiſen der deutſchen Miniſter
den erwarteten Erfolg nicht erbracht hätten.
Die Londoner Konferenz habe mit
dem geringſten überhaupt mög-
ichen Ergebnis geendet. Jn Deutſch-
land ſei die finanzielle Kriſe zurzeit etwas
in den Hintergrund gedrängt worden durch
das bevorſtehende Volksbegehren. Die breite
Rechtsfront gehe voll und ganz verfaſſungs-
mäßig vor.

Mit Recht erkläre man in Deuntſchland,
daß die Politik der Selbſterniedrigung, die
in Locarno, Thoiry, dem Haag und im
Youngplan kulminierte, die Haupt-
ſchul d an der VerarmungDeutſchlands trüge. Hugenbergund ſeine Geſinnungsfreunde hätten recht
behalten und könnten mit Stolz darauf
hinweiſen, daß die bedeutendſten
Wirtſchaftler der Welt ſich ihrerAnſicht angeſchloſſen hätten.
Ein Sieg für den Volksentſcheid wäre, ſo

führt die ſchwediſche Zeitung weiterhin aus,
ſehr wohl möglich, und damit eine
Neuwahl in Preußen, falls die ſozialdemo-
kratiſche preußiſche Regierung unter Hinweis
auf die jetzigen Verhältniſſe ſich etwa weigern
würde, verfaſſungsgemäß einer neuen Reichs-
regierung Platz zu machen.
Die engliſche Preſſe zum Volks-

entſcheid.
Aus London wird gemeldet: Die engliſche

Preſſe beginnt jetzt, ihr Intereſſe dem kom
menden Volksentſcheid in Preußen zuzuwen-
den. Der Pariſer Korreſpondent der
Times“ bringt hierbei ausführlich die neuer-

lichen Befürchtungen der Franzoſen zum
Ausdruck, fügt aber hinzu, daß dieſe Aus-
ſichten deshalb übertrieben wurden, weil die
Richtung der allgemeinen Entwicklung in

Deutſchland nicht immer die Ergebniſſe zei
tige, die man in Paris erwarte. Die mög-
lichen Rückwirkungen in Deutſchland im
Falle eines Sieges der Nationalſozialiſten
würden in Paris wohl überſchätzt. Auch der

Die Welt harrt des Volksentſcheiös.
Berliner Korreſpondent der „Times“, der
einen eingehenden Bericht über die Geſchichte
des Volksentſcheids bringt, meint, daß die
Befürchtungen der franzöſiſchen Preſſe über-
trieben zu ſein ſchienen.

Aufruf der Vaterlän
Die Vereinigten Vaterländiſchen Ver-

bände Deutſchlands erlaſſen folgenden Auf-
ruf zum Volksentſcheid:

„Der preußiſche Landtag iſt aufzulöſen!
Jn Eurer Hand, preußiſche Wähler, liegt

am 9. Auguſt die Entſcheidung! Heran an die
Wahlurne! Es gilt abzurechnen mit der
marxiſtiſchen Mißwirtſchaft!

Ueber Preußen führt der Weg zur Macht-
ergreifung im Reich! Deutſchlands Rettung,
Dentſchlands Schickſal liegt in Eurer Hand!

Laßt Euch nicht beirren vurch das Gerede
der Gegner des Volksentſcheids über die
Teilnahme der Kommuniſten. Wir haben ſie
nicht gebeten! Auch ſind die Sozialdemv-
kraten nur die Wegbereiter der Kommuniſten.

Auf zum deutſchen Freiheitskampf am
9. Auguſt! Jeder tue ſeine Pflicht und
ſtimme mit Ja! Dann wird der Sieg unſer
ſein!

Präſident der Vereinigten VaterländiſchenVerbände Deutſchlands, Alldeutſcher Ver

diſchen Verbände
band, Altherrenſchaft des Deutſchen Hoch-
ſchulringes, Arbeits gemeinſchaft für vater-
ländiſche Aufklärung, Bismarck-Geſellſchaft,
Bund der Großdeutſchen, Bund für National-
wirtſchaft und Werksgemeinſchaft, Bund
Königin Luiſe, Deutſchbanner Schwarz-Weiß-
Rot, Deutſche Adelsgenoſſenſchaft, DeutſcheAufbauhilfe, Deutſche Vereinigung, Deutſcher
Befreiungsbund, Deutſcher Frauenbund,
Deutſcher Frauendienſt, Deutſcher rold,
Deutſcher Hochſchulring, Deutſcher Offizier-uns Deutſcher „Sſtmarkenverein, Deutſcher
Wehrverein, Deutſchorden, Flottenbund
deutſcher Frauen, Germanenhort, Geſellſchaft
„Deutſcher Freiheit“, Nationaler Klub, Ber-lin, Nationalklub von 1919, Hamburg, Na-
tionalverband Deutſcher Offiziere, Neuland-
bewegung, Preußenbund, Reichsbund vater-
ländiſcher Arbeiter- und Werkvereine, Reichs-
verband Deutſcher Klein- und Straßen-
bahner, Reichsbund Deutſcher Angeſtellten-
Berufsverbände, Reichsverband Deutſcher
Haus u. Privatlehrerinnen, Bund Deutſcher
Lokomotivführer, Reichsbund ehem. Kadetten,
Reichslandarbeiterbund, Reichsoffizierbund,
Großdeutſcher Baltikumverband, Ring
nationaler Frauen, Verband Deutſcher
Kriegsveteranen.“

Paris will uns betölpeln.
Franzöſiſche Preſſeſtimmen zum Vaolksentſcheid.

Aus Paris wird gemeldet: Jn der Pariſer j daß ein Sieg der
Preſſe legt man der Unterredung Hugen-
bergs mit dem Reichspräſidenten große Be-
deutung bei. Obgleich man ſich über den
Jnhalt der Unterredung nur in Vermutungen
ergeht, ſieht man in ihr den erſten Schritt
der poſitiven Mitarbeit der nationalen Oppo-ſition an der bisherigen Regierung. Man
vermutet, daß die Ausſprache ſich im weſent-
lichen auf die bevorſtehende Volksabſtimmung
beſchränkte und daß ſie von einer Zuſammen-kunft Hugenbergs mit Brüning gefolgt ſein
werde. Und dabei beginnt den Franzoſen
gruſelig zu werden. Das zeigt ſich deutlich
an der plötzlich veränderten Sprache der
Pariſer Blätter und an ihrem Wieder-
aufwärmen der alten Kriegspropaganda, mit
der ſie die vom Marxismus ſchon zerſetzten
Dulteteile reif machten zum Umſturz in
Deutſchland, der den Sieg Frankreichs be
ſiegelte.

So erklärt jetz t urplötzlich der halboffizielle
Pariſer „Temps“, der ſoeben noch (vgl. die
„SaaleZeitung“ vom 30. Juli) durchaus ſach-lich und richtig die deutſche Sozialdemokratie
der Schleuderwirtſchaft beſchuldigt und ſie als

die einzige Verantwortliche an der Finanz-
kriſe bezeichnet hatte, das ganze Reich werde
zuſammenbrechen, falls die Sozialdemokratie
aus ihrer bisherigen Machtſtellung in
Preußen verdrängt werde. Eine Niederlage
der preußiſchen Regierung werde als unaus-
bleibliche Folge eine Umbeſetzung des Reichs-
kabinetts nach ſich ziehen.

Der ſozialiſtiſche Pariſer „Soir“ behauptet,

Snationalen poſition
Hitler dazu veranlaſſen könne, ſeinen ſeit
langem vorbereiteten Staatsſtreich durch-
zuführen was ſollte ein Staatsſtreich nach
dem Siege für einen Sinn haben! Red.
und fügt ahnungsſchwer hinzu: Auf jeden
Fall werde der 9. Auguſt „ein hiſtoriſcher
Tag“ ſein.

Aehnlich äußern ſich auch andere franzö-ſiſche Blätter, um ihre Angſt zu verbergen
und noch in letzter Stunde für Frankreich und
die preußiſchen Sozialiſten zu retten, was zu
retten iſt. Aber ſie überſehen eines: Jetzt
endlich weiß das ganze deutſche Volk, daß
Frankreich wie 1914/18 ſein erbittertſter, un
erſättlicher Feind iſt, und daß alle ſeine „guttenRatſchläge“ und all das franzöſiſche Ver-
ſtändigungsgerede ſeit 1916 und 1918 bis heute
nur Leimruten ſind, um uns zu fangen. Wenn
die Franzoſen uns raten wollen, die
Sozialiſten in der Macht zu laſſen, dann iſt
in Wirklichkeit damit gemeint: wir ſollen die
Franzoſen in der Macht über Deutſchland
laſſen und niemals frei von ihnen und von
dem von ihnen herbeigeführten und mit allen
Mitteln täglich neuverſtärkten deutſchen Elend
werden.

Der Zuſammenbruch Dentſchlands: das
iſt's, was die Franzoſen wollen, Darum
müſſen wir gerade endlich ganz klar das
gerade Gegenteil tun von dem, was ſie uns
raten und müſſen die Sozialdemo-
kraten ſtürzen durch unſer „Ja“
am nächſten Sonntag.

Rom- Reiſe am Mittwoch.
Aus Berlin wird gemeldet: R eichskanzlerDr. Brüning und Außenminiſter Dr.

Curtius reiſen am Mittwochabend nach Rom
ab. Dr. Brüning wird von Oberregierungs-
rat Planck von der Reichskanzlei und Dr.
Curtius von Legationsrat Thomſen vom
Auswärtigen Amt begleitet ſein. Die
Miniſter werden vorausſichtlich am Montag-
vorrrittag wieder nach Berlin zurückkehren.

Jtalien erhofft neue Freundſchaft
mit Deutſchland.

Aus Rom wird gemeldet: Die italieniſche
Preſſe beginnt jetzt die politiſchen Auswir-
kungen des Kanzlerbeſuchs in Rom zu be-

ſprechen. Der halboffizielle „Popolo d' Jtalia“
nennt den kommenden Beſuch die Vorberei-
tung engerer wirtſchaftlicher und politiſcher
Bindungen zwiſchen Deutſchland und Jtalien.

Der Mailänder „Sera Secolo“ ſchreibt, dieſer
Beſuch müſſe und werde zur reſtloſen Wieder-
kehr der deutſch- italieniſchen Freundſchaft und
zur politiſchen Vertragsannäherung führen.

In einer „Geſchichtlicher Augenblick“ be
titelten Betrachtung warnt der Mailänder
„Corriere della Sera“ Frankreich vor dem
gefährlichen Verfahren, die rege Mitwirkung
der europäiſchen Großmächte an der wirt-
ſchaftlichen Geneſung Deutſchlands zu ver-
eiteln.

Sozialiſtiſche
Religionsfeinöſchaft.
Der Volksentſcheid in Preußen ſoll auch

dem Ziele dienen, dem Zentrum klarzu-
machen, daß es höchſte Zeit iſt, die unnatür-
liche Bundesgenoſſenſchaft mit der Sozial-
demokratie aufzugeben. Auch in Zentrums-
kreiſen iſt man ſich darüber klar, welche Ge-
fahren die Koalition mit der Sozialdemo-
kratie gerade in kulturpolitiſcher Hinſicht mit
ſich bringt. So ſchrieb das große Zentrums-
blatt des Weſtens, die „Kölniſche Volks-
zeitung“, in Nr. 150/1930 folgendes:

„Jn Preußen iſt unſer ganzes Bildungs-
und Kunſtweſen einem ent ſchiedenen Sozia-
liſten anvertraut. Schritt für Schritt wird
in der Jugendbewegung, im Rundfunk, in
der Preſſe, in Ausſtellungen, in der Schule,
in der Ausbildung der Lehrer, kurz, auf jede
nur denkbare Weiſe eben das niedergeriſſen,
was wir als das wichtigſte Bollwerk der
chriſtlichen Geſellſchaft anſehen. Planmäßig
wird von der Sozialdemokratie gearbeitet
und von der Kinderrepublik bis zur Hoch-
ſchule alles mit ſozialiſtiſchem Geiſt erfüllt.
Ein erträgliches Reichsſchulgeſetz ſteht nicht
einmal in Ausſicht. Immer weitere Stücke
der Verwaltung gehen in die Hände der
Sozialdemokratie über.“

Jetzt liegt es in der Hand jedes ein-
zelnen Wählers, de zu ſorgen, daßdie Sozialdemokratie t weiter neue
Stücke der Verwaltung vernimmt Das
Bündnis einer chriſtlichen Partei mit der
Sozialdemokratie iſt widerſinnig und nur
aus der parlamentariſchen Kuhhandels-
politik erklärbar. Den parteipolitiſchen
Vorteilen, die damit eingehandelt werden
können, ſteht der ſchwere Schaden gegenüber,
den dadurch das ganze Volk erleidet.

Schon im Jahre 1925 erklärte das deutſch
öſterreichiſche Epiſkopat in einer gemein-
ſamen Kundgebung: „Wir warnen vor dem
Sozialismus in ſeinen vielgeſtaltigen Aus
wirkungen, auf deſſen Berwerflichkeit ſchon
Leo XIII. hingewieſen hat. Der heutigeSozialismus, der die ganze chriſtliche Kultur
Europas bedroht. arbeitet mit dem Haſſe und
nicht mit der Liebe. Hütet euch vor dem
Verderben, das ſozialdemokratiſche Zeitungen euch zufügen. Sie tragen den Gotteshaß
in eure Herzen, in eure Werkſtätten, in die
Fabriken, in die Familie, ſie vergiften eure
Seelen!“

Auf die letzte Enzyklika des Papſtes, der
eindringlich vor einem Bündnis mit der
Sozialdemokratie warnt, antwortet der
„Sozialiſtiſche Freidenker“ nur höhniſch: „Da
hat der Papſt recht: ein guter Sozialiſt kann
niemals ein echter Katholik ſein. Wo er
recht hat, da hat er recht.“

Mit großer Begeiſterung haben dagegen
die ſozialiſtiſchen und die ihnen naheſtehen-
den Zeitungen über die Vorgänge anläßlich
der letzten Revolution in Spanien berichtet.
Aus der Fülle verhetzender Artikel ſei nur
ein Brief wiedergegeben, den der „Soziali-
ſtiſche Freidenker“ in der Juni- Nummer
1931 veröffentlichte:

„Habt ihr ſchon einmal an einem Tage
ſieben Kirchen und Klöſter brennen ſehen?
Ja, hier iſt es heute Wahrheit geworden.
Endlich haben wir Betrogenen erkannt,
wo der wahre Feind der Freiheit lauext,
und die Höhle der Heuchelei geſtürmt.
Wieder iſt ein neuer Schritt getan, und es
werden andere folgen, die dieſem mittelalter-
lichen Zuſtand, den wir Kirche nennen, ein
Ende machen.“

Aber laßt mich erzählen: „Jch fand die
Jeſuitenkirche und die anliegenden Klöſter
in Flammen. Die Leute applaudierten, Witzewurden geriſſen. Fenſter wurden eingewor-
fen, Gaſolin hineingegoſſen. Jungens ſpiel-
ten mit einem Pfaffenhut Fußball.“Die Zeitung ſelbſt die wohlgemerkt
ſozialiſtiſch, nicht kommuniſtiſch iſt ſchreibt
in gleicher Numc er: Der ausbrechende
Volkszorn iſt nicht immer vernünftig, aber
gerecht; ja, unſere Zeit iſt reif für die
Weltrevolution Den ehernenGang der Zeiten werden keine Notverord-
nungen, keine päpſtlichen Enzykliken und
chriſtlichen Weheſchreie aufzuhalten ver-
mögen. Die Flammenzeichen in Madrid
verkünden der Welt den Fall eines der
feſteſten Bollwerke der finſterſten Reaktion.
Jhr Leuchten verkündet uns den raſenden
Schritt der Zeit. Sie ſind ein Menetekel
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für alle Gewalthaber, ein Fanfarenkuf für
die vorwärtsſtürmenden Kämpfer

Der tat vliſche Pfarrer Dr. W. ine
n Rück Schippach gibt mit Recht über die
Slrldentg tik des Zentrums m 63Sozialdemoö et folgen arte rtell a
„Es iſt e erbrechen, ſeine politiſche M
durch ahlbündniſſe ver Regierungs
koalitivnen zu ſtärken, tn denen der Sogia
lismus die Führung hat. Zwölf Jahre haben
die katholiſchen Politiker dem Sozialismus
geholfen, ſein Machtinſtrument, die Repu
blik, zu befeſtigen. Jetzt, wo er dieſe Hilfe
nicht mehr braucht, wirft er ſeine Maske ab
und wird brutal. Er dringt in denParadiesgarten der gabe e ein, zer
ſtampft mit grauſamer Luſt die Blumen, die
der Schöpfer eben erſt in Millionen unſchul
diger Kinderherzen gepflanzt. Er iſt
Jugendverführer m größtenusmaß, der Maſſenmörder derKinderſeelen, der Totengräber der
Kindesnatur, die wahre Peſt, als welche
ihn die Päpſte mit Recht bezeichnet haben.“

Die ſozialdemokratiſche „Leipziger Volks-
zeitung r unlängſt in ihrer Religions-
verhöhnung ſo weit, in einem Artikel aus
einänderzuſetzen, daß das chriſtliche
Abendmahl eigentlich nichts wei-
ter als Kannibalismuüs ſeil Es heißt
in dem Aufſatz

„Galt es urſprünglich als beſondere Ehre,
den Gott vertreten zu dürfen, deren nur
Bürger mit beſtem Leumund würdig waren,
ſo ging man allmählich ſparſamer mit den
Angehörigen der eigenen Gemeinde um; bald
opferte man mit Vorliebe bloß noch Ver
brecher und Kriegsgefängene man denke
an den Sonnenkult der Azteken und
ſchließlich nur mehr Jmitationen, die aus
Mehl und Waſſer beſtanden und gebacken
waren. Der letzte, aber außerordentlich hoch-
gehaltene Reſt dieſes ſymboliſchen
Kannibalismus iſt bei uns zu Lande,
wie ſchon angedeutet, das Heilige Abend-
mahl der chriſtlichen Kirche: der Keks, ſowie
der Wein, vom Prieſter gereicht, vertritt den
Leib des Herrn, den die Gläubigen ver
ſpeiſen, um ſelbſt ſelig zu werden. Nach der
katholiſchen, noch jetzt gültigen Transſub-
ſtantiationslehre verwandelt ſich mit dem
Segen des Prieſters das Gebäck ſogar tat
ſächlich in das Fleiſch und der Wein in das
Blut jenes Gekreuzigten von Golgatha.“

Den ſozialdemokratiſchen Bundesgenoſſen
des chriſtlichen Zentrums iſt alſo das Heilige
Abendmahl nichts weiter als Kannibalis-
mus! Höher geht's nimmer! Aber das
Zentrum bleibt aus Parteiintereſſen weiter
im Bunde mit dieſen Glaubensſchändern,

Der Volksentſcheid am 9. Auguſt ſoll die
Machtſtellung der Sozialdemokratie ein für
allemal brechen und damit unſer Volk von
der aufs höchſte geſtiegenen materiellen und
ſeeliſchen Gefahr befreien.

Auch die Deuiſe Hannovetrſche

Partei für den Volksentſcheiö.
Die Detutſch-Hannvverſche Partei erläßt

einen Aufruf, in dem ſie ſich für den Volks-
„entſcheid ausſpricht. Darin heißt es:

„Die einzig mögliche Frageſtellung bei
gegebener Lage iſt: gewährleiſtet die jetzige
mer enſeerg des Landtages eine Regie-
rung und Geſetzgebung, die unſeren kultu-
rellen ünd wirtſchaftlichen Forderungen ge-
nügt? Daß ſie es nicht tut, braucht nicht
bewieſen zu werden. Die Folgerung iſt dem
nach einſacht „Der Landtag iſt aufzulöſen.“

Ein Dementi des Stahlhelm.
Das Bundesamt des Stahlhelm teilt mit:

„Die von einer Anzahl ſozialdemobkra-
tiſcher Provinzzeitüngen verbreitete Be-
haäuptung, die Bundesführer des Staählhelm
hätten bein Miniſterpräſidenten Braun um
eine Audienz nachgeſücht, um den Volksent-

Die Zertrümmerung der
Atome.

Die Vorbereitungen für die Umwaänd-lung von Queckſilber in Gold vor
ihrer Vollendün g.

Jn aller Stille ſind die Vorarbeiten des phyſika-
liſchen Jnſtituts auf dem Mönte Generöſo
bei Lugaäans, die von der Not gemeinſchaft
der deutſchen Wiſſenſchaft und mit Bei
hilfen der deutſchen elektriſchen Jnduſtrie in die
Wege geleitet wurden, beendet. Mit größter Span-
nung erwartet die wiſſenſchaftliche Welt die Ergeb
niſſe der Arbeiten dieſes Sömnmers,

Soll doch die Fräge zugleich damit gelöſt werden:
Jſt es möglich, die atmoſphäriſche Elektrizität und
insbeſondere die Blitze zur Atomzerirüin-
merüng nütz bar zu machen? Bisher hat
man in den Laboratorien eine Spannung bis zu
255 Millionen PVolt erreichen können. Damit
war es ſchon möglich, gewiſſe Alsmumwandlüngen
zu erzielen,

Die Aufgaben der Forſcher am Mönkte Generoſb
ſind aber weiter geſtellt. Es iſt bereits gelungen,
auf dem Verſüchsfeld Ueberſchlagsſpannüngen aus
der atmoſphäriſchen Elektrizität für die Experimente
verfügbar zu machen, die einer Voltmenge von acht
Millionen entſprachen. Man fing dieſe Spannung
in einer Antenne ein, die ein durch Hanfſeile und
Hermsdorfer Porzellankörper iſoliertes Drahinetz
trägt, deſſen Fläche mehrere hundert Quadratmeter
trägt und das zwiſchen zwei Bergſpitzen geſpannt

t.

Man gewinnt Elektrizitälsmengen aus den Ein-
wirkungen benäachbarter Blitzſchläge, die im blitz-
ſicheren Metallhaus von den Beobachtern regiſtriert
werden können die eine Milliärde Mal ſo groß ſind,
als ſie die ſtärkſten Präparate, die bisher zu der
Atomzertrümmerung Verwendung faänden, liefern
konnten. Mit dieſer Löſung des Spannungs- und
Stromproblems allein iſt man aber noch nicht ſo
weit, um mit den Experimenten beginnen zu kön-
nen. Zunächſt müßte man Gefäße herſtellen, die
nicht zuſammenbrechen, wenn Energieſtöße von meh
reren Milliarden Volt.-Amp. in einer Hünderttau
ſendſtel Sekunde durch ſie hindürchgehen und außer
dem ſo beſchaffen ſind, daß die Spannungsdifferen-
zen ſich nicht längs derſelben ausgleichen.

Auch dieſe Hinderniſſe ſcheinen, worauf Profeſſor
Dr. Marx in ſeinem Bericht hinweiſt, bereits in
einer Ausführung überwunden zu ſein.
es bis in die jüngſte Zeit nicht möglich war,

Während

ſcheid abzublaſen, iſt eine n e, die zu
dem angeſichts der artigen usſichten desher bei ihren Leſern noch einen
ungewöhnlich hohen Grad von Dummheit
vorausfeht.“

Heute abend:
Brüning im Rundfunk.

Aus Berlin wird gemeldet: Reichskanzler
Dr, Brüning wird Dienstagabend, voraus-
ſichtlich gegen 20 Uhr, eine Rundfunkrede
über die wirtſchaftlichen Fragen halten. Die
Rundfunkrede iſt acht als ein Appell an
das deutſche Volk, Vertrauen zu ben finanz-
politiſchen Maßregeln der Regierung zu ge

l u

winnen und die Wiederherſtellung des freien
Zahlungsverkehrs nicht mit einem neuen
Rün auf die Banken zu beantworten, der den
e Vorkehrungen die Grundlage nehmen

De Reichskanzler wird ferner die harten

Eingriffe, die infolge des wirtſchaftlichen Aus
n zuſta: notwendig waren, begründen
u je Lage unſerer Finanzen ünd unſerer
Wirtſchaft ausfü r ſchildern. Ueber die
ferneren Pläne re abinetts wird Dr. Brü
ning noch nicht ſprechen, da dieſe Pläne noch
zu wenig greifbare Form angenommen
haben und erſt im Laufe dieſer Tage in Be
ſprechungen des durch Wirtſchaftsführer er
weiterten r es des Kabinetts feſtgelegt werden ſollen.

t]j ccc——
Das Reichskabinett hört die Wirtſchaftsvertreter.

Das Reichskabinett ſetzte am Montag-
nachmittag ſeine bereits am Freitag voriger
Woche in begri genvmmenen 7
mit führenden Perſönlichkeiten der Wirt
ſchaftspartei fort. An den Beſprechungen,
die mehrere Stunden dauerten, nahmen
außer ſämtlichen Kabinettsmitgliedern und
dem Reichsbankpräſidenten Dr. Luther noch
Geheimrat Schmitz von der J. G. Farben-
Induſtrie A.-G., Geheimrat Bücher vom
Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie,
Staatsſekretär Dr. Dernberg als Präſident
der Akzept- und Gargntiebank, der frühere
Rei n Dr. Hilferding, ſowieProfeſſor Warmbold als land wirtſchaftlicher
Sachverſtändiger teil. Die r
dienten im weſentlichen der Unterrichtung
des Reichskabinetts über die Auffaſſungen
der genannten Wirtſchaftsperſbnlichkeiten, ſo
t es zu irgendwelchen Beſchlüſſen nicht
am.

Die Beratungen, die in den nächſten Ta-
gen vom wirtſchaftspolitiſchen Ausſchuß des
Kabinetts zuſammen mit den Sachverſtän-
digen der in Betracht kommenden Wirt-
ſchaftskreiſe fortgeſetzt werden ſollen, gelten
der Vorbereitung des wirtſchaftlichen Selbſt
Buzzlgnes über den Reichskanzler Dr.

rüning vorausſichtlich am Dienstagabend
in ſeiner angekündigten Rundfunkrede pro-
grammatiſche Ausführungen machen dürfte.

Wie die „DAZ.“ ergänzend berichtet, nah-
men an den Beratungen außer den Vertre-
tern der Wirtſchaft auch die beteiligten
Reſſort miniſter der Preußen-
regierung teil.

Nach dem Berliner Tageblatt“ wurde
auch über Maßnahmen geſprochen, die im
Rahmen des wirtſchaftlichen Selbſthilfe-
planes erforderlich werden können, ſo u. a.
über Abänderung der Preis- und Kartell-
politik und Senkung der Mieten.

Der 100 Milſionendollarkredit nur noch
höchſtens örei Monate.

Die Verwaltungsratsſitzung der BJ3. am
Montag dauerte nur eineinhalb Stunden.
Die deutſchen Vertreter Generaldirektor
Reuſch, Bankier Melchior und Geheimrat
Vocke haben bereits am Nachmittag Baſel
wieder verlaſſen.

Der wichtigſte Beſchluß iſt die Ver-
längerung des von Frankreich, Amerika,
England und BI. Deutſchland gewährten
109-Millionen-Dollar- Kredit um höch-
ſten s drei Monate
Ferner beſtätigte der Verwaltungsrat den

Beſchluß der Präſidenten der Notenbanken,
daß der von der Londoner Konferenz ange-
regte Sachverſtändigenansſchuß am Sonn-
abend um 16 Uhr in Baſel zuſammentritt.
Der Ausſchuß wird in Deutſchland eine Un-
terſuchung über ſofortige neue Kredite ver-
anſtalten und die Möglichkeit zur Umwand-
lung kurzfriſtiger in langfriſtige unterſuchen.
Es wird betont, daß der Ausſchuß völlig ſelb-
ſtändig iſt. Er ernennt ſelbſt ſeinen Präſi-
denten und beſchließt ſeine Arbeitsmethoden.
Die BJZ. wird ihm lediglich ein Sekretariat
zur Verfügung ſtellen.

Der Verwaltungsraät nahm ferner einen
Bericht über die finanzielle Lage Oeſter-
reichs und Ungarns entgegen und über ver-
ſchiedene im Monat Juli getätigte finan-
zielle Transaktionen. Die Frage des
Wieéderzuſammentritts wurde offengeläſſen.
Franzöſiſche Beteiligung

am Stillhaltetonſortium.
Aus Paris wird gemeldet: Im Verlauf

der geſtrigen Ausſchüßſitzung der Größbaunk-

Vaküunmktöhren bis zu einer Million Volt zu be-
laſten, vhne daß Gleitentladungen einſetzten oder
das Rohr durchſchlug, gelang es Braſch und Laänge,
Pötzellankohr von nür 85 Zentimeter Länge herzu-
ſtellen, das der höchſten im Laboratörium zur Ver-
fügung ſtehenden Spannung von 2,5 Millionen Volt
bei momentanen Stromſtößen von 1000 Amp, wider
ſtand.

Vielleicht iſt es mit Hilfe dieſes Röhres Und den
auf dem Monte Generoſo zur Verfügung ſtehenden
hochgeſpannten Elektrizitätsmengen möglich, Kanal
ſtrahlen zu erzeugen, die nicht nur leichte Atome,
wie bisher die a Strahlen des Radiums, zu zer-
trümmern imſtande ſind, ſondern eine Durchſchlags-
kraft beſitzen, die den dichten Elektronenmantel, der
den Kern der ſchweren Atome ümkreiſt, durchſetzt und
aus dem Kern des Queckſilberatoms einen Waſſer
ſtöffkern hergusſchlägt und Queckſilber in Gold ver
wandelt. Werden es wohl die Verſuche auf dem
Monte Generbſo ermöglichen, Atomtrümmer in wäg-
barer Menge freizumachen?

Oder beſteht die zweite Möglichkeit, die die
Théörie ergibt, daß eine Akomumwändlung erfolgt,
nicht durch Zerſchlagen des Atoms, ſondern dürch
Syntheſe, indem es gelingt, etwa bei Spannungen
von 8 Millionen Volt ein Elektron in den Kern des
Atoms hineinzutreiben, und hierdürch eine Ver-
ringerung der Kernladüng um eine Einheit zu be-
wirken? Schließlich aber entſteht die vielleicht wich-
tigfte Frage: Wird ein Zertrümmerungs-
Bombardement von ſo großer Dichte, wie es
die atmöſphäriſche Elektrizität zur Verfügung ſtellen
kann, im bombardierten Material eine Zerfalls-
reagktion einleiten, die ſich von Atom zu Atom fort
pflanzt und einen bisher nicht radivaktiven Körper
wenigſtens zeitweiſe radiogktiv macht und hierbei
einen Teil der aufgeſpeicherten Atom- Energie in
Freiheit ſetzt?

„Bobbu weint Bobbu lacht“.
Reichsdentſche Uraufführung des
muſikaliſchen Luſtſpiels“ von
Norbert Harai im Leipziger„Alten Theater“,

Bobby iſt ein Verwandter Charlie Chaplins.
Einer, der immer im Schatten ſteht. Einer,
der ſeine Taten beinahe tut. Er iſt zu harm
los und zu einfältig, als daß ihm etwas ge-
lingen könnte. Er entlarvt den Mörder bei
nahe, der Mörder kommt ihm zuvor
ſich ermorden. Die Belohnung iſt verloren,

vertreter wurden die deutſchen Vorſchläge
noch einmal eingehend geprüft und nur
geringfügige Abänderungen beantragt. Die
franzöſiſche Beteiligung am Stillhaltekönſor-
tium iſt geſichert und man hat in dieſer
Frage von Paris aus keine Schwierigkeiten
mehr zu erwarten. Der bei den Verhand
lungen gewonnene Eindruck wird von deut
ſcher Seite als durchaus günſtig bezeichnet.
Ebenſo ſoll auch auf franzöſiſcher Seite über
die deutſchen Vorſchläge Befriedigung
herrſchen.

Die entſcheidende Vollſitzung der fran-
zöſiſchen Großbanken ſoll am Donnerstag
ſtattfinden.

Erfolge der neuen Deviſen-
notverordnung

Aus Berlin verlautet: Die verſchärfte
Deviſennotvervrönung, die in der Nacht zum
Sonntag ausgegeben iſt, und deren Straf-
beſtimmungen ſo drakoniſch ſind, daß ſelbſt
10jähriges Zuchthaus dem Uebertreter droht,
hat ſchon am Montag früh zu einem ver
ſtärkten Deviſenangebot bei der Reichsbank
geführt. Faſt 3 Millionen Mark Deviſen
ſind an dieſem Vormittag an die Reichsbawk
zurückgeleitet worden. Das iſt ein alles bis-
herige übertreffender Rekord.

Jm Finanzminiſterium bezeichnet man mit
dieſer Notverordnung die erſte Eiappe kiir
die Wiederherſtellung einigermaßen nörmaler
wirtſchaftlicher Zuſtände als abgeſchlöſſen.

Aufhebung der Grenzgebühr?
Weiter verlautet: Die neue Deviſenver-

vröning iſt die Vorläuferin für die Auf-
denn „nan kann von der Polizei nicht gut
verlangen, daß ſie für einen ermordeten Mör-
der eine Belohnung zahlt“. Böobby freit die
ſchöne, reiche Braut beinahe. Der Mut verläßt
ihn. Bobby bleibt, was er war ein armer
Vagabund, einer, gegen den Subjekte und
Objekte verſchworen ſind. Bobby wäre wohl
der Held eines grotesk-philoſophiſchen Luüſt-
ſpiels getveſen.

Norbert Gaxrati, ſein geiſtiger Vater,
verſteht den Sohn nicht ganz. Er wirſt ihn
in ein banales, amerikaäniſches Grotesk-Film-
Treiben und ſchenkt ihm nur ein einziges
dichteriſch-philoſophiſches Wort: „Wenn die
reichen Leute nicht ſo reich wären, dann
wären ſie ärmer als wir.“ Erwin Straus,
der Sohn von Oskar Straus, hat die Muſik
zit dem muſikaliſchen Luſtſpiel geſchrieben;
er iſt um Gedanken noch verlegener als der
Dichter.

Seine Jazzmuſik iſt banal und hetzt
einen einzigen Einfall zu Tode. Sie beſchleu-
nicht nicht einmal das Tempo. Auch der Re
giſſeur Peter Stanchinga geriet in die
Zwickmühle: Tempo oder tiefere Bedentung.
Er wollte beides vereinen und müßte beides
verloren geben. Der Erfolg, der erzielt
wurde, und der es dem Dichter erlaubte,
wiederholt zu erſcheinen, war ganz und gar
der Kunſt Erhard Siedels zu danken, der
einen echten Wahlverwandten Charlies aus
Bobby gemacht hatte. Edward Flip.

Sinfoniekonzert aus Neuyork.
Wer am Sonntagabend näch 10 Uhr, ohne

vorher einen Blick in das Funkprogramm z
werfen, ſein Radio anſtellte, hörte ein ſelt
ſames Kongert. Seltſam inſofern, als es
eine ganz eigenartige Muſik war, die her
übertönte aus irgendeiner Ferne. Der
Kenner wunderte ſich nicht ſo ſehr, er wußte,
es war Debuſſy, ein etwas eigenartiger
Muſikant. Aber es war doch etwas anderes
dazwiſchen. Mal blieb es ganz weg, ſtoßweiſe,

triebe ein mächtiger Wind die Töne vor
her. Dann brach die Muſik ab was

war das jest für ein dumpfſes Sprechen

des Ausreiſeverbots, Die 100- Markn werd e in Bälde in Fortfall
kommen, da das Verbot der Ang r von
eichsmar e en iſt. Au r dieüblichen Auslandsreiſen wird keine

geß r ſrt mehr zur Verfügung
geſtellt.
Vor einſchneidenden Spar-

maßnahmen.
Aus Berlin verlautet: Jn der innerenPolitik ſtehen wir vor weiteren Maßnahmen

ur Neugeſtaltung der Etat be undLändern Man hört, daß eine Län eher e
reng in der zweiten Auguſthälfte in Berlin
attfindet, die hierüber Entſcheidungen tref
en wirdAnleihen für laufende Staatsausgaben

hören ab 1. Auguſt allgemein auf. Länder
und Kommunen dürfen nach den Richtlinien
des Reichsfinanzminiſters laufende Aus-
gaben nur noch durch laufende Einnahmen
decken. Der Freiſtaat MecklenburgStrelitz
kommt infolgedeſſen am 1. September in
aällergrößte Zahlungsſchwierigkeiten.

Weiter verlautet: Auch das „Finanz-
programm für die Erſparniſſe im Reichs
haushalt hat mit der Notverordnung in der
Nacht zum Sonntag das Kabinett verlaſſen.
Es iſt jetzt Aufgabe des Finanzminiſters,
die ſtrenge Durchführung der neunen, bis
50 Prozent Abſtriche bringenden Anordnun
gen des Kabinetts bei den Reichsbehörden,
den Ländern und Gemeinden durchzuführen
Man hat von einer Veröffentlichung dieſes
Erſparnisprogramms abgeſehen, da es ſich
um interne Finanzmaßnahmen handelt.

Das „Programm der nativnalen Selbſt
hilfe“ iſt bis Abgan dieſes Berichtes noch
nicht im Kabinett ertiggeſtellt. Die vor
geſehenen Beſprechungen mit Vertretern der
Induſtrie und der, Gewerkſchaften finden
erſt nach der Rückkehr der Miniſter aus
Rom ſtait. Man zeigt ſich über die Reichs
Linnahmen im Hull höchſt unbefriedigt,
aber eine peſſimiſtiſche Stimmung im Reichs
kabinett fehlt.

Radikale Mittelſtandspartei.
Aus Koblenz wird gemeldet Am 2. Auguſt

fand eine Tagung der Führer der aus der
Wirtſchaftspartei ausgetretenen Wahlkreiſe
in Koblenz ſtatt. deNamen Raditaler Mittelſtand führen.
Entſprechende organiſatoriſche Beſch
den gefaßt. Mit der zu gleicher t in
Dresden tagenden ſächſiſchen Wirt
pärtei wurden Begrüßungstelegramme r
getauſcht. Ein gemeinſamer Parteitag ſoll
die Form der Vereinigung feſtſetzen.

Aus Frankfurt (Main) wird emeldet:
Die neugegründete Radikale Mitkelſtands
partei hat an das Präſidium des Preußiſchen
Landtages folgendes Telegramm gerichket:
„Hierdurch teilen wir mit, daß wir nicht mehr
Hiiiglieder der Reichspartei des deutſchen
Mittelſtandes ſind und auch der Fraktivn
nicht mehr angehören. Wir ſind der neuge
gründeten Partei „Radikaler Mittelſtand bei
getreten und erregt r ne
Mitglieder dieſer Partei zu führen. Sikeen wir uns rechts von der Reichspartei
des dentſchen Mittelſtandes (Wirtſchafts

artei) zugznuwejſen.ges Abgrorhnele hege und von Detkten,

V.

Im Reichsverkehrsminiſteriüm haben amgionlag Verhandlungen mit der deutſchen
Reichsbahn begonnen über neue Bauäufträge
an die deutſche Jnduſtrie für den Winter.
Die Verhandlungen ſind erſchwert dürch den
unaufhaltſamen Rückgang der Einnahmen
der Reichsbahn. In erſter Linie handelt es
ſich um Aufträge für die notleidende Waggon-

induſtrie. eEngliſch? Ja, aber jetzt deutſch S An
ziehung zwiſchen beiden Ländern Aus
tauſchprogramm nun ſahen wir nach:
Köugert aus Reuyork! Aus Neutsrk lWeit über's Meer, viele, viele Schiffs
tagereiſen weit kam es zu uns über das
Weltmeer, durch Tag und Nacht, denn dort
war es in dieſem Augenblick morgens 10 Uhr
und heller Sonnenſchein!

Königswuſterhauſen erklärte bald, die
Ueberträagung ſei nicht einwandfrei und
drehte ab und verſüchte es nächher nochmals

Nun, auf das „einwandfrei“ kam es üns
wohl nicht ſo ſehr an in jener Stünde, die
über viele tauſend Kilometer hinweg menſch-
liche Stimme zu uns trug. Konzerk aus
Neuybrk Menſch, was willſt du noch?

Von der Univerſität Leipzig.
Wegen der Uebertragung eines Lehrſtuhls

für Angliſtik in der Philvſöophiſchen
Fakultät der Univerſität Leipzig ſind
Verhandlungen mit dem Prof. Dr. Lilje-
gren in Königsberg eingeleitet worden.
Dem Dr. med. Bürger- Prinz iſt die
Lehrberechtigung für das Fach der Pſyche-
trie und Reurologie in der Mediziniſchen
Fakultät erteilt worden. Dem Dr. med.
et, phil. Erich Strack iſt die Lehrberech-
tigung für das Fach der Phyſiologie in
der Mediziniſchen Fakultät der Univerſität
Leipzig erteilt worden. Dem Dr. med.
Owſei Temkin iſt die Lehrberechtigung für
das Fach der Geſchichte der Medizin
in der Mediziniſchen Univerſität Leipzig er
teilt worden.

Der ſigatsgefährliche Radetzky-Marſch. Des be
kannten Darmſtädter Komponiſten aul Otten
heimer viel Celiggens Scherzlied nach Detlev von
Lilienerons Gedicht „Die Muſik kommt darf in der
Tſchechoſlowakei nicht geſungen werden, weil in der
Oitenheimerſchen Kompoſition einige Motive des
berühmten Radetzkymarſches Verwen-
dung finden und dieſer arſch in der Tſchechoſlowa
kei verboten iſt.



III

Nus Merſeburg.
Stoß ſeufzer eines Sexkaners.

Heb wohl. du lieber Saaleſtrand, du kühles,
trübes Waſſer, lebe wohl!

Nicht länger kann ich bei dir weilen.
Zur Penne muß ich wieder eilen.
Mein Herz iſt ſchwer, mein armer Kopf ſo

geb wohl, du Sportplatz, drauf in ſchönen
Stunden

In Spartas Geiſt man mich gelehrt.
Verlockend ſonnge Tage ſind gekommen,
Was können ſie mir heut noch frommen,
Die uns die Ferien nie beſchert?
Nicht länger kann ich nach Belieben ſchlafen.
Der Wecker ſchrillt, und Mutter zupft mich

wach.
Lebt wohl, ihr ſchönen Ferientage!
Von heute ab beginnt die alte Plage.
Still füg ich mich mit Weh und Ach!

Was hilft es mir? Nicht fürder will ich
klagen!

Ein neues Leben fang ich heute an.
Die Glocke ſchlägt ſchon. Jch muß eilen,

fliegen!
Sonſt kann ich heut noch Keile kriegen.
Friſch auf! Ans Werk! Jch bin ein Mann!

„Raht Jhr Euch wieder
Merſeburgs Ferienreiſende kehren

zurück!
Jn den vergangenen Tagen hat der Rück

reiſeverkehr ſich erwartungsgemäß auch auf
dem Bahnhof Merſeburg ſtark be-
merkbar gemacht, er hält auch zur Zeit noch
unvermindert an. Am 31. Juli machte ſich
das Anſchwellen des Zugverkehrs zum erſten
Mal ſtärker bemerkbar, liefen doch an die-
ſem Tage 149 D-Züge und Perſonenzüge
durch unſeren Bahnhof. Am nächſten Tag
ſtieg die Zahl ſogar auf 158. Die beiden
letzten Tage brachten dann ein leichtes Ab-
ſinken der Ziffern, ſo hatte der Sonntag
„nur“ 132 Züge und der geſtrige Tag 146
Züge zu verzeichnen.

Auch in den nächſten Tagen iſt noch mit
einem weiteren Anhalten des ſtarken Zug-
verkehrs zu rechnen, da ſich der Rückreiſe-
verkehr im Gegenſatz zu dem Beginn der
Reiſezeit auf eine längere Reihe von Tagen
verteilt. 60 v. H. aller durchfahrenden Züge
hatte auf unſerem Bahnhof Auf-
enthalt, aus vielen von ihnen ſtiegen
Merſeburger, die Erholung in den Ferien
gefunden hatten. Jm Durchſchnitt hatte un-
ſer Bahnhof in den vergangenen Tagen
einen Mehrverkehr von 10 bis 15
Zügen zu verzeichnen.

Jn ſehr erfeulichem Ausmaß macht ſich
an den Sonntagen der Verkehr nach dem
Walöbad Leuna bemerkbar. Die ſo-
genannten Bäderzüge müſſen, um die Rei-
ſenden aus den Nachbarſtädten aus Halle
und Leipzig befördern zu können, ihre
Wagenzahl oft auf das dreifache verſtärken.

Reibungsloſer Poſtſcheckverkehr,
Der Poſtſcheckverkehr iſt, wie bekannt, ab-

geſehen von dem durch Notverordnung an-
gevröneten Schließen der Zahlſtellen der
Poſtſcheckämter am 14. und 15. Juli während
der ganzen Kriſenzeit in vollem Umfange
aufrechterhalten worden. Jn der Zeit vom
14. bis 31. Juli haben betragen die Einzah-
lungen 734 Millionen Mark, die Auszahlun-
gen 782 Millionen Mark. Durch bargeld-
loſe Ueberweiſung von Konto zu Konto ſind
3606 Millionen umgeſetzt worden. Jn der
zweiten Hälfte des Juli hat der Zugang an
Poſtſcheckkonten mehr als das Doppelte
des Zugangs in der erſten Monatshälfte be-
tragen. Der Verkehr hat ſich durchweg glatt
und ohne jede Störung abwickeln laſſen.

Treue Mitarbeiterin.
Die Putzdirektrice des Hauſes Otto

Dobkowitz, Fräulein Mücke, feiert am
heutigen Tage ihr 10jähriges Geſchäftsjubi-
läum und iſt damit die vierte treue Mit-
arbeiterin, die in dieſem Jahre auf eine 10-
jährige Tätigkeit bei der Firma zurück-
blicken kann.

Großbehälter für zerbrechliches Bahn-
Die Reichsbahndirektion Halle Saale hat Groß-

behälter beſchafft, die in der Hauptſache für die Be-
förderung der Erzeugniſſe der keramiſchen und der
Glasinduſtrie beſtimmt ſind. Die Verwendung der
Großbehälter ermöglicht die unmittelbare Haus-
lieferung, erſpart die Koſten der äußeren Verpackung
der Güter, erleichtert die Pack- und Ladearbeiten und
mindert die Beſchädigungsgefahr weſentlich herab.

Die Parkei der

Der „Eiſerne Beſen“ vom 10. Juli 1931
berichtete:

„Es beziehen folgende „Proletarier“, die
ſelbſtredend der SPD. in Hamburg an-
gehören, an Gehältern:
1. Bürgermeiſter Roß 30 000 Mk.

und 20 000 Mark Aufwands-
entſchädigung

2. Senator Schönfelder 30 000
3. Senator Neuman 30 000
3. Senator Eiſenbarth 30 000
5. Senator Krauſe 30 000
6. Senator Stubbe 30 000
7. Senator Ehrenteit 15 000

und Gewerkſchaftsgehalt

8. Senator Perner 15 000
und 15 000 Mark Redakteur-
gehalt

9. Dr. Adams, Geſchäftsführer
der Beleihungskaſſe und Di-
rektor der Volkshochſchule 15 000

10. Präſident Leute ritz 12 000
11. Polizeioberſt Friedrichs 1500900
12. Dr. Knack, Direktor des

Barmbecker Krankenhanſes 150090
neben ärztlicher Praxis

13. Ko rell, Direktor vom Ar-
beitsamt 15 00014. Schumann, Direktor der
Gaswerke 50 000und Tantieme

15. Schult, Oberſchulrat 15 000
16. Zelck, Schulrat 11500
17. Greth, Oberverwaltungs-

direktor 15 00018. Schul z, Polizeimajor 11000

Auge auf
Am geſtrigen Montag begann um 3 Uhr

wiederum das Schießen auf die verſchiedenen
Scheiben und auf den verſchiedenen Schieß-
ſtänden. Bei herrlichſtem Sommerſonnen-
ſchein entwickelte ſich im Garten des Schützen-
hauſes bald ein lebhaftes Treiben. Jn zwang-
loſen Gruppen ſaßen die Schützenbrüder im
grauen Rock mit grünen Aufſſchlägen bei-
ſammen und plauderten miteinander. An-
dere wiederum huldigten zunächſt einmal
einem anderen Sport, indem ſie ſich zu
Dreien oder Vieren zum geruhſamen „Skat“
zuſammenfanden.

„Aeb Aug und Hand
ſürs Vaterland

Dazwiſchen aber hallten mit Krachen
unaufhörlich die Schüſſe der eifrigen Schützen
die immer wieder ihre Schießergebniſſe zu
verbeſſern trachteten. Die verſchiedenen Tem-
peramente konnte man bei dieſer Gelegen-
heit in ſehr intereſſanter Weiſe beobachten
und feſtſtellen. Da waren die Sanguini-
ker, denen es in den Fingern zuckte und
die es immer wieder zum Schießſtand zog,
um ihre ſichere Hand und ihr geübtes Auge
unter Beweis zu ſtellen. Da traf man auf
Phlegmatiker, die ſich zunächſt einmal
an den Genüſſen der neuen Schützenhaus-
wirtin delektierten, einen Kaffee oder ein
Glas Bier zu ſich nahmen und auf die Frage,
ob ſie ſchon geſchoſſen hätten, antworteten:
„Das hat noch lange Zeit!“ Aber auch Me-
lancholiker konnte man feſtſtellen, die in
einer gewiſſen Zerriſſenheit der Stimmung
zwei unbefriedigende Schüſſe abgaben und
darauf wiederum für Stunden, mit ſich ſelber
uneins, das Schießen ausſetzten. Unentwegt
aber klangen wie ziſchender Peitſchenknall
die Schüſſe der Jungſchützen mit Kleinkaliber
auf dem 50 Meterſtand ans Ohr. Hier ſah
man, wie Jung- Deutſchland mit der Leiden-
ſchaft, die in Bezug auf dieſen Sport allen
Germanen im Blute liegt, mit blitzenden
Augen und außerordentlichem Jntereſſe am
Werke war. Und ihre Schießleidenſchaft war
auch nicht ohne Erfolg; ſah man doch auf
vielen Schützenhüten der Jungſchützen einen
goldenen Knopf neben dem anderen, und den
erhält man nur, wenn man ins Schwarze
getroffen hat.

Ganz Merſeburg feierk mik.
Auch auf der hinter dem Schützenhaus ge-

legenen Feſtwieſe war an dem ſelten ſchönen
Sommernachmittag erhebliches Leben und
Treiben. Zwar wohl nicht ſo hochgradig wie
am Sonntag zuvor, aber doch immerhin zahl-
reich beſucht, auch aus Kreiſen, die der
Schützengilde fernſtehen. Ob aber die guten
Leute vom Karuſſell und Zirkus, die Be-
ſitzer der Würfel-, Glücksrad-, Würſtchen-
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„Prolekarier“,
die es durch den Volksenkſcheid zu ſtürzen gilt.

19. Gravenbrede, Verwal
tungsdirektor des Barmbecker
Krankenhauſes 12 000

20. Georges, Polizeimajor 11000
21. Hellmann, Direktor 15 000
22. Boedhen, Polizei Schul

direktor 12 00023. Danner, Polizeioberſt 18 500
24. Wiesner, Bürgermeiſter v.

Bergedorf 20 000Alſo für dieſe Ausleſe von 24 prominen-
ten Genoſſen müſſen jedes Jahr nicht weni-
ger als 473 000 Mark aufgebracht werden.
Und wie in Hamburg, ſo ſieht es auch in
Preußen aus.

Sparſamkeit in der Verwaltung iſt
eines der dringendſten Erforderniſſe für eine
ſtaatliche Geſundung. Auch darum Volks-
entſcheid!

Der ehemalige Schmiedegeſelle Brolat,
„Leiter“ ſtädtiſcher Werke Berlins, erhält
jetzt infolge der ſcharfen Angriffe auf die
reichshauptſtädtiſche Korruption ſtatt 72 000
Mark Jahresgehalt „nur“ noch 36 000 Mark,
freie Wohnung, Licht, Heizung, Tantiemen
nicht mitgerechnet. Alſo immer noch täglich
weit über 100 Mark. Täglich, verſtehen Sie?
Täglich zahlt das baunkrotte Berlin einem
Manne, der keinerlei Vorbildung für ſein
Amt beſitzt, und nicht einmal die deutſche
Sprache beherrſcht, über 100 (in Worten:
hundert!) Mark.

Der Volksentſcheid fällt deshalb
dieſen Leuten beſonders auf die Nerven.

Finger lang!
Der zweite Tag des Mann und Preisſchießens unſerer Schützengilde.

und Zuckerbuden in unſeren unſicheren und
geldknappen Tagen auf ihre Rechnung kom-
men werden, iſt noch eine große Frage. Die
Ponykutſchen waren jedenfalls ununter-
brochen in Anſpruch genommen. Nun, am
heutigen Abend wird, anſcheinend von dem-
ſelben herrlichen Wetter begünſtigt, das
Leben im Schützenhauſe und um dasſelbe
neu aufwachen, da es von abends 8 Uhr an
Konzert, Prachtfeuerwerk und Volksball zu
abſolvieren gilt. Das Konzert wird vom
Granzau- Orcheſter ausgeführt, und das
Prachtfeuerwerk verſpricht nach dem Ohren-
ſchmaus eine feenhafte Augenweide, an der
ſich Jung und Alt ergötzen wird. Wir wer-
den es uns nicht nehmen laſſen, auch in die-
ſem Stadium der Schützengilde- Feſtlichkeiten
anweſend zu ſein, um in der Mitte freund-
licher und echte Kameradſchaft pflegender
Schützen einige frohe Stunden zu verleben.

Verein ehem. 12. Huſaren
im „Reichskanzler“.

Der Verein ehem. 12. Huſaren hat am
1. Auguſt ſeine Monatsverſammlung im
„Reichskanzler“ (Huſarenheim) abgehalten. Jn
Vertretung des beurlaubten Vorſitzenden er-
öffnete und leitete die Verſammlung Kame-
rad Klingauf. Nach Begrüßung der zahl-
reich erſchienenen Mitglieder wurde die Nie-
derſchrift der letzten Verſammlung vorge-
leſen und genehmigt. Bevor die Tagesord-
nung beraten wurde, gedachte der Verſamm-
lungsleiter der Geburtstagskinder aus dem
letzten Zeitabſchnitte. Vor allem galt dies
dem hochverehrten Senior des Vereins, dem
Kameraden Feiſtel, der ſeinen 89jährigen
Geburtstag bei geiſtiger und körperlicher
Friſche feiern konnte. Die Hauskapelle er-
freute ihn durch ein Morgenſtändchen und der
Verein ehrte ihn durch Ueberreichung eines
Bildes vom Huſarendenkmal und Ernennung
zum Ehrenmitglied. Kamerad Feiſtel, der
über 20 Jahre die ſchöne blaue Attila ge-
tragen hat, ließ dem Verein ſchriftlich ſeinen
Dank zukommen. Als Ausklang wurde ihm
noch ein kräftiges „blau-weiß“ ausge-
bracht. Jn der Beratung der Tagesordnung
wurde u. a. beſchloſſen, ein beſonderes Ver-
gnügen jetzt nicht abzuhalten. Der vorge-
ſchlagene Ausflug wird mit der Teilnahme
an der Feier des 60- jährigen Stiftungsfeſtes
des Kriegervereins in Schkopau verbunden,
die am 23. Auguſt ſtattfindet. Der Verein
marſchiert mit Angehörigen vom Stadtpark
aus nach Schkopau und nimmt dann ge-
ſchloſſen an der Feier teil. Abmarſchzeit uſw.
wird noch durch Rundſchreiben bekannt gege-
ben. Nach Erledigung der Tagesordnung
wurden noch weitere Einladungen benachbar-
ter Vereine bekannt gegeben und dann die
Verſammlung geſchloſſen. Zwei neue Mit-
glieder wurden in den Verein aufgenommen.
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Konkrollwiegungen von
Lafkaukos.

Durch die neuen Beſtimmungen über
Laſtkraftwagen iſt bekanntlich auch ein
Höchſtgewicht und ein Höchſtlade-
gewicht feſtgeſetzt. Seitens der Wegeunter-
haltungs pflichtigen werden immer wieder
Klagen darüber geführt, daß dieſe Höchſtge-
wichte überſchritten und dadurch die
Straßen über Gebühr abgenutzt würden.
Infolgedeſſen ſind polizeiliche Kon-
trollwiegungen der Laſtkraftfahrzeuge
vorgeſehen, insbeſondere iſt in Preußen in
nächſter Zeit mit der Vornahme derartiger
Kontrolle zu rechnen.

Nach den Beſtimmungen muß jeder Kraft-
wagen auf Verlangen des zuſtändigen Po-
lizeibeamten zur nächſten amtlichen
Waage fahren und ſich dort einer Nach-
wiegung unterziehen, wenn dieſe Waage nicht
mehr als 3 Fahrkilometer von der Stelle,
an der der Beamte das Nachwiegen ver-
langt, entfernt iſt. Da aber derartige amt-
lichen Waagen nicht überall in dieſer Nähe
vorhanden ſind und häufig der Verdacht des
Uebergewichts beſteht, ſind die Polizeibeamten
zum Teil mit ſogenannten Ach s- und
Raddruckmeſſern verſehen, die ein
Nachwiegen an Ort und Stelle ermöglichen.

Die Folgen eines unzuläſſigen Gewichts
ſind für den Kraftfahrzeugbeſitzer recht nach-
teiliger Natur. Neben ſofort fälligen Geld-
ſtrafen und Zwangsmaßnahmen
für den Wiederholungsfall kann verlangt
werden, daß das Uebergewicht ſofort an Ort
und Stelle abgeladen wird. Dadurch ent
ſtehen naturgemäß den Kraftwagenbeſitzern
ſehr erhebliche Koſten. m Jnter-
eſſe der Erhaltung der Straßen muß aber
die Ueberladung der Kraftwagen unbedingt
unterbleiben. Es iſt dringend notwendig,
daß ſich die Laſtkraftwagenbeſitzer an das
feſtgeſetzte Höchſtgewicht halten.

Ein guter Fechker.
Erſt vor kurzem wurde einem geborenen

Merſeburger, einem der beſten Thüringer
Turnerfechter, Walter Trillhaaſe (Tyv.
Jena) die hohe Ehrung zuteil, daß ihm am
72. Stiftungsfeſt des Tv. Jena die Thüringer
Staatsmedaille für hervorragende Leiſtun-
gen auf dem Gebiete der Leibesübungen
überreicht wurde. Nun hat unſer Lands-
mann bewieſen, daß er auch mit geiſtigen
Waffen zu fechten verſteht. Er promovierte
kürzlich an der Univerſität zu Jena zum Dr.
rer. pol. Wir gratulieren zu dem Doppel-
erfolg.

Vater und Tochter verunglückt.
Es herrſcht immer noch die alte Unſitte,

größere Kinder mit auf das Fahrrad zu neh-
men. Das wurde einem Merſeburger Ein-
wohner zum Verhängnis. Der Mann wollte
mit dem Fahrrade ſeine Tochter von aus
wärts abholen und ſetzte das Kind auf den
Gepäckträger ſeines Fahrrades. Das Kind
kam unterwegs mit dem Bein in die Spei-
chen des Rades und dabei wurden ihm zwei
Zehen am linken Bein abgeriſſen. Der Rad-
fahrer ſelbſt verlor die Gewalt über ſein
Rad, ſtürzte in den Straßengraben und zog
ſich eine Verletzung am linken Knie zu. Ein
vorbeifahrendes Auto brachte die beiden Ver
letzten nach Merſeburg zum Arzt.

Merkwürdige Blumenfreunde.
„Blumenliebhaber“ haben in dieſen Tagen

in der Anlage unterhalb des Dammes an der
Klia einen Beſuch abgeſtattet. Kaum iſt das
Beet mit den wunderbaren Fuchſien angelegt
worden, ſchon ſind ungefähr 10 Blumen-
ſtöcke herausgeriſſen worden. Ob es ſich um
Diebſtahl oder Dummejungenſtreiche handelt
iſt unbekannt. Bedauerlich iſt es, daß die
Uebeltäter nie feſtgeſtellt werden können.

Motorradfahrer im Haferfeld.
Jn der Sonntagnacht verunglückte in der

verbreiterten Halliſchen Straße gegen 12 Uhr
ein Motorradfahrer aus Lauchſtädt. Er fuhr
unweit der Blanckeſtraße auf die Bordkante
auf und ſtürzte in das danebenliegende Ha-
ferfeld. Dabei zog er ſich Verletzungen an
Händen und Füßen zu. Ein Merſeburger
Arbeiter-Samariter legte dem Verletzten
einen Notverband an. Das Motorrad wurde
erheblich beſchädigt und nach dem „Wettiner
Hof“ abtransportiert.

Allgemeine Wetterlage.

Vorherſage bis Mittwoch abend:
heiter, Temperatur verhältnismäßig wenig
geändert. Gewitter nicht ausgeſchloſſen.
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Hausfriedensbruch.
Leunga. Am 1. Auguſt v

drang ein Arbeiter aus e
Garten eines Werkmeiſters in Leung ein
und entfernte ſich allch auf Aufforderung
nicht. Er wurde zur Feſtſtellung ſeiner Per
ſonalien zur Revierwache gebracht und mußte,
weil er betrunken war, bis zur Ausnüchte-
rung dort bleiben.

Sie ſtimmen mit „Ja“!
Ueberall Volksentſcheids-Verſammlung.
Krumpa. Am Fern nachmittag fand

im Gaſthof „Zum blauen Stern“ eine öffent
liche Volksentſ a vgſammipng der
inalſozialiſten ſtatt, die ſtark beſucht war.
Gauleiter Jordan Halle ſprach über „der
Kampf um Preußen“. Die Verſammlung ver-
lief ruhig, obgleich in der Diskuſſion der
KPD.- Vertreter Hoffmann ſprach.

NSDAP. und Volksentſcheid.

Neumark. Gauleiter Jordan Halle
ſprach am Sonntag nachmiltag im Gaſthaus
Schumann vor etwa 300 Zuhörern über
„Der 371 um Preußen“.
meldete ſich der KPD. Vertreter Korte von
hier. Außerdem ſprach noch der Stahlhelm-
mann Müller. ie Verſammlung wurde
11,30 Uhr unter Abſingen des Horſt-Weſſel-
liedes geſchloſſen.

Anſtéigende Erwerbsloſenziffer,
Neumark. Am 91. Juli wurden bei der

hieſigen Meldeſtelle des Arbeitsamtes Halle
insgeſamt 260 Arbeitsloſe gegenüber 247 inder Vorwöoche unterſtützt. Sie Zahl der Ar-

beitsloſen ſteigt alſo ſchon wieder an.
en

Kriegerverein und Volksentſcheid,
Stöbnitz. Der Kriegerverein Stöbnitz

hielt am Sonntag in der Kantine der Zucker
fabrik eine gutbeſuchte Mitgliederverfamm-
lung ab. Bezoöglich des Stahlhelmvolksent-
ſcheids wurde der Aufruf der Kriegervereine
bekannt gegeben. Der 75 Jahre alte Grup-
penführer Henze wurde lebhaft begrüßt
und von Kamerad Direktor Müller für
feine Verdienſte als Gruppenführer gefeiert.

„Der Kampf um Preußen.“
Mücheln. Morgen, Mittwoch, ſprichtSaale des Schützenhauſes et an

Abgeordnete Wölkersdörfer Zeit (NSD
AP.) über „Der Kampf um Preußen“. Der
Redner wird vor allen Dingen viel Inter
eſſantes aus dem Reichstag und auch aus den
Ausſchtſſen des Reichstages zu berichten
wiſſen. Es findet eine freie Ausſprache ſtatt,

Stagnierende Erwerbsloſenziffer.
„Mücheln. Jn der Woche vom 24. bis 30.

im

an u insgeſamt 307 Erwerbsloſe
erſtützt. as iſt dieſelbe Ziffer wie inder Vorwoche.

Kinderfeſt der Eiſenbahner.
Mücheln, Der Eiſenbahnverein beging am

Sonntag ſein diesjähriges Kinderfeſt, Unter
den Klängen der S teinbrecherkapelle be
wegte ſich der lange bunte Zug vom Bahnhof
nach dem Schützenhaus, Einen wunderbaren
Eindruck machten die kleinen Mädchen mit
den Kränzen im Haar und den Blumentoren
und eben o die Knaben mit den Armbrüſſten.
Ueber 200 Kinder vergnügten ſich im Schützen
hausgarten mit Karuſſellfahren und frohen
Kinderſpielen. Die Großen ſchoſſen und
kegelten nach Preiſen und blieben am Abend
noch einige Stunden zu einem Tänzbeiſammen. nichen

Samariter-Jahresverſammlung.
Tenditz. Am 31. Juli hielt die Arbeiter

SamariterKolonne Teuditz Lützen ihre Jah
resverſammlung ab. Nach der Protokollver-
leſung berichtete der Vorſitzende Walther
über die Leiſtungen der Kolonne im verfloſſe-
nen Jahre. Erſte Hilfe wurde in 190 Fällen,
Dienſtſtunden wurden 172 geleiſtet. 8 Kranke
wurden in 56 Stunden gepflegt und 18
Transporte verrichtet, Der Mitgliederbeſtand
betrug 18 Mann, der Etat für Verbands-
ſtoffe und Ausrüſtungen weiſt 1080 M. aus.
Dem Geſamtvorſtand wurde Entlaſtung er-
teilt. Zum 1. Vorſitzenden wurde der Vor-
fitzende Walther wieder gewählt, Kolonnen-
techniker wurde Zeiſing, Kaſſierer Wel-
ler Materialverwalter Büchner und
Schriftführer Wehe. Vom 1. bis zum 31.
Auguſt findet eine behördlich genehmigte
Sammlung ſtatt, um deren Unterſtützung im
Intereſſe der Arbeit für die Allgemeinheit
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Gemeiner Diebſtahl.

Zöllſchen. Frau Sch.,, die erſt vor kurzem
ihren Mann durch Unglücksfall verloren hat
und auf eine geringe Monatsrente ange-
wieſen iſt, wurde am Sonnabendmittag um
ihre geſamte Barſchaft in Höhe von etwa
20 M. beſtohlen. Der Diebſtahl wurde aus
geführt, während die Frau ihre unver-
ſchloſſene Wohnung verlaſſen hatte und ſich
kurze Zeit bei ihrer auf demſelben Flur
wohnenden Tochter aufhielt. Es muß ſich
um einen ganz raffinierten Täter handeln,
der dieſen Augenblick benutzte und auch wahr
ſcheinlich davon Kenntnis hatte, daß die
arme Frau gerade in den Beſitz der kleinen
Rente gelangt war. Hoffentlich gelingt es
den Spitzbuben zu faſſen.

Im Silberkranz.
„Benkendorf. Heute feiert der Förſter Paul

Gerhar d mit ſeiner Gattin das Feſt der
ſilbernen Hochzeit. Der Ehejubilar iſt ſeit
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Wer jetzt einmal von Merſeburg einen
Abſtecher nach

dem Bahnhof angenehm überraſcht.

gang der Thielenſtraße ins Freie ſtreben
Wie änders iſt das heute!

Was man bisher hinter Bauzäunen ver-
ſteckt nur ahnen koönnte, iſt jetzt vollendet und
dem Verkehr übergeben worden. Ein neuer
breiter Ausgang, eine geräumige Treppe und
eine gköße Halle nehmen jetzt den Verkehr
der Leunazüge und der Thüringer Strecke
auf.
ſein Ende gefunden.

Dem Ernſt der Zeit entſprechend hat man
dem neuen Bahnhofsbau ſchlichte, ſachliche
Formen gegeben, durch die lichten Farben
aber, die man ſowohl für die Faſſade, als
auch für die Intnenausſtattitng gewählt hat,

lichen Eindruck. Alles iſt wirklich ſehr ſchön
und findet den Beifall derer, die von Merſe-
burg und Thüringen nach Halle kommen.

Nur bei der Rückfahrt ergeben ſich
Schwierigkeiten. Ahnungslos und natürlich
auf die letzte Minute will der Reiſende den
neuen Zugang benutzen. „Fahrkarte bitte!?“
Und dann muß man mit Staunen und Miß-

Erwiſchte Gurkendiebe.
Holleben. Kürzlich gelang es dem hieſigen

Landiäger, in der Nacht mehrere Männer
aus Zſcherben zu ſtellen, die mit ſchwerbe
packten Fahrrädern durch den Ort führen.
Sie hatten in Dörſtewitz oder Knapendorf
Gurken geſtohlen und brachten dieſe nun in
Säcken auf dem Rade nach Hauſe.

Neuer Rendant.
Holleben. Der bisherige Rendant der hie-

ſigen Spar und Darlehnskaſſe, Lehrer Böh-
me, mußte, wie wir bereits meldeten, dieſes
Amt aus Geſundheitsgründen niederlegen.
An ſeine Stelle wurde am Sonntag der
Kaufmann Bodin- hier gewählt.

Für den Volksentſcheid!
Spergan. Eine eindrucksvolle Kundgebung

für den Volksentſcheid hielt am Sonnabend
der Stahlhelm im Gaſthaus Schmidt ab.
Nach Einleitungsworten des Merſeburger
Ortsgruppenführers Plötz ergriff Kamerad
Beyer Leunga das Wort, um in feſſelndenAuskührungen zu zeigen, wie das Gegentett

von dem erreicht worden ſei, was die SPD. 1918
beim Revolutionsausbruch dem deutſchen Volk
verſprach. Aber auch die Verſprechungen,
die die jetzige Regierung Monat für Monat
dem Volke gemacht habe, ſeien nicht ein
etroffen. Die Vorausſagen der nationalen
arteien, von Regierung und den ihr er-

gebenen Parteien als Kataſtrophenpolitiker
verſchrieen, als ſie vor der Annahme des
Young-Diktates warnten, ſeien erfüllt wor-
den. Wer ſind nun die Kataſtrovhenpolitiker?
Jedem vernüs“tig denkenden Menſchen muß
ſich geradezu die Frage aufdrängen: Darf
es ſo weitergehen? Wir kämpfen für ein
ſauberes Preußen und damit auch für ein
freies und mächtiges Reich: wir kämpfen für
den deutſchen Volksſtaat. Alle, die ſo denken
wie wir, beteiligen ſich reſtlos am Volksent-

Gottesdienſt im Freien.
Bad Dürrenberg. Der am vergangenen

Sonntag zum erſten Mal im Kurpark vor
dem Muſikpavillon abgehaltene Gottesdienſt
war ſo ſtark beſucht, daß auch geſtern wieder
bei herrlichſtem Sonnenſchein ein ſolcher
ebenda abgehalten würde. Man ſah am
rühen Morgen eine große Menge Ein-
heimiſcher und Badegäſte zu dieſem Park-
Gottesdienſt eilen. Solange das Wetter
ſchön iſt, wird das nun wohl eine ſtändige
Einrichtung werden.

Seltene Beute.
Bad Lauchſtädt. Ein hieſiger Einwohner

grub vor kurzem nach Getreide in einem
Hamſterbau. Dabei hatte er das ſeltene
Glück, einige weiße Hamſter, die als große
Seltenheit gelten, zu fangen.

Verhinderter Selbſtmord.
Bad Lauchſtädt. Eine hieſige weibliche

Perſon beabſichtigte ſich am Sonntag vor-
mittag nach heftigen Familienſtreitigkeiten zu

langen Jahren im Forſtdienſt des Herrn von
Zimmermann tätig. gratulieren!

erhängen.
zeitig
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Außenanſicht der neuen Empfangshalle,

unſerer Nachbarſtadt Halle
macht, der wird gleich bei ſeiner Ankunſt auf

Bisher
müßte man, wenn man das „Glück“ halte,
mit einem der Schichtzüge zu fahren, ünter
Drängen und Schieben durch den engen Aus-

Ein unerträglicher Zuſtand hat damit

erweckt das Ganze einen überaus freund-

ohne Fahrkarkenſchalker.

c

billigung feſtſtellen, da

Inzwiſchen iſt der Zug ſchön

Drei neue Beamte hätte
müſſen, die Fahrkaärtendruckmaſchine
20 000 Mark gekoſtet

Neue Vöorhälle und Sperre.
Das hört man. Und dann denkt der unbe-

fätgene Laie daran, daß hinter manchen
Schaltern in der Haupthalle ſehr oft ein
Schild „Geſchloſſen“ hängt, daß alſo eine
Drückmaſchine dort den Schlaf des Gerechten
ſchläft. Solches denkt der Laie und er
wündert ſich!

Preisträger im Kegelſport.
Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend und Sonn

tag fand itt „Stadt Leipzig“ ein Preiskegeln
des Kegelklubs „Die Meiſter“ ſtatt. Aus ihm
gingen als die erſten zehn Preisträger her
vor: Richard Dieter-Dörſtewitz, Rudolf
Klingele-hier, Kammer Niederwünſch,
H. Borſchein-hier, Richard Henſchel-
hier Paul Schulze-hier, Karl Gäbler-
hier, Gevatter-Schotterey, Otto Brod e
hier und Franz Helbig- hier.

Unſere Jugend?
Bad Lauchſtädt. Am Sonntag abend zeig-

ten ſich bei einem etwa 17jährigen Bürſch-
chen die Folgen allzuviel eingenommenen
Alkohols. Seine aufgeblähte Energie machte
ſich Luft, indem er Erwachſene anpbbelte.
Wäre in einem ſolchen Falle nicht der Bakel
angebracht

Stiftungsfeſt des Ballſpielvereins.
Bad Lauchſtädbt. Der hieſige Verein für

Ballſpiele feterte am Sonntag ſein elfjäh-
riges Stiftungsfeſt. Anläßlich dieſes Tages
fanden zahlreiche Spiele auf dem Sportplatz
ſtatt, die bei der zahlreichen Zuſchauerſchar
lebhaftes Intereſſe hervorriefen und dem
Sportverein weitere Freunde zugeführt
haben. Am Abend vereinigte ein Ball die
Feſtteilnehmer im Kurſaal.

Glücklicher Gewinner.
Bad Lauchſtädt. Bei dem am Sonntag in

Halle ſtattgefundenen Radrennen hatte jeder
Programmbeſitzer das Anrecht auf ein zur
Verloſung ſtehendes Fahrrad. Der Rentier
Karl Kuhne von hier hatte das Glück,
dieſen annehmbaren Preis zu gewinnen.
All Heil!

Um den Volksentſcheid.
Vad Lauchſtädt. Heute abend findet im

Gaſthaus „Zum goldenen Stern“ eine Volks-
entſcheidverſammlung, veranſtaltet von der
Deutſchnationalen Volkspartei, in der Frau
Hertwig-Halle, M. d. L. ſprechen wird
ſtatt. Wir machen noch einmal beſonders
an dieſer Stelle auf die Verſammlung auf-
merkſam.

e

Niederclobican. Heute abend ſpricht im
Gaſthaus Ebiſch der Geſchäftsführer der
deutſchnationalen Partei (Ortsgruppe Merſe-
burg) Herr Müller zum olksentſcheid.
Zahlreicher Beſuch von allen nationalen Ein-
wohnern von Niederelobicau und Umgebung
iſt dringend erwünſcht.

Niederſchlagsmenge und Tempergituren.

Hohenlohe. Die für die Kulturtechniſche
Abteilung der Landwirtſchaftskammer vom
Waſſerbeobachtungsverband Kitzen im Monat
Juli hier feſtgeſtellte Niederſchlagsmenge be
trägt 59 Millimeter. Der 7. Juli war mit
22,6 Millimetern der regenreichſte, der 29.
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in dem neuen Ge-
bäude kein Fahrkartenſchalter vorhanden iſt.

längſt abge-
dampft, man hat Zeit, erkundigt ſich näher
und erfährt: „An allem ſind die Koſten ſchuld“

man einſtellen
hätte

Tag im Erntemonat. Die
täglich morgens 7 Uhr ſtatt.

Einführung des neuen Geiſtlichen.
Kriegſtedt. Nachdem die hieſige Pfarrſtelle

faſt zwei Jahre unbeſetzt war, wurde Pfarrer
Bode aus Goldlauter bei Suhl in Thürin-
gen, der früher als Hilfsprediger in Mücheln
ämtierte und deſſen Gattin aus Mücheln
ſtammt, Sonntag in feierlichem Gottesdienſt
durch Superintendent Kram m Merſeburg
in ſein neues Amt eingeführt. Es aſſiſtierten
Paſtor Röſiger-Bündorf und als Vertre-
ter des Kreisſynodalverbandes Oberſtudie
direktor Seele Merſeburg und Rektor Flick-
Bad Lauchſtädt. er Jungmädchenbund
KriegſtedtCraeau und auch die Schulkinder
verſchönten den Gottesdienſt durch Vorträge
von Liedern. An die Einführun ſchloß ſi
nachmittags 1 Uhr im llerſchen Gaſth
eine Nachfeier an.

Geſchäftseröffnung und Beſitzwechſel.
Schotterey. Der hieſige Gaſtwirt Otto

Schwerdt eröffnet in dieſer Woche eine
Bäckerei. Das Lebensmittelgeſchäft von
Heimerl iſt von der Firma L. Nieder
meier angekauft worden.

Die „Kirſchen“ in Nachbars Garten.
Schkenditz. Der Behang eines Pfirſichbau-

mes wurde kürzlich nachts aus einem Garten
in der Möoltkeſträße geſtohlen. Die Täter
ſind bisher unbekannt. Schon am Nach-
mittag vorher war der Nachbarsſohn dabei
überraſcht worden, wie er ſich der Pfirſiche
bemächtigen wollte. Während dieſer ſein
Vorhaben aufgeben mußte, ſind die ſaftigen
Früchte doch noch in unrechtmäßige Hände
gekommen.

r dRadfahrer ohne Licht

Schkeuditz. Beim Paſſieren der Kurve vor
Kleinliebenau fuhr ein junger Mann aus
Hörburg auf einem Fahrrad öhne Licht gegen
einen Baum und ſtürzte vom Rade. Ein
zufällig vorüberkömmender Einwohner aus
Schkeuditz fand ihn in bewußtloſem Zuſtand
auf. Trotzdem ſcheint der Unfall noch ohne
ernſtliche Folgen abgegangen zu ſein denn
der junge Mann könnte nach kurzer Zeit
ſeiſten Heimweg antréteti.

Seltſame Waſſerſp ortler.
Schkenditz. Die weiße Elſter wär früher

einmal für die Bewohner von Schkeuditz
eine eifrig benutzte Badegelegenheit. Heuke
iſt das ihrer Verſchmutzung und Verpeſtüng
wegen nicht mehr möglich. Trotzdem konſtte
man am Sonnabend nachmittag eine Grüppe
von alkoholerhitzten Jüngern des Waſſer
ſports beobachten, die kurz hinter dem Wehr
die Elſter in voller Kleidung durchſchwammen
Dieſes Beiſpiel hat Nachahmüng gefunden,
und zwar wird zu ſolchen Uebungen der
ſogenannte „Studententümpel“ benuützt.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Bund Königin Luiſe, Ortsgruppe Dür-
renberg. Dienstag, 4. Auguſt, 20 Uhr bei
Oertel Bundesabend. Erſcheinen aller Ka
meradinnen iſt Pflicht. Gäſte willkommen.

Scharnhorſt, Bund deutſcher Jungmannen,
Unterortsgruppe Schkopau: Heute Dienstag
6 bis 8 Uhr Heimabend. Alles muß unbe-
dingt zur Stelle ſein.

Deutſchnationale Arbeitergruppe,. Diens-
tag, den 4. Auguſt, abends 8 Uhr, Verſamm-
lung im „Caſino“. Paſtor Riem ſpricht über
das Thema „Religion und Technik, ſtehen ſie
im Gegenſatz zueinander oder ergänzen ſie
ſich zum Segen der Menſchheit?“ Es liegt
eine reichhaltige Tagesordnung vor, die für
jeden Einzelnen wichtig iſt. Deshalb werden
alle Mitglieder und Freunde ganz beſonders
dringend eingeladen.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
verein. Die für Dienstag im „Alten Defſauer“
angeſetzte Verſammlung kann aus techniſchen
Gründen nicht an dieſem Termin ſtattfinden,
ſie wird am Donnerstag abends 8 Uhr im
gleichen Lokal abgewickelt werden. Es ſpricht
wie vorgeſehen, Gewerbeoberlehrer Sölter.

Verein ehem. Garde. Verſammlung am
6. Auguſt im Vereinsheim „Reichskanzler“.
Alle dem Verein fernſtehenden Gardekame-
raden werden hierzu herzlichſt eingeladen.

Königin-Luiſe-Vund. Donnerstag, dem
6. Auguſt 201 Uhr im „Caſino“ Kundgebung
des Stahlhelm. Vollzähliges Erſcheinen mit
Angehörigen erwünſcht, Freitag, dem 7.
Auguſt 20 Uhr, bei Rülke Bundesabend.
Vortrag des Herrn von Trotha-Schkopau.
Das Erſcheinen aller Kameradinnen iſt un-
bedingte Pflicht. Gäſte ſind herzlich will-
kommen.

Merſeburger Veranſtaltungen-
Kammerlichtſpiele. „Z 1044 letzte Fahrt.

(Kapitän Hall's große Liebe.)
Lichtſpielpalaft Sonne. „Das

Ziel“ mit Richard Tauber.

Geſchäfkliches.
Ergänzung des Anzeigenteils, ohne Verantwortung

der Redaktion.

Die nächſte 97. Kaltblut-Auktion wird von
Mitgliedern des Oſtpr. Stutbuchs für ſchwere
Arbeitspferde als Sommer-Verkaufsveranſtal
tung in Königsberg Pr. auf dem Meſſe
gelände am 12. Auguſt abgehalten. (Siehe
heutiges Jnſerat.)

Allgemeine Deutſche CrevitAnſtalt-Säch
ſiſche Staatsbank. Wir verweiſen auch an
dieſer Stelle auf die in der heutigen Nummer
gebrachte Anzeige des vorgenannten neuen
großen Mitteldeutſchen Bankinſtitut
Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant-
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant

lockend

Es gelang aber, ſie noch recht-
von ihrem Vorhaben zurückzuhalten.

Juli mit 10 Grad Celſius der kälteſte und
der 23. Juli mit 22 Grad Celſius der wärmſtel

wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
beide in Merſeburg.
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Merſeburger Tagedtatt (Krelsvfath

Nu
Zwei Tote bei einem Motorrad-

unglück.
Eisleben. Jn der vergangenen Nacht

rerunglückte gegen 11 Uhr zwiſchen der Hau
ſchildſchen Ziegelei und der Abzweigung nach
Wolferode ein mit zwei Perſonen beſetztes
Motorrad. Durch den Sturz wurden die
beiden Fahrer infolge ſchwerer Schädelver
letzungen getötet. Während der Name des
einen Verunglückten bis jetzt noch nicht feſt
geſtellt werden konnte, handelt es ſich bei dem
zweiten um einen Einwohner aus Bornſtedt
namens Kunze.

Ueber die Urſachen des bedauerlichen Un
glücks iſt man ſich noch völlig im unklaren.
Bemerkenswert iſt jedoch, daß die Fahrer
fünf Meter vor einem Kraftwagen, der vor
ſchriftsmäßig auf der rechten Seite ihrer
Fahrtrichtung nach Eisleben ſtand und an
dem gerade eine Reparatur vorgenommen
wurde, zu Fall kamen. Sehr wahrſcheinlich
iſt dieſer Wagen von den Verunglückten zu
ſpät bemerkt worden.

Zweifacher Kindesmord.
Zaaſch bei Roitzſch. Auf dem benachbarten

Rittergut Storckwitz iſt eine 19jährige
Landarbeiterin beſchäftigt, die dieſer Tage
zwei Kindern das Leben ſchenkte. Um die
Kinder wieder los zu werden, hat ſie ſie
kurz nach der Geburt erdroſſelt. Die kleinen
Leichen verpackte ſie in einen Pappkarton,
den ſie im Kleiderſchrank verſteckte. Die Tat
wurde jedoch ſchnell entdeckt. Vor dem zu-
ſtändigen Landjäger geſtand die junge
Kindesmutter den Mord ein, ſie wurde in
Haft genommen.

Pech.
Gröbers. Hier wurde einem Einwohner

der Betrag von mehreren Hundert RM. in
einer der letzten Nächte entwendet, den er
erſt kürzlich vorſichtigerweiſe von der Kreis-
ſparkaſſe abgehoben hatte.

Paödlerunglück im Strudel.
Camburg. Sonntag mittag geriet ein von

Jena kommendes Paddelboot kurz oberhalb
der Straßenbrücke in einen Strudel und
ſchlug um. Von den beiden Jnſaſſen kam
der Mann nicht wieder hoch und ertrank,
während die Dame ſchwere Beinverletzungen
erlitt, ſich aber durch Schwimmen retten
konnte. Bis in die Nachmittagsſtunden
konnte der Ertrunkene noch nicht geborgen
werden.

Neuer Schwindlertrick.
Leipzig. Seit Mai d. J. beſteht in Leipzig

eine ſogenannte „Großorganiſation
Leipziger Vermieter“. Die Geſchäfts-
ſtelle befindet ſich in Leipzig, Preußergäß-
chen 7, I. Der Gründer iſt der wegen Be-
trugs wiederholt vorbeſtrafte 33 Jahre alte
Vertreter Sch. aus Leipzig, der ſich jetzt als
Direktor ausgibt. Die Organiſation ſoll
alle Perſonen, die in Leipzig Zimmer ver-
mieten, vereinigen, ihnen Rechtsauskünfte
in allen Angelegenheiten erteilen, rückſtän-
dige Mietforderungen eintreiben und vor
allen Dingen Mieter für leerſtehende Zim-
mer zuweiſen. Außer einem Jahresbeitrag
von 2 RM. wird den Vermietern alles
koſtenlos verſprochen. Es wird annonciert:
„Keine Laufereien mehr durch die Straße!
Möblierte Zimmer in allen Stadtteilen
Leipzigs in jeder Mietpreislage (auch vor-
übergehend) weiſen wir Jhnen mit genauer
Beſchreibung ſtets koſtenlos zu.“ Bei den

ſich meldenden Mitgliedern kaſſiert der
„Direktor“ den Jahresbeitrag, auf den es
ihm in der Hauptſache ankommt. Er ſucht
auch Vermieter auf, die leerſtehende
Zimmer in den Zeitungen anbieten, und
täuſcht ihnen vor, daß er „zahlungskräftige
Untermieter zur Hand habe. Jn faſt keinem
Falle iſt der „zahlungskräftige Mieter“ dann
erſchienen. Für ſeine Vermittlungstätigkeit

nicht mehr. Um
Magdeburg. Der FiſchereiVerein für die

Provinz Sachſen und Anhalt hielt im Reſtau
rant „Brandt“ am Abdolf-Mittag-See ſeine
53. Jahresverſammlung ab. Der erſte Vor-
ſitzender, Oberbaurat Mierau, konnte die
Vertreter des Oberpräſidiums, der Anhalti-
ſchen Regierung, der Elbſtrombauverwaltung
ſowie die Delegierten der Fiſcherei-Organi-
ſationen und ſportlichen Vereinigungen be-
grüßen.

Oberfiſchmeiſter Dr. Kisker übermittelte
die Grüße des Oberpräſidenten. Gerade im
Kriege ſo führte er aus habe man er-
kannt, welch großen Schatz wir in der
Binnenfiſcherei beſitzen. Auch heute ſei es
notwendig, daß wir ung auf unſere inneren
wirtſchaftlichen Kräfte beſinnen und vor-
nehmlich der Binnenfiſcherei unſer Jntereſſe
zuwenden. Es würde ſich dann bald heraus-
ſtellen, daß es überflüſſig ſei, jährlich für
100 Millionen Süßwaſſerfiſchenach Deutſchland einzuführen.

Den Geſchäftsbericht gab Dr. Kluge. Die
Erträge der Fiſcherei ſeien im letzten Jahr
äußerſt gering geweſen.

Leider habe nur der kleinſte Teil der
Mitglieder in der Fiſcherei eine volle Tätig-
keit finden können. Die Edelfiſche wie
Zander, Schlei, Hecht uſw. ſeien ſtark zu
rückgegangen. Auch der Aalfang habe nur
eine kurze Zeit geſteigerte Erträge ge-
bracht, während der Lachsfang nur ganz ge-
ringe Ausbeute ergab.
Der Stör ſei nirgends mehr erbeutet

worden. Erfreulicherweiſe habe ſich der Edel-
krebs wieder vermehrt. Auch die Fiſchzüchter
konnten keine großen Erfolge verbuchen. Die
Nachfrage nach Karpfen z. B. ſei ſo
gering geweſen, daß dieſer Fiſch zu Schleuder-
preiſen veräußert werden mußte. Schädigun-
gen der Fiſcherei durch Abwäſſerei ſeien da-
durch, daß man ihnen in Zuſammenarbeit

Erögas und Erdöl unter den
Kaliwerken?

Aſchersleben. Unter den wirtſchaftlichen
Sorgen, die dieſe Tage mit ſich gebracht
haben, wird nicht genügend eine Verſamm-
lung beachtet, welche die Gewerkſchaft Span-
dau, eine Tochtergeſellſchaft der „Preußag“
im hieſigen Bahnhofshotel veranſtaltet hat.
Die Landwirtſchaftskammer, vertreten durch
ihren Syndikus, nahm die Jntereſſen der
Grundſtücksbeſitzer wahr. Außerdem waren
vertreten mehrere Großgrundbeſitzer aus der
Umgegend und die Gemeindevorſteher von
Friedrichsaue, Schadeleben und Hausnein-
dorf. Man kam bereits zu einem Vertrags-
abſchluß mit der Gewerkſchaft. Sie ſicherte
ſich das Schürfungsrecht auf 10--15 000 Mor-
gen. So lange ſie nicht ſchürft, zahlt ſie für

nigen jährlich.
jeden Morgen ein Wartegeld von 50 Pfen-

Die Gewerkſchaft erhält das
Schürf- und Ausbeuterecht auf Erdöl, Erd-

verlangt er für gewöhnlich drei Reichsmark.
Bei Leuten, die die Gebühr nicht aufbringen
können, iſt er auch mit geringeren Beträgen
zufrieden. Durch ſein gewandtes Auftreten
und ſeine großen Verſprechungen iſt es ihm
in Leipzig gelungen, zahlreiche Vermieter
zu ſchädigen. Wie feſtgeſtellt wurde, ſind un
gefähr 300 Vermieter durch die falſchen An
gaben des Sch. der Organiſation beigetreten.

Die Wollhandkrabbe künftig ein Volks
nahrungsmitkel.

Aus der Tagung des Provinzial-Fiſcherei-Bereins. Die Fiſcherei lohnt
die Wollhandkrabbe.

mit dem Flußüberwachungsamt energiſch
entgegengetreten ſei, zurückgegangen. Das
Fiſchſterben habe nachgelaffen.

Hierauf ſprach Ehrenobermeiſter Mundt-
Weißenfels über „Schädigungen der Saale
fiſcherei“ und ſchilderte einleitend die große
Not der Berufsfiſcher an der Saale.

Das Hauptintereſſe der Verſammlung
galt dem Vortrag von Direktor Wankel-
Schönebeck über ſeine Erfahrungen mit der
Wollhandkrabbe. Er hat in einem eigens da
zu hergeſtellten Waſſerbaſſin die Krabben
ganz genau beobachtet, um feſtzuſtellen, ob ſiefür die Fiſcherei ſchädlich ſind oder nicht. Er
behauptet, daß die Wollhandkrabbe niemals
lebende Fiſche frißt. Es ſei bisher auch noch
niemandem gelungen „den Beweis des Gegen-
teils zu erbringen. Auch von einem „An-
freſſen“ lebender Tiere könne nicht die Rede
ſein. Sonſt könne man ſagen, daß die
Wollhandkrabbe das Waſſer ſehr ſauber hält,
Algen gar nicht aufkommen läßt, faules
Moos vertilgt, ſowie Schnecken mit den
Schalen, tote Regenwürmer und Fliegen.
Abends gehe die Krabbe an Land. Seht
häufig finde man die Krabbe in Aalkörben
und Reuſen. Bekannt ſei, daß ſie mit den
ſcharfen Kauwerkzeugen auch die Angelhaken
abkneife. Beſonders ſtörend wurde ſie in
der Fiſcherei dadurch, daß ſie Netze zu zer-
nagen imſtande iſt. Jhre Verwendbarkett
möchte Direktor Wankel bejahen. Die Woll
hendkrabbe ſei ſehr wohlſchmeckend und
könne für Krebsbutter und Krebsſuppen Ver-
wertung finden. Getrocknet gebe ſie auch ein
gutes Hühnerfutter ab.

Zuſammenfaſſend war der Redner der An-
ſicht, daß die Wollhandkrabbe ein Fluß-
reiniger, wenn auch ein Flußſtörer iſt, aber
auf keinen Fall ein Fiſchräuber.
Es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß ſie eines
Tages ein wertvolles Volksnahrungsmittel
darſtelle.

gas, Erdwachs und andere bituminöſe Stoffe.
Die Geologen der Gewerkſchaft vermuten
das Oelvorkommen mit Beſtimmtheit unter
der hieſigen Kaliſchicht. Bekanntlich iſt hier
eines der älteſten Kaliwerke. Aeltere Leute
entſinnen ſich, daß bereits vor 30 Jahren ein
Kalibohrturm infolge plötzlichen Auſtretens
von Erögas abbrannte. Die Gewerkſchaft
hat die Verpflichtung, ſpäteſtens in den
nächſten fünf Jahren eine Tiefbohrung vor-
zunehmen.

Erpreſſer oder Geiſtesſchwacher
Die „Bema“-Affäre vor Gericht.

Blankenburg a. H. Vor dem Amtsgericht
hatte ſich der angebliche „Schriftſteller“ Raß-
mann wegen Erpreſſung zu verantworten.
Raßmann hatte über die vor Jahresfriſt auf-
getauchte Affäre bei der „Bema“, Blanken-
burger Eiſenbahn- Material A.-G., Blanken-
burg, wegen angeblich vorgekommener

Uebervorteilungen der Reichsbahn einen
ſenſationellen Artikel verfaßt. Raßmann
hatte der „Bema“ erklärt, er beabſichtige,
dieſen Artikel dreihundert Zeitungen, deren
Korreſpondent er ſei, zum Abdruck zu über
ſenden. Gleichzeitig hatte er aber zu ver
ſtehen gegeben. daß er gegen Bezahlung von
5000 Mark davon Abſtand nehmen würde.
Die „Bewa“ hatte aber Anzeige gegen Raß-
mann erſtattet. Vor Gericht behauptete der
Angeklagte ſein „Geiſtesprodukt“ verkaufen
zu können wie er wolle, und beſtritt jede
Erpreſſungsabſicht.

Da ſich im Verlaufe der Verhandlungen
ergab, daß der Angeklagte in einem Meineids-
verfahren von dem Berliner Profeſſor
Strauch für geiſteskrank erklärt worden
war, beantragte der Staatsanwalt, zunächſt
Prof. Strauch darüber zu hören, ob die Vor
ausſetzung für die Anwendung des 3 51
auch heute noch gegeben ſei.

Von Mücken totgeſtochen
Artern. Jn einem Stalle des Weinberg-

bewohners S. waren kürzlich 3 Kaninchen
verendet und die Ziege gebärdete ſich wie von
Tollheit befallen. Als man der Urſache nach
ging und den Stall ausſchwefelte, fand man
Millionen von Mücken vor. Man nimmt
an, daß ſie durch ihre Stiche die Tiere tot-
gepeinigt haben.

jüu— T
Schüſſe auf ein Liebespärchen.

Folgen einer Verwechſlung.
Erfurt. Der Polizeibericht meldet: Jn

der Nacht zum Montag wurde gegen 3.45 Uhr
ein Liebespärchen, das ſich in der Türniſche
eines Geſchäftshauſes in der Trommsbdorf-
ſtraße aufhielt, durch den Geſchäftsinhaber
angeſchoſſen und verletzt. Da das Geſchäft
erſt in der letzten Woche durch Einbrecher
heimgeſucht worden war, und der Jnhaber
jetzt wieder Geflüſter und andere Ger che
ſowie ein Rütteln an der Ladentür „ahr-
nahm, glaubte er mit Beſtimmthere, Ein-
brecher vor ſich zu haben und feuerte ſechs
ſcharfe Schüſſe aus einer 7,65er Mehrlade-
piſtole durch die Seitenſcheibe der Türniſche.
Während die Verletzungen des Mädchens nur
leicht ſind, iſt der Mann ſchwer verletzt.

Einſturzunglück
im Brandleitetunnel.

Oberhof. Sonnabendnachmittag brach bei
Ausbeſſerungsarbeiten in einem Schacht des
Brandleitetunnels bei Oberhof die Aus-
zimmerung in neun Meter Tiefe. Durch die
nachſtürzenden Erdmaſſen wurden zwei
Arbeiter verſchüttet

Nach neueren Meldungen iſt bei dem
Einſturzunglück der Arbeiter Oſtermann aus
Crawinkel, ein Familienvater, der bisher
arbeitslos war und erſt am Freitag wieder
bei den Ausbeſſerungsarbeiten im Tunnel
Beſchäftigung erhalten hatte, ums Leben ge
gekommen. Die Rettungsarbeiten zur Ber
gung des zweiten Verunglückten, mit dem
man Verſtändigung durch einen tiefer ge-
legenen Schacht erzielen konnte, wurden ſo
fort aufgenommen Es gelang, durch Heran-
arbeiten der Bergungskolonne von unten her
den Verunglückten um 11 Uhr abends zu
bergen. Es iſt der Arbeiter Johann Man-
tacella, ein Jtaliener, jetzt in Zella-Mehlis
anſäſſig. Er hat eine Hüftenverrenkung
davongetragen.

Kloſtermansfeld. Goldene Hoch
z e it.) Am 31. Juli d. J. feiert das Carl
Hafermalzſche Ehepaar das goldene Ehefubi-
läum. Der Jubilar iſt 75, ſeine Ehefrau 73
Jahre alt, und beide erfreuen ſich noch der
beſten Geſundheit.

Klein Morl
ROoMaN VoV To WITSDoRT

(10. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Er berichtete kurz von ſeinen geſchäftlichen

Beziehungen zu dem Engländer und bemerkte
ihr tiefes, befreites Aufatmen. Nur der Aus-
druck unendlichen Leids blieb in ihren Augen,
und die Züge waren wie aus blaſſem Mar-
mor gemeißelt. Aber weder Scham, noch
Schuldbewußtſein waren darin zu erblicken.
Theo berichtete nun von der ſeltſamen Vor-
liebe, die der hochmütige Lord für den
kleinen Morli gefaßt und erwähnte auch den
bevorſtehenden Beſuch des Mannes.

„Sie brauchen aber nichts von ihm zu
ſehen, Mora, wenn Sie nicht wollen“, beeilte
er ſich hinzuzufügen.

Sie erhob ſich bei dieſen Worten von ihrem
Sitz, und Theo blickte überraſcht und be-
wundernd auf ſie, indem er ſich gleichfalls
erhob. Das ſchöne Haupt ſtolz erhoben, mit
hartem Blick und einem Zug unendlichen
Hochmuts, ſah ſie Theo feſt in die Augen.

„Er hätte die Hand nicht auf das Haupt
meines Kindes legen dürfen, wenn ich es
verhindern konnte!“ ſprach ſie ſcharf.

Dieſe Antwort hatte Belian nicht erwartet.
Betroffen von der impoſanten Haltung der
Frau, von den kurzen Worten, die wie Be-
fehl und Vorwurf zugleich klangen, erwiderte
er gleichfalls kurz:

„Das hat ſich nicht umgehen laſſen und
wird auch in Zukunft nicht möglich ſein. Lord
Lindsdale kommt im Februar als Gaſt in
mein Haus. Er kommt angeblich, um ein Ge
mälde zu beſichtigen, das in meinem Beſitz
iſt und ein Objekt des Streites zwiſchen uns
war, aber eigentlich, um Morli wiederzu-
ſehen. Er hat das Kind ins Herz geſchloſſen,
und ich mußte ihm verſprechen, ihn mit dem
Kinde in England zu beſuchen.“

Ein grauſamer, triumphierender Zug lag

jetzt auf Moras Zügen. Aber ſie fragte nur
rz:
„Was iſt das für ein Gemälde?“
Und Theo erzählte ihr von ſeinem Disput

über das Kunſtwerk von Romney: „Die Frau
mit den Schwänen.“

in ihrer Stimme klang es jetzt wie leichter
Spott. „Sie haben eine Kopie davon?“

„Jch habe das Original!“
Theo ärgerlich. „Jch kaufe doch keine Kopien!

„Kennen Sie denn das Bild?“ fragte er.

Augen aber loderte eine Flamme.

lich einer Antwort aus.
„Gewiß!“

ſerem Wohnhaus überſiedeln, Mora?“
„Ueberſiedeln?“

verwundert und ein wenig verwirrt.

hierbleiben
Theo war der

hinzufügen, ſtockte erſt und ſchwieg dann.

friedlichen Hauſe bleiben
„Es ziemt ſich nicht für Frau Belian.“

Jhnen gebührende Stellung einnehmen in
meinem in Jhrem Hauſe, Mora.“

ſo ſo Sie ſtockte.

Mora wurde jetzt aufmerkſam. „Die Frau
mit den Schwänen?“ erkundigte ſie ſich, und
leiſe Röte ſtieg wieder in ihre Wangen; aber

proteſtierte

Wieder zeigte ſich jener Zug leichter Jronie
um ihre Mundwinkel; aber auch eine ſtarke
Erregung ſchien von ihr Beſitz zu ergreifen.
Erſtaunt beobachtete Theo ihr Mienenſpiel.

Dieſe einfache Frage hatte eine ſeltſame
Wirkung. Eine ſchnelle Entgegnung, die über
ihre Lippen wollte, unterörückte ſie. Jn ihren

„Kann ich das Bild ſehen?“ wich ſie ſicht-

erwiderte Theo, und dann
atmeter er tief auf, um ziemlich überſtürzt
hinzuzufügen: „Wann wollen Sie nach un-

Jhre Gegenfrage klang

„Auf die Dauer können Sie doch nicht

augenblicklichen Lage
keineswegs gewachſen. Er wollte noch etwas

„Weshalb ſoll ich nicht in dieſem lieben,

Theos Stimme klang heiſer. „Es ziemt ſich
nicht für meine Frau. Sie ſollen endlich die

„Jch fühle mich hier glücklich, und da ich
geſellſchaftlich nicht hervorzutreten wünſche,

„Jch bin glücklich, daß Sie ſich wohlfühlen:
aber vergeſſen Sie nicht, daß es auch das

Haus Jhres Sohnes iſt, das Sie nunmehr
bewohnen ſollen!“

Mora war völlig ruhig geblieben. Nach-
denklich blickte ſie auf den erregten Mann.

„Sie ſind ein ſeltſamer Menſch, Theo“,
ſprach ſie leiſe. „Sie geben mit übervollen
Händen und Sie üben Gnade als ein
Bittender

Wieder fühlte ſich Theo beſchämt, und ſeine
Erſchütterung war ſo groß, daß ſein Geſicht
ſehr bleich wurde. Sein Blick begegnete dem
der Frau, und etwas lag darin, das ſie die
Lider ſenken ließ. War es Stolz oder war es
Schuldbewußtſein, was ſie ſchweigen machte?
fragte ſich Belian und konnte keine Antwort
finden.

7

Als Mora zum erſten Male den Salon
betrat, in dem ſich jenes Gemälde „Die Frau
mit den Schwänen“ befand, blieb ſie einen
Augenblick verblüfft ſtehen und hielt den
Blick ſtarr darauf geheftet. Theo ſtand ſeit-
lich von ihr und beobachtete ſie. Sein Herz
klopfte unruhig und in ſchier ſchmerzhaften
Schlägen. Aber er rief ſich ſelbſt energiſch
zur Ordnung. Wahrlich, ſeine Nerven be-
fanden ſich in übler Verfaſſung immer und
überall ſah er Mora und das Kind und er-
blickte darum Geſpenſter am hellichten Tage.
Um ſich ſelbſt zu beweiſen, daß er ein aus-
gemachter Narr ſei, ſprach er laut:

„Wiſſen Sie, Mora, daß dieſes Bild ge-
radezu eine wunderbare Aehnlichkeit mit
Jhnen und Morli hat?“

Er hoffte, ſie würde lachen oder ſonſt etwas
ſagen, was ihn aus ſeinem ſonderbaren Zu-
ſtand riß. Das Ganze war ja lächerlich, und
die Aehnlichkeit beſtand lediglich in der Tat-
ſache, daß jenes Gemälde eine Frau mit
ſchneeweißem Haar, mit einem kleinen
Knaben an der Seite darſtellte. Das war
alles. Eine wunderbar ſchöne Frau und trotz
blühender Jugend mit ſchneeweißem Haar
über der eigenartig gewölbten, edlen Stirn.
Oder äffte ihn ein Spuk?

Mora umging die Antwort.
„Das Bild iſt Original“, ſagte ſie ſchein

bar ruhig und ſehr beſtimmt. Wenn ihr Ge-
müt bewegt war, dann hatte ſie ſich jedenfalls
feſt in der Gewalt.Theo ergriff lebhaft die Gelegenheit, dem
Geſpräch eine unperſönliche Wendung zu
geben.

„Nicht wahr?“ rief er mit großer Genug-
tuung. „Jch war von allem Anfang an über-
zeugt, daß mir Lord Lindsdale unrecht ge
tan hat. Jch würde es nicht als Auszeich-
nung empfinden, für einen jener künſtleri-
ſchen Snobs gehalten zu werden, denen man
Pfuſchwerk aufhängen kann.“

„Vielleicht haben beide recht“, meinte Mora
leichthin, und Theo konnte aus den rätſel-
haften Worten nicht klug werden. Etwas
Aehnliches hatte auch er geſagt. Aber Mora
blieb gelaſſen:

„Es ſoll ja oft vorkommen beſonders
bei Familienbildern daß ſich irgendein
Naheſtehender vom gleichen Meiſter eine
Kopie beſtellt. Das iſt dann in gewiſſem
Sinne Original und Kopie zugleich. Dieſes
ſchöne Bild dürfte auch auf ähnliche Weiſe
entſtanden ſein.“

Während ſie ſprach, blickte Theo ſie auf
merkſam forſchend an. Die Sicherheit, mit
der ſie ihr Urteil abgab, ließ den Schluß zu,
daß ihr die Gepflogenheiten jener, die Ahnen-
bilder beſtellen, nicht fremd waren. Es war
nicht das erſtemal, daß Theo dieſe Wahr-
nehmung machte. Mora ſchien unzweifelhaft
Dame der großen Welt zu ſein.

Wer aber war ſie wirklich? Man konnte
doch ſeine eigene Frau nicht fragen: „Wer
war dein Vater? Woher kommſt du?“ Selbſt
wenn die Umſtände weniger heikler Art ge
weſen wären. Oft grübelte Theo über dieſes
Rätſel nach und konnte zu keinem Ergebnis
kommen.
Wie war dieſe feine und dabei ſtarke Natur
in die Lage gekommen, in der er ſie gefunden
batte? Hatte ſie nicht den Mut gehabt, mit
ihrem Kinde lieber den Tod zu ſuchen als
den Weg des Verbrecheng zu betreten? Und
wenn er bei dieſem Punkte anlangte, war er
immer wieder ſo klug wie zuvor.
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Naqhbarſtadt Halle.
80 Verletzke in Halle.

Zu den Unrnhen, die ſich an die Anti-
kriegskundgebung der Kommuniſten am
Sonnabend anſchloſſen, erfahren wir, daß
außer den 17 Verletzten der Polizei noch
zahlreiche andere Perſonen verletzt wurden.
Die Arbeiterſamariter, die ſchon
vor der Kundgebung alarmiert waren, haben
insgeſamt über 60 verwundeten Demonſtran
ten ihre Hilfe zuteil werden laſſen. Die S a
nitätskolonne vom Roten Kreuz
hat vier Perſonen Notverbände anlegen
müſſen. Acht von den verletzten Zivilperſo
nen mußten wegen der Schwere ihrer Ver
wundung in die Krankenhänuſer überführt
werden. Durch die Berichte der Sanitäts
kolonnen erhöht ſich nunmehr die Zahl der
Verletzten am blutigen Sonnabend auf über
80 Perſonen.

Gefälſchke Einkrikkskarken
auf der halliſchen Vadrennbahn.

Bei den vorgeſtrigen Radrennen in Halle
kam man einer größeren Fälſchung von Ein
trittskarten auf die Spur. Schon bei den
vorletzten Rennen wurde bemerkt, daß mehr
Zuſchauer vorhanden als Eintrittskarten
ausgegeben waren. Man hatte dieſes Mal
beſondere Vorſichtsmaßregeln getroffen und

konnte zirka 80 Perſonen feſtſtellen, die im
Beſitz gefälſchter Eintrittskarten waren.
Nach Ausſagen der Betreffenden ſollen
dieſe Karten von zwei jungen Leuten an
Fahrgäſte der Straßenbahn, Linie 6, wäh
rend der Fahrt nach der Rennbahn „im
Vorverkauf“ vertrieben worden ſein.
Es handelt ſich in der Hauptſache um

Stehplatzkarten, die auf ungefähr
gleichem Papier wie die echten gedruckt und
in ähnlicher Schrift hergeſtellt waren. Nur
fehlte bei ihnen der Stempelderſtädti-
ſchen Steuerſtelle.
Die polizeilichen Ermittlungen weiſen auf
eine beſtimmte Spur hin, doch ſind die
Fälſcher, wie wir hören, noch nicht dingfeſt
gemacht worden.

Jedenfalls haben ſich die Betrüger einen
recht angenehmen Nebenverdienſt zu ver
ſchaffen gewußt.

Jnkernationgaler Hochſtapler
handelt mit Kleidern und wird dabei verhaftet.

Einen internationalen Hochſtapler ſcheint
die halliſche Kriminalpolizei in dem angeb-
lichen Jngenieur Alfred Kretſchmann aus
Elbing gefaßt zu haben. Der Herr Ingenieur
hatte ſich hier eingemietet und das gemietete
Zimmer mit einem Scheck bezahlt. Plötzlich
aber war der Mieter, der wie ein Kavalier
auftrat, verſchwunden; als man nachſah, hatte
er pbendrein Kleider, die ihm gar nicht ge-
hörten, aus der Wohnung ſeiner Wirtin mit-
genommen. Nun hatte dieſe ja den Scheck,
und ſie eilte damit zur Bank. Der Scheck
war auf die Stadtſparkaſſe Jlmenau ausge-
ſtellt. Es dauerte eine Weile, bis man von
dort die Nachricht bekam, daß eine Deckung
nicht vorhanden ſei. Dieſe doppelte Enttäu-
ſchung erlebte nicht nur eine Vermieterin.
Der Kriminalpolizei ſind bisher zwei ſolcher
Fälle bekannt.

Die Kleider hat der Einmietedieb ſogleich,
nachdem er die Wohnung verlaſſen hatte, bei
Trödlern verkauft. Als er am Mittwoch
wieder bei einem Trödler war, um etwas
abzuſetzen, was ihm nicht gehörte, wurde er
von der Kriminalpolizei geſtellt und ver-
haftet.
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ebaoth, gehorchet nicht den Worten derder Tagung waren neben den eigentli 3 Zegeene des Bundes trotz

politiſcher Unruhe und mancherlei anderer
Schwierigkeiten Gau- und Landesverbands
führerinnen aus den verſchiedenſten Gegen
den Deutſchlands erſchienen, ein Zeichen, daß
die Jugendarbeit des Bundes ganz beſonderes
Intereſſe und Förderung findet.

Die Tagung begann am Sonntag, dem
26. Juli, mit ar ang zu der den Bundes
mitgliedern nun ſchon ſo vertrauten Orts-
kirche. Sodann eröffnete die e Bundes
führerin, Frau Le die Arbeit mit einer
Anſprache, in der ſie ihren Dank an die
frühere Reichsjugendführerin, Frau Laeger-
Eſſen, zum Ausdruck brachte, die in ziel-
bewußter Arbeit den Grund für die Herzens-
arbeit des Bundes Elet hatte und ihre Nach
folgerin, Frau Sptethoff-Jena, begrüßte.
Dieſe wies ſodann in ihrer Rede auf die
Wichtigkeit gerade der Arbeit an der weib-
lichen Jugend im nationalen Sinne hin, und
ſkizzierte kurz, was in Zukunft zu tun ſei.

Der Vortrag des Nachmittags mußte im„Preußiſchen Hof“ ſtattfinden, da ſich neben den

Kursteilnehmern viele Gäſte aus Halle ein-
efunden hatten, um den hekannten Raſſen-ſerſcher, Prof. Dr. Günther-Jena, zu
ören, der über das Thema „Raſſenſorgen“
prach. An Stelle des leider verhinder-
en Frl. Dr. v. Watter- Potsdam ſprach ſo

dann Frau Seyfarth-Fürſtenwalde über Be
völkerungsprobleme.

Der Lehrgaug der Jugend-
führerinnen, dem ſich bekanntlich ein
Jugendtreffen anſchloß, fand am Sonntag
ſeinen feierlichen Abſchluß. Wohl niemand
hätte gedacht, daß in dieſen unruhigen Zeiten
der Beſuch ſo groß ſein würde, und es iſt
ſicherlich ein Zeichen des unbeirrbaren Eifers,
mit dem im Bunde gearbeitet wird, daß ſich
Vertreterinnen und große Jugendgruppen
aus den entfernteſten Gegenden Deutſchlands
eingeſtellt hatten, wie man aus den Namen
z n mehr als 30 Wimpeln feſtſtellen
onnte.

Wie es ſchöne Sitte im Bunde iſt, begann
der Sonntag mit einem gemeinſamen Kirchgang
unter Vorantritt der Wimpelträgerinnen
und der Bundesleitung. Man merkte, daß
man hier körperlich geſchulte Menſchen vor
ſich hatte, denn friſch und im gleichen Tritt
bewegte ſich der Zug der Hunderte durch den
Ort. Der Geiſtliche fand das rechte Wort
für die Zeit, in der wir augenblicklich leben
und für die Gemeinde, die faſt ausſchließlich
aus den Kameradinnen des Bundes beſtand.
Er legte ſeiner Predigt die Verſe aus dem
Propheten Jeremias 23 Vers 16 bis 29 zu-

mene gar nicht der Herr Kretſchmann aus
Elbing iſt. Nur eines iſt richtig, daß er auch
von der Waſſerkante ſtammt; dafür heißt er
aber Walter Meyer, iſt aus Kiel und
29 Jahre alt.

Er wird ſogar ſteckbrieflich verfolgt. Nicht
eine Polizeibehörde ſucht ihn, ſondern eine
ganze Anzahl fahndet nach ihm, denn auf
ſein Konto ſollen die verſchiedenſten Straf-
taten kommen, die er auf ſeinen Reiſen durch
ganz Deutſchland, durch Oeſterreich, Jtalien
und die Schweiz begangen hat. Ueberall hatte
er Erfolg; hier ereilte ihn ſein Schickſal.

Wieder Feuer im „Konſum“.
Und zum dritten Male

dritten Mal innerhalb wenigerZum
Wochen wurde die Feuerwehr am Montag
früh gegen 6,20 Uhr zum Allgemeinen Kon-
Ware in der Landsberger Straße ge-
rufen. Jn der Abteilung Fleiſcherei

e g3 und nicht aus des Herrn

Predigt klang in der

gleiche.

die 2.
wald,

Bundesführerin, Frau

Thema „Die Freiheit und das Himmelrei
gewinnen keine Halben“ ſprach. Sie wandt

ihren Kerkern nicht nehmen konnte.

die über der Tagung trotz

ſchaffen.

allein die Freiheit und das Himmelreich er
kämpfen könnten.

wo das Eſſen aus der Feldküche des Stahl-
helms eingenommen wurde, ein froh-
bewegtes Bild im ſtrahlenden Sonnenſchein,
bis es wieder hieß, antreten zu Spiel und
Volkstanz am Schweizerling. Nach einem
ernſten Stegreifſpiel der Gruppe Wettin
folgten friſche Tänze, wie „Jch und mein
Mädelchen tanzen durchs Städtelchen“, und
andere frohe Weiſen.

Mit der Verteilung von Preiſen, ſchönen
Bildern der Burg, an die ſiegreichen Jugend-
gruppen und einer letzten Anſprache der
1. Bundesführerin, Frau Netz, ſchloß ſodann
die Tagung, die einen bedeutenden Fortſchritt
in der Jugendarbeit des Bundes gezeigt

grunde, die beginnen: „So ſpricht der Herrlhatte. Prieda Teltz.

Dabei kam heraus, daß der Feſtgenom- des großen Verwaltungs- und Lagerge-
bäudes war die Holzbekleidung der Heiß-
waſſeranlage in Brand geraten. Nach ein-
ſtündiger Tätigkeit konnte die Feuerwehr
wieder abrücken. Offenbar iſt der Brand auf
unſachgemäße Bedienung zurückzuführen.

Reichsbahn-Betriebsratswahl
angezweifelt!

Vor der Reichsbahnfachkammer am Ar-
beitsgericht Halle wurde am Freitag
unter Vorſitz von Amtsgerichtsrat Lütke
über die Klage auf Ungültigkeit der Betriebs-
ratswahl für den Bezirksbetriebsrat des
Reichsbahndirektionsbezirks Halle verhandelt.

„Kläger ſind Mitglieder der NSDAP. Sie
ſtützen ihre Klage darauf, daß ihnen das
Wahlausſchreiben zu ſpät vorgelegt worden
iſt, ſo daß ſie nicht mehr rechtzeitig ihre w.

ie

Sache mußte jedoch vertagt werden, weil ſich
vorſchlagsliſte hätten einreichen können.

Man hört und lieſt oft von unſeligen
Müttern, die aus Not für ihre Kinder einen

Aber nicht ſolche Mütter
Theo war ein weit-

weitumfaſſender Geſchäftsmann;
aber zur Löſung tragiſcher Konflikte war er

WT iebſtahl begehen.
und für ſolches Kind!
ſchauender,

jedenfalls ungeeignet. Aber er liebte. Er
liebte zum erſten Male in ſeinem Leben. Und
dieſes Gefühl ſang und klang in ſeiner Seele
wie ein Gebet.

Wundervoll war es, Mutter und Kind von
dem Heim, das er ihnen bot, Beſitz nehmen zu
ſehen. Die erleſene Ausſtattung ſeines
Hauſes hielt ſehr glücklich die Mitte zwiſchen
Behaglichkeit und Prunk und war darin den
Behauſungen der meiſten reichen Menſchen
überlegen.

Mora empfand das und äußerte ſich auch
in dieſem Sinne. Und Theo blickte um ſich
und fand, daß durch dieſes Lob alles ſchöner
und koſtbarer geworden war.

„Jch wette, Sie hatten ſich einen ſehr guten
Architekten verſchrieben“, meinte ſie einmal
mit leichtem Lächeln, das ihrem ernſten Ge
ſicht ſo wunderbar ſtand. Er mußte zugeben,
daß er in der Tat ſich einen bedeutenden
Jnnenarchitekten hatte kommen laſſen; aber
er verſchwieg, daß dieſer Künſtler ſehr er-
ſtaunt war, ſeinen Auftraggeber ſo bis ine
kleinſte vorgebildet zu finden in bezug auf
Kultur. Geſchmack und unauffällige Erleſen-
heit des Materials.

Moras Zimmer befanden ſich im ſoge-
nannten Gaſtflügel des weitläufigen, ſchloß
artigen Baues, der den beſcheidenen Namen
„Villa Belian“ führte; der kleine Junge hatte
aber von dem ganzen Hauſe Beſitz ergriffen,
ſo wie Theo es gewollt.

Morli mit ſeinem Terrier Top war über
all zu finden. Weder die Küchenräume, noch
Stall oder Garage waren vor ihm ſicher.

Er war überall als liebenswürdiges Kind
wohlgelitten. Beſonders die alte Hausdame,
eine einſame Seele, übertrug ihr ganzes, bis-

Aber auch die nunmehrige Herrin des
Hauſes ging dabei nicht leer aus. Trotz
Morag Zurückgezogenheit, der freundlichen
Zurückhaltung, mit der ſie jedermann be-
gegnete, unterwarf ſich das Perſonal be
dingungslos Frau Mora und wetteiferte in
Dienſtfertigkeit. Elfriede, die Zofe, wurde
allenthalben beneidet um ihre bevorzugte
Stellung. Sogar der alte Doktor Gygas,
der noch einiges über Mora zu ſagen gewußt
hätte, war ihr ergebener Freund geworden.
Um keinen Preis hätte er etwas geſagt oder
getan, was dieſem feinen, ſanften, hoheits-
voll anmutigen Geſchöpf zum Schaden ge-
reichen konnte.

Theos Heirat mit einer Engländerin war
in der „Geſellſchaft“ durchgeſickert. Man
klatſcht in Berlin ebenſo wie in anderen
Städten und Weltteilen. Da man aber das
neugebackene Ehepaar nirgends traf, Theo
jeder Anſpielung ſeiner Geſchäftsfreunde mit
undurchdringlicher Miene ſtandhielt, ging
man wieder zur Tagesordnung über.

Theos Haus lag ſo entfernt, daß man ohne
beſtimmte Einladung nicht erſcheinen konnte

übrigens war man Sonderlichkeiten an
ihm gewohnt. v

Eines Tages, als Theo aus der Stadt ge
kommen war und ſich eben in ſein Ankleide-
zimmer begeben wollte, um ſich zu Tiſch um
zukleiden, bemerkte er auf ſeinem Schreibtiſch
eine kleine Ledermappe, die eine goldgepreßte
Aufſchrift trug. „Moras Ausgaben“ ſtand
darauf. Theo nahm mit einem Lächeln die
Mappe auf, und dieſes Lächeln blieb in ſeinen
Mundwinkeln ſitzen, als er mit einem Blick
auf die Uhr feſtſtellte, daß noch Zeit genug
ſei, ſich in den Jnhalt der Schriftſtücke zu
vertiefen.
Behaglich ließ er ſich in einen Lehnſtuhl
ſinken und ſchlug den Deckel zurück. Mora
hatte von der Aufforderung, das Scheckbuch
wicht zu ſchonen, offenbar Gebrauch gemacht.

her brachgelegenes Liebes und Zärtlichkeits
bedürfnis auf Morli,

Es intereſſierte ihn lebhaft, welcher Art ihre
verſönlichen Bedürfniſſe ſein möchten. Er

fand ſaubergeordnete Kolonnen mit Datum
und Gegenſtand, wie ſie eine ordnungs-
liebende Hausfrau auch wenn ſie über
reiche Mittel verfügt aufzuſtellen pflegt.
Auch die Handſchrift intereſſierte ihn.

Es waren ſteile, energiſche Züge, klar, be
ſtimmt, mit jener leichten Neigung nach links,
was auf einen ſelbſtbewußten, energiſchen
Charakter deutet.

Und Theo vergegenwärtigte ſich die
ſchlanke, feine und doch nervige Hand, die dieſe
Aufſtellungen niedergeſchrieben dieſe
wundervoll modellierte Hand dieſelbe, die
ſich ausgeſtreckt hatte nach fremden Gut?

Ein tiefer Seufzer, der faſt einem Schluch-
zen glich, kam aus Theos Bruſt. Jmmer und
überall verfolgte ihn das Geſpenſt der Ver-
gangenheit und ließ ihn nicht zur Ruhe
kommen. Gewaltſam zwang er ſeine Gedan-
ken zur Ruhe und verſuchte ſich in den Jnhalt
der Blätter zu vertiefen.

Alsbald wurden ſeine Augen groß vor
Erſtaunen. Nicht die Höhe der verausgabten
Summen war es, die ihn in Erſtaunen ver
ſetzte, ſondern die Sicherheit der Wahl in den
Einzelheiten und eine abſolut überlegte Art,
den Wert des Geldes auszunutzen.

Die Endſumme war nicht unerheblich,
aber dennoch nicht ſo hoch, daß von dem Geld-
rauſch einer Frau geſprochen werden konnte,
die plötzlich über ungeahnte Reichtümer zu
gebieten vermochte.

Er hatte ihr ausdrücklich geſagt, ſie möge
eingedenk ſein, was ſie der Stellung als
Herrin des Hauſes ſchulde und ſie hatte mit
Ruhe und Sicherheit ſeinem Wunſche Folge
gegeben.

Mit einem behaglichen Lächeln griff Theo
nun nach der Füllfeder und zeichnete wie ein
ſorglicher Hausvater die Genehmigungs-
klauſel unter die Endſumme. Es war nur
eine Formalität aber ſie bereitete ihm faſt
Entzücken. Nüchterne Ziffernkolonnen waren
es aber ſie ſchlangen dennoch ein Band um
ihn und die angebetete Frau.

Als er etwa eine halbe Stunde ſpäter ins

er n
ropheten, die Euch weisſagen. Sie be-

trüben Euch, denn ſie predigen ihres
unde“

erner das Gedicht Geibels „Das Geſicht
im Walde“, die Erzählung von den drei
Schmieden, die ein zweiſchneidiges Schwert
ſchmieden, weil „der Tag des Schickſals tagt,
und das Schwert des Sieges Eile hat.“ Die

Forderung aus, das
Schwert des Geiſtes, das nie zerbricht, bereit
zu halten, denn heute, wie zur Zeit Jeremias
ſei der große Volksbetrug. Der Text ſei heute
anders, aber die Melodie immer noch die

Nach Niederlegung eines Kran-
zes am Kriegerdenkmal, bei welcher

Senne-
Worte des Gedenkens und des

Dankes ſprach an die Millionen deutſcher
Männer, die vor 17 Jahren auszogen, ver
ſammelte man ſſjch im Ritterſaal der Burg,
wo Frau v. Gaertner-JlIfelbd über das

ſich beſonders an die Jugend und machte
dieſer in eindringlichen Worten den Unter-
ſchied klar zwiſchen der falſchen Freiheit, der
Ungebundenheit und der wahren Fretheit,
die man auch unſeren Helden wie Schlageter,
Oberleutnant Schulz und Claus Heim in

Sie ſprach von dem Glanz und der Freude,
der ſchweren

Zeiten gelegen hätte, und die einmal ihre
Urſache hatte in dem beglückenden Kamerad-
ſchaftsgefühl, ſodann aber auch darin, daß
man wiſſe, durch die Arbeit im Bunde dürfe
man am Schickſal des Vaterlandes mit-

Sie forderte die Jugend auf, ſich
vom Meißel Gotkes in dieſer Schickſalszeit
zu ganzen Menſchen bilden zu laſſen, die

Sodann entwickelte ſich im Burggarten,

n c an r S mSee c See c eder

zirksbetriebsrates iſt. Er wurde in dieſer
b klärt.r 35 t e en er Der neue Termin

Dahlien- und
Sommerblumen-Schau.

Auf dem Gelände des Schaugartens der
Städtiſchen Gartenverwaltung am Geſund-
brunnen (in der Nähe der Endhalteſtelle
der Straßenbahnlinie 6) iſt eine Dahlienſchau
eingerichtet, die den Zweck hat, die letzt n
Ergebniſſe der Zebieezug dem Garten
freund vorzuführen. Der Beſuch der Schau
iſt frei und bedeutet eine Sehenswürdigkeit
allererſten Ranges. Neben allen möglichen
Sorten von ſommerblühenden Einjahrsblu-
men, wie Ritterſporn, Mohn, Reſeda, Lupine
und einem großen Dahlienfeld derjenigen
Sorten, die ſchon länger im vapegt ſind
und ſich als die beſten erwieſen haben, seit
ein Neuheitengarten nur ſolche Sorten,
ſeit dem Jahre 1929 von den Züchtern her
ausgegeben wurden. Die Blumenſchau, die
durch das Entgegenkommen von acht bedeu-
tenden Samenhandlungen möglich iſt, wird
bis Ende September geöffnet bleiben.

„Frau Regierungs und Schulrätin“
Neupreußiſche Karriere mit Hintergründen,

Wie wir ſchon mitteilten, iſt Frau Schul
rätin Dr. Roſenow in Halle, die ſeit dem
1. Juni v. J. den Schulaufſichtsbezirk Halle II
Land als Nachfolgerin des Schulrats Buſſe
verwaltet, durch den Kultusminiſter als Re
gierungs- und Schulrätin in das Provinzial
ſchulkollegium in Berlin berufen worden. Die
Berufung iſt zum 1. Auguſt d. J. erfolgt. Die
Berufene wird in den nächſten Tagen ihr
neues Amt übernehmen.

Bei dieſer Beförderung fällt auf, mit
welcher Schnelligkeit dieſe erfolgt iſt, während
bekanntlich die endgültige Anſtellung der
Frau Schulrätin Dr. Roſenow ziemlich lange
auf ſich warten ließ, nachdem ſie zunächſt ihr
Amt auftragsweiſe verſah. Man hat es viel-
leicht deshalb mit der Beförderung ſo eilig
gehabt, weil man ſich dieſe erprobte Kraft auf
jeden Fall ſichern wollte, noch ehe önurch
den Volksentſcheid den jetzigenMachthabern die Gewalt entwun-
den würde. Dieſe ſchnelle Beförderung iſt
faſt beiſpiellos in der Geſchichtedes preußiſchen Schulweſens; aber ſie wirö
dadurch verſtändlich, daß Frau Dr. Roſenow
der ſozialdemokratiſchen Partei angehbrt.

Mit dem Fortgang von Frau Dr. Roſenow
wird wieder eine Frage brennend, die wir
bereits im vergangenen Jahre eingehend er-
örtert haben, nämlich die Zuſammen-
legung der drei Schulbezirkerings um Halle herum. Wir hatten da
mals die Forderung erhoben, daß aus den
drei Bezirken wieder zwei Bezirke gebildet
würden, wie ſie bis zum Jahre 1923 beſtanden
hatten.

Dieſelbe Forderung wurde auch von
deutſchnativnalen Landtagsab geordneten dem
Miniſter gegenüber geltend gemacht. Damals
ohne Erfolg. Nunmehr iſt im Bezirk Merſe-
burg bereits der Schulaufſichtsbezirk
Schmiedeberg aufgelöſt und an die benach-
barten Bezirke aufgeteilt worden. Man
ſcheint alſo jetzt endlich der Notlage des
Staates Rechnung tragen zu wollen. Der Ver
band der Schulräte Preußens legt, wie wir
hören, gleichfalls auf die Vergrößerung der
einzelnen Bezirke Wert und hat die Auf-
löſung von 150 Bezirken vorgeſchlagen.

Bühnenvolksbund Halle. Die neuen Mit-
gliedskarten werden z. Zt. ausgeſtellt.
Wünſche auf Umſchreibung in eine andere
Reihe werden daher zweckmäßiger jetzt vor
gebracht. Neuanmeldungen werden eben-
falls ſchon entgegengenommen. Geſchäftsſtelle
Halle Martinsberg 15 (Ruf 21643).

Teezimmer trat, fand er Mora mit dem Kinde
ſchon ſeiner wartend vor, und dieſe Abende
mit den beiden geliebten Menſchen boten ihm
eine Fülle von Glück, dem er ſich ohne Wider
ſtand hingab. Ein geräumiger Speiſeſaal
trennte Moras Räume von jenen des Haus-
herrn, gleichſam als neutrales Gebiet. Dieſem
prunkvollen Repräſentationsraum war ein
rundes Turmzimmer angegliedert, das mit
ſeinem Kamin aus rotem Marmor, den hohen
Lehnſtühlen und den feingetönten orientali-
ſchen Teppichen Moras Lieblingszimmer war.
Jn dieſem Teezimmer pflegte man das Früh-
ſtück und den Abendimbiß einzunehmen, an dem
auch Morli teilnahm, der nachher von El-
friede geholt und zu Bett gebracht wurde.

Movra war mit Theo übereingekommen,
dem Knaben vorläufig keine eigenen Er-
ziehungsperſonen beizugeben. Er ſollte
zwiſchen ſeinen beiden liebſten Menſchen,
Vater und Mutter, ſeine harmloſe Glück-
ſeligkeit genießen, betreut von ſämtlich n
Hausgenoſſen, denen man keine beſonderen
Weiſungen zu geben hatte, denn Peter, der
alte Diener, zeichnete ſozuſagen verantwort-
lich für alle, und wehe, wenn es jemand ge-
wagt hätte, ſeinem Klein-Morli nahezutreten.

Unter ſolchen Umſtänden waren dieſe
Mußeſtunden frei von jeglichem Zwang für
Theo, der ſich tagsüber, inmitten von Refe-
raten und Anordnungen vielfacher Art da-
bei ertappte, wie er ganz und gar unproſaiſch
die Stunden zählte, die ihn noch von jener
einen Stunde trennten, die ihm nunmehr das
Leben allein lebenswert machte.

Betrat Theo das kleine runde Teezimmer
und kam ihm Mora in einem ihrer ſchlichten
und dennoch vornehmen weißen Gewänder
entgegen, die ſie ſo wunderbar zu tragen ver-
ſtand, da verſanken Zweifel und Selbſt-
quälereien, da verſank die ganze Außenwelt
verſank Recht und Unrecht. Und nur das ge
heimnisvolle Leben, das die geliebte Frau
ausſtrömte, webte in dem Raum. Theos auf-
geſchloſſene Seele gab ſich willig dem Zauber
hin und hob ihn hoch über den Alltag.

Fortſetzung folgt.)
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Rothe deutſcher Kanu-Meiſter.
Die deutſchen KanttMeiſterſchaften, die auf dem

BertaSee der WedauSportankagen in Duisbürg-
Hamborn ausgetragen wurden, brachten bei gütem
Wetter und zahlreichem Beſuch ſpannende ſportliche
Kämpfe. Jn der Meiſterſchaft im Einer-Kajak e
Kurt Rothe (Kanuklub Ammendorf) vor dem bekann-
ten Münchener Skiläufer Krebs (Kanuklub Turnge-
meinde München) und Leveknecht-München. Die bei
den Kanadier-Meiſterſchaften fielen an Hamburger
Vereine

Sp. Bg. Fürth in NMNitteldeutſchland.
Die Mannſchaft des ſüddeutſchen Fußballmeiſters

Spieiv, Fürth trug am Wochenende zwei Spiete in
Mitteldeutſchland aus, die ſie beide erfolgreich ge
ſialten konnte. Gegen eine kombinierte Eif von VſL.
Zwickau und SE. Planitz gewaännen die Süddeutſchen
mit 622 Toren. Mehr als 8000 Zuſchauer wohnten
dann dem Spiel der Fürther gegen Güts-Müts Dres
den bei. Hier ſiegten die „Kleeblätter“ verdient mit
4:0 (1:0) Toren.

1. FE. Rürnberg beſiegt Dresdener SC. 8:0.

Eine unerwartet hohe Niederlage müßte ſich die
Elf des mitteldeuntſchen Fußballmeiſters, Dresdener
SportClub, bei ihrem Gaſtſpiel in Rürtiberg durch
den dortigen 1. Fußballeltth gefallen laffen. Die
Nürnberger fpielten in ganz großer Form, ſchnürten
die Dresdener bald vollſtändig ein und ſiegien ſchiieß-
ſich mit nicht weniger als 810 (410) Toren,

Thollembeet ſiegt in Krefeld.
Die Krefelder Radrennen hatten trotz des

e Wetters nur wenig mehr als 2500
uſchauer angelockt. Der beſte Mann in denDalterrennen war erwartunggemäß der Bel

gier Thollembeek, der ſich alle drei Läuſe in
großem Stil holte, Geſamtergebnis:
1. Thollembeek 90,000 Kilometer; 2. Lorry
87,890 Kilometer; 3. Gay 87,510 Kilometer;
4. Damerow 85,510 Kilometer.

Kurze Sportſchau.
Zu einem dreifachen Erfolge kam Frau

Neppach beim Tennisturnier in Bad Warm-
brunn. Sie gewann das Einzelſpiel 6:0, 6:2
gen Frl. Wilhelm- Dresden das Gemiſchte

oppel mit Denker als Partner und das
Damendoppel mit Frl. Zinnecker als
Partnerin, Im Einzelſpiel der Herren wurde
der Kampfſpielmeiſter Breuer-Breslau mit
2:6, 3:6, 6:4, 6:4, 9.7 von dem Görlitzer von
Gutzke überraſchend geſchlagen.

Die Radrennbahn Königsberg wird gegen
wärtig wieder hergerichtet. Man will die
Arbeiten ſo beſchleunigen, daß die erſten
Rennen ſchon am 16. Auguſt ſtattfinden
können. Vorläufig ſollen ausſchließlich
Amateurveranſtaltungen geboten werden.

Jm Deutſchen St. Leger, das am 27. September
im Grunewald gelaufen wird, ſind bei der zweiten
Einſatzzahlung von 24 genannt geweſenen Drei-
jährigen nur vier ausgeſchieden, und zwar Guter
Ton, Orbinus, Heuchler und Marie Louiſe.

Otto v. Porat, der norwegiſche Schwergewichts-
Boxmeiſter, iſt von der Jnternationalen Box- Union
als boerechtigter Anwärker zum Kampf um die
Europameiſterſchaft anerkannt worden.

Die Fungen.
Roman von A. v. Sazenhofen.

67. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Das kleine Kapital ſchmolz. Futtervor

räte für die Kuh, für die Hühner mußten ge
kauft werden manchmal ward ihm angſt
und bange.

Da ſtand in einer dieſer hellen, goldenen
Mittagsſtunden der Brieſträger vor dem
ſchwarzen Eiſentor. Hans ging und öffnete.
Wer konnte ihm ſchreiben? Da fiel ihm das
Bild wieder ein, er fühlte, wie ſein Herz zu
klopfen begann.

Poſtſtempel Hamburg.
„Urſula! Gib dem Briefträger eine Taſſe

Kaffee, er ſoll ſich ſetzen und ſich ausruhen.“
Dann ging er und öffnete den Brief.
„Lieber, junger Freund! Vortrefflich ge

lungen! Kaufpreis zweihunderttauſend
Dollar hat etwas länger gedauert.
Gleichzeitig gehen an die Bayeriſche Landes-
bank in München hunderttauſend Dollar an
Jhre Adreſſe. Wir können ung gegenſeitig
gratulieren. Wenn ich mich freimachen kann,
komme ich zu Jhnen auf den Waldhof für ein
bis zwei Tage. Grüßen Sie die brave, alte
Urſulaga. Grüße von meiner Frau und Ernga.
Jhr alter Freund Herbegen.“

Hans hatte ein Gefühl, das nicht zu be
ſchreiben iſt. Da er ſich niemand gegenüber
ausſprechen konnte, ſagte er es am Abend
der Urfula.

Sie ſaß in der Küche und ſtrickte an
einem Wollſocken für ihn, natürlich weil
die Modeſocken fetzen doch im Schnee

was war ja zum Lachen!
Das Strickzeug ſter zu Boden, der dicke

Knäul rollte über die ganze Kütche.
„Jeſſes, Maria! Und daß i deß Frauen

zimmer ſo gut aufg'hob'n hab', daß niemand
hat finden können, deß wird mi no g'freun

Festtage im Sadalegau

Der Saalegatt int VMBV. konnte am Sonnabend
und Sonntag auf ſein 25jähriges Beſtehen zurück
blicken. Aus dieſem Grunde hatte man eine Reihe
Veranſtaltungen teils ſportlicher, teils geſellſchaft
licher Art aufgezogen. Nachdem bereits in den Spät-
nachmittagsſtunden des Sonnabend ein Handball-
kampf zwiſchen Turnern und Sportlern ſtattgefunden
haätte, traf män ſich am Abend in den oberen Räumen
des „St. Nikblaus“ zit einer ſchlichten Feier.

Der Gauborſihende, Herr v. Halßen, begrüßte
die Erſchienenen ind dankte für das dem Saalegauü
bisher entgegengebrächte Fntereſſe. Er gab einen
kurzen Rüdkblick über die vergangenen Jahre. Mit
Genügtuung ſtellte er feſt, daß der Gau heute

s Veteine mit über 10 000 Mitgliedern
aufweife und damit der Drittſtärkſte im VMBV.
geworden ſei. Allerdings ſcheine es, daß Stäat und
Gemeinden die Bedeutung der Bewegung noch immer
nicht genügend erkannt hätten, da die zur Verfügung
geſlelllen Mittel ſtark gekürzt und deshalb unzu
reichend ſeien. Eine körperlich ertüchtigte und ge
ſunde Jugend müſſe aber in den heutigen Zeiten als
unerläßlich für das Vaterland angeſehen werden.
Und eine ſolche Jugend zu etziehen, ſei das Beſtre-
ben der deutſchen Spartheweauna Die Ausführun-
gen klangen aus in ein dreimaliges Hipp-hipp-hürra
äuf das deutſche Vaterland.

Stadtverordnetenvorſteher Buſſe ſprach im Namen
der Bürgerſchaft die beſten Wünſche zum Jubiläum
aus. Er betonte, daß nicht mangelndes Verſtändnis
füt den deutſchen Sport zu einer Herabſetzung der

2 siege des SpV. 22 Kayng.
5:2 gegen Sportfrennde Harthanu-Chemnitz.

Jm erſten Spiel ach der Pauſe wurden
gleich vorzügliche Leiſtungen den ſpärlich er-
ſchienenen Zuſchauern geboten. Leider hatten
die Gäſte einen recht ſchußſchwachen Sturm
zur Stelle, ſonſt hätten ſie bedeutend beſſer
abgeſchnitten. Der oft für Mitteldeutſchland
repräſentativ ſpielende rechte Läufer Dörr
war in fabelhafter Verfaſſung und darf als
beſter Mann auf dem Platze angeſehen wer-
den. Schon nach wenigen Minuten heißt
es durch Halblinks 1:0 für die Gäſte. Dunger
erreicht aber bald darauf den Ausgkeich.
Peetz und wiederum Dunger erhöhen ſogar
nach Zieg Kombination auf 3:1. Gleich
nach iederanſtoß verblüfft Harthau durch
ein zweites Tor die Gaſtgeber und hält ſie
längere Zeit in ihrer Hälfte feſt. Erſt ein
viertes Tor durch Meixner bricht den Wider
ſtand der Gäſte. Den verdienten Sieg ſtellt
Meixner durch ein 5. Tor ſicher.

4:1 gegen VfB. Apolda,
Jm Gegenſatz zum Sonnabend ſchwaches

Spiel beiderſeits und auch mäßige Leiſtun-
gen. Die Kaynaer können zwar als Ent-
ſchuldigung teilweiſe das Sonnabendſpiel
anführen. Der zweite aus dem Gau Oſt
thüringen zeigte kaum Durchſchnitt der 1b-
Klaſſe im Saalegau. Mit ſehr viel Ver-
ſpätung, da kein Schiedsrichter erſchienen
war, begann das Spiel unter Leitung eines
Kaynagers. Das Führungstor von Dunger

ger Herr ſo was nein, ſo was! Wie
mi des freut!“

Dann kam der Winter. Es war ein Traum
ein Lichtgefunkel Sonne auf Schnee
Sonne auf Rauhreif Glanz, Stille

und Pracht, nicht in Worte zu faſſen. Die
große Fahrſtraße weiß, weich, unberührt, die
dick verſchneiten Bäume feierlich, ihre mäch-
tigen Stämme das einzig Dunkle in dieſer
großen Weiße ringsum.

Die Stille faſt zu groß für das Menſchen
herz. Was lebendig und beweglich war, die
Eidechſen, die Käferlein, die Eichhörnchen,
was raſchelte, rauſchte, ſprang, überhaupt
Laut gab, war verſtummt. Jetzt war der
Speſſart nur mehr Tempel.

Gott der Wald und der Menſch.
Herz begann Hans Merwing zu

ſchmerzen. Daß Urſulag im Haus immer in
Filzpantoffeln ging!l Warum klapperte ſte
nicht mehr mit den Holzpantoffeln? Warum
redete ſie nicht mehr und ſchimpfte vor ſich
hin wie im Anfang?

Die Stille laſtete auf ihm wie ein Druck.
Die Einſamkeit begann ihm zu quälen. Er
war reich, er hatte eine Heimat, die er liebte,
aber wo war der Menſch, mit dem er das
teilen konnte?

Warum rufe ich meine Frau nicht zu
mir? Die Frage ſtand groß vor ihm, in der
Dämmerung des Abends, im Licht der Sonne,
im glitzernden Morgen

Warum ruf ich ſie nicht? Hielt ihn die
Scham über den Betrug davon ab? Oder
daß ſie ihn gehen geheißen? Oder daß ihr
lautes, energiſches Weſen oft ſo quälend
war? Er ſtellte ſich vor, wie es ſein würde,
wenn ſie da wäre. Es würde einen Krach
um den anderen geben! Sie und Urſula!

Nein! Er war tot für ſie, er wollte es
beiben.

Jm großen, runden, weißen Ofen brann-
ten armlange und dicke Buchenſcheite und
krachten.

Das

Es war friſch geſcheuert und roch nach ge

Silbernes Jubiläum des Gaues.
„Sporkliche Bekätigung iſt Dienft am Vaterland.

finanziellen Unterſtützungen durch Reich und Kom-
mutte geführt habe, ſondern einzig die ſchwere wirt-
ſchaftliche Lage, die noch keiner anderen Generation
auferlegt worden wäre, Trotzdem ſolle der Gau nicht
verzagen und entſchloſſen auf der bisherigen Bahn
weikerärbeiten.

Sportliche Betätigung ſei Dienſt am Vaterland

und dieſer Dienſt würde bei den maßgebenden Stel
len ſteis dankbäre Anerkennung finden, Die Bürger-
ſchaft der Stadt wünſche dem Saalegäu einen weite-
ren Aufſtieg in den kommenden Die Worte
des Redners gipfelten in dem Spoörtgruß auf den
Saalegau.

Grüße und e brachten ferner zpin Aus
trag: Verbandsvertreter Andreas, Oberlt. Borth
als Vertketer des Polizeipräſidenten, Herr Loren
füt die DT., Aft für den Ausſchuß für Leibesübun
gen und der Vertreter des Saale-Elſtergaues.

Eine Anzahl Telegramme und Blumenangebinde
uſw. brächten die Aßerkennung für das Wirken des
Gauües ſichtbar zum Ausdrück.

Aus Anlaß des Jubiläums würden ſodann eine
größe Zahl verdienſtvoller Mitarbeiter durch Ueber
keichung von Geſchenken und der ſilbernen Verbands
ehrennadel bzw. der ſilbernen Gaungadel ausgezeichnet.

Den muſikaliſchen Teil führte die Bergkapelle
Kayna und die Geſangsabteilung des SV. 98 und
des Giebichenſteiner Sportvereins in muſterhafter
Sg aus. Ein Feſibäll ſchloß ſich dem offiziellen

eil an.

glichen die Gäſte noch vor der e aus.
Bis zum Wechſel klappte es bei den Kay

naern überhaupt nicht. Abgeſehen von der
matten Spielweife war auch das Zuſpiel ſehr
ſchlecht und der Jnnenſturm glaubte ohne
Flügelſtürmer auskommen zu können. Erſt
nach der Pauſe änderte ſich dies etwas und
drei weitere Tore durch Bartkowiak, Peetz
und Lingott mußte der gute Gäſtehuter
paſſieren lafſen.

Bei Kayna ſpielte nur Graß reſtlos gut.
Wenn ſein Abſchlag etwas reiner wird, hat
er eine gute Zukunft, Alle anderen waren
ſehr ſchwankend in ihren Leiſtungen.

Ergebnis der anderen Spiele.
Kayna: 2. Preußen 2. 5:5; 3. Frey-

burger FC. 2. 7:0; Alte Herren Freybur-
ger 1. 7:24; Jun. Meuſchau 6:1; Jugend
gegen Preußen 2:1; Knaben Mücheln.
Mücheln nicht angetreten; Handballjugend

Mann) Lauchſtädt 2:10.
Die 1. Handballmannſchaft beteiligte ſich

an einem Plakettenturnier des Turnvereins
Großkayna und konnte ſicher die Plakette nach
Siegen über Tv. Kötſchau 8:4 und Tv. Neu
mark 4:2 erringen.

ATV. Reſerve KötzſchenBenuna.
Am Mittwoch abend fährt die Reſerve des

ATV. nach Kötzſchen, um gegen die dortigen
Turner ein Freundſchaftsſpiel auszutragen.
Diesmal werden wohl die Rothoſen den Kür
zeren ziehen, da ihre Läuferreihe kaum

war unbeſchreibbar ſchön, dieſe ganze,
wundervolle Stimmung vergangener Zeiten

Urſula dazu die Magd aus einem
anderen Jahrhundert, die Springerle und
Mandellebkuchen buk, nach denen die Halle
duftete.

Es war vor Weihnachten. Warum konnte
er ſich nicht ganz reſtlos freuen Warum war
das Herz nicht ſtill, warum brannte es in
dumpfer Sehnſucht Wonach? Nach wem? au

„Urſula, du brauchſt heute nicht nach
Reichhardtshauſen gehen, ich gehe ſelber! Gib
mir den Zettel, was dn alles brauchſt, ich geb
ihn beim Kerſchbaumer ab und nehme die
Sachen auf dem Heimweg mit.“

Urſula kommt hochrot aus der Küche.
„Da habenz en g'ſcheiten Einfall, gnädger

Herr, i weiß ſo net, wo mir der Kopf ſteht!“
„Alſo wo iſt der Zettel?“
„Da is er!“
„Gut!“ Hans wirft einen Blick darauf.
„Warnum ſchreibſt du immer dazu vom

Beſten, ich denke, ſo viel von einer Sache wird
der Krämer nicht auf Lager haben.“

„Deß weiß i wohl, deß is nur, damit s
ſehen, daß wir e Geld hab'n, und daß wir
nur vom Feinſten kaufen!“

Hans mußte lächeln. Er kennt die Ge
ſchichte.

„Ah, fo iſt das!“
Wie er ſeinen Ruckſack umhängt, das Ge

wehr über die Schulter nimmt und ſchon
draußen iſt, ſchreit die Urſula ihm nach:

„E Muskatnüßle, gnädger Herr, und no e
Päkle Anis und e Stangle Zimmt und auch
die Wachskerzle net vergeſſ'n!“

„Genug! Genug, Urſula, das kann ich mir
gar nicht alles merken!“
Wie das eiſerne Tor hinter ihm zuſällt,
iſt ihm plötzlich, als höre er a von fern
ein Klingeln wie Schlittenglöcklein.

Er ſtapft durch den Schnee. Da, wo die
Fahrſtraße beginnt und nach beiden Seiten
ausbiegt, da wird es beſſer, ſeit geſtern ver
kehren die Holzſchlitten.

in der Lage iſt, den Sturm des Laß
zu halten, der doch in den
gegen MTV. Meiſterklaſſe und VfL. Liga
ſeine Durchſchlagskraft bewieſen hat.

Anwurf 19 Uhr. Schiedsrichter iſt Mack
witzNeuröſſen.

Morgen abend:
Preußen Meuſchan!

Welche Rolle Meuſchau in den Verbands
ſpielen des letzten Jahres geſpielt hat,
braucht wohl nicht noch einmal in Erinne-
rüng gebracht zu werden Jedenfalls war
die Mannſchaft in ihrer Gruppe eine der
ſtärkſten. Umſo unerwartet kam die ſchwere
Niederlage am letzten Sonntag in Schkeuditz

Und gerade dieſe könnte den Anlaß dazu
geben, daß unſere Preußen das Spiel etwas

leicht nehmen ein Fehler, der ſich bitter
rächen könnte. Gerade morgen kann ſich
Meuſchau in ſeiner beſten Form befinden,
und in dieſem Zuſtande in die Mannſchaft
in der Lage, den Preußen ſehr gefährlich zu
werden.

Dieſe hingegen haben alle Urſache, einen
Sieg herauszuholen, der dem des VfB,
Schkeuditz zu mindeſten gleichkommt. Die
Schwarzweißen haben die Ruhepauſe hoffent-
lich zu einem fleißigen Training benutzt, fo
daß man alſo die Mannſchaft ohne Beden-
ken als Sieger anſprechen könnte, wenn
der Angriff verſteht, die gebotenen Chancen
auszunutzen. Das konnte man in den letz
ten Spielen des alten Jahres gerade nicht
behaupten. Die Preußen haben jetzt wieder
Bretſchneider J zur Verfügung, ſo daß alſo
der Angriff beſtimmt an Durchſchlagskraft
gewinnt. Leider aber fehlt der beruflich ver
hinderte Weiſe, und man iſt ſich noch nicht
klar, wer ihn vertritt. Anſtoß 18,15 Uhr
auf dem Preußenplatz.

Vereinsnachrichten
SV. 99 Leichtathletik. Unſere Trainings

ſtunden vom 3. Auguſt an ſind fol
gende: Mädchen: Dienstag, Frei-
tag, 4—6 Uhr: Herren und Ju-g, en d: Dienstag, Freitag 6-8 hhr:

Knaben: Donnerstag 5-7 Uhr: Damen:
Dienstag Donnerstag 6—8 Uhr. Ob für die
Damen Freitag ſtatt Donnerstag genommen
werden muß, ergibt die Beſprechung am
Dienstag (4. Auguſt).

Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Die
Uebungsſtunde für alle Abteilungen fallen
im Monat Auguſt aus, dafür Platzarbeit auf
dem neuen Turnplatz. Die Mitglieder wer-
den gebeten, pünktlich und zahlreich zu er-
ſcheinen, damit nur für Monat Auguſt die
Turnſperre eintreten wird. Turnausſchuß:
Donnerstag, den 6. Auguft, Sitzung nach der
Platzarbeit, Turnplatz Gerichtsrain.

Plötzlich ſteht er ſtarr, mit weit offenen
Augen ſchaut er.

Drüben unter dem Dach eines niederen,
von der Laſt des Schnees herabgebogenen
Aſtes über dem Weggraben ant
Waldſaum da ſteht er ſchüttelt den
Kopf, als wolle er ſich aus Traum zur Gegen
wart wecken. Das Bild weicht nicht. Wie
er wieder hinſchaut, ſtrecken ſich zwei Arme

V

„Bitte!“
Hans hat uoch immer den großen, weit

offenen Blick, ſteigt in den Graben, der
Schnee reicht ihm bis zum Knie. Er hat das
junge Mädchen über den Graben gehoben. Er
klopft ein wenig den Schnee von ihrem licht-
grauen Pelz und ſagt mit einer eigentüm-
lich fremden Stimme:

„Hans von Merwing.“
„Jch bin Jrmengard.“ reicht

ihm ihre Hand.
Er beugt ſich tief und küßt die Hand im

dicken Pelzhandſchuh.
„Papa iſt zur Wildfütterung gegangen

ich hab' im Wald da drinnen ein Reh ge
ſehen, es lag am Boden ich bin hings-
gangen es war ſchon tot. Jch wollte
weiter unten wieder über den Graben zu
rück, weil ich geglaubt habe, daß es leichter
geht ich danke Jhnen, daß Sie mir ge
holfen haben.

„Fräulein Jrmengard, darf ich Sie zu
Jhrem Schlitten zurückführen?“

Sie nickte.
„Man nennt mich eigentlich Jmmi.“
Sie gingen nebeneinander her. M

ſprachen ſie ein Wort, dann blieben ſie
ſtehen und ſahen ſich in die Augen.

Dazwiſchen tropften die Worte ſchwer und
langſam, und doch wußten ſie alles vonein
nder mit diefen armſeligen kleinen Worten.
ann blieben ſie wieder ſtumm und

wären weitergegangen den tieſen
en Gefühl in der

Wald bis an en Ende mit einem g

Sie

loſen, unbear
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Der erſte Tag des erleichterten
Zahlungsverkehrs.

Aus Berlin verlautet:
Eine Umfrage der Reichsbank bei ihren

Zweigſtellen hat ergeben, daß bei den
Provinzbanken ebenſo wie auch bei den
Berliner Banken die teilweiſe Wieder-
aufnahme des freien Zahlungsverkehrs
einen günſtigen Auftakt genommen hat.
Faſt durchweg wird berichtet, daß die Ein
zahlungen bei den Banken die Aus-
zahlungen überfſtiegen. Einzelne Banken
haben eine Beſſerung ihrer Liquidität zu
verzeichnen. Da für die Wiederaufnahme
des vollen Zahlungsverkehrs gut vorgeſorgt
iſt, befürchtet man kleinerlei Schwierig-
kerren. Bei den Sparkaſſen haben die
Kündigungen ebenfalls ſtark nachgelaſſen.
Die Wechſeleinreichungen waren gering.
Vielfach hat ſich auch der Beginn des
Saiſonausverkaufs auf die Abwicklung des
Zahlungsverkehrs vorteilhaft ausgewirkt.

Akzeptbank für die Girozentralen
Für die Vollauszahlung der Sparkaſſen.
Seit einiger Zeit beſtehen bekanntlich Be

ſtrebungen, die darauf hinzielen, für die
Girozentralen entweder eine eigene Akzept-
bank zu ſchaffen oder aber eine Vereinbarung
zu treffen, die die Jntereſſen der Giro-
zentralen bei der Berliner Akzept- und
Garantiebank ausdrücklich ſicherſtellt. Die
Pläne ſtehen, wie ſich aus der Entwicklung
der letzten Tage ergibt, mit der Stellung-
nahme der Sparkaſſen im Zuſammenhang,
die auch für ſich eine möglichſt umgehende
Wiederherſtellung des vollen Zahlungs-
verkehrs fordern. Sehr viel wird davon ab-
hängen, ob und in welchem Umfange es auch
den Girozentralen gelingt, ihre Debitoren zu
Wechſelausſtellungen zu veranlaſſen. Auf
Grund dieſer neu zu ſchaffenden Wechſel-
unterlagen würde man dann verſuchen, bei
der Reichsbank durch Vermittlung der er-
wähnten Akzeptbank ſtark erweiterte Redis-
kontkredite fü rdie Sparkaſſen zu erhalten.

Zinsſätze der Berliner Stempel-
vereinigung.

Die Berliner Stempelvereinigung hat aus
Anlaß der Erhöhung des Reichsbankdiskonts
auf 15 Prozent p. a. beſchloſſen, mit Wirkung
vom 1. Auguſt 19391 die Haben-Zins-
ſätze für täglich fällige Gelder, gültig ſowohl
für „alte Konten“ als auch für „freie Kon
ten“, in proviſionsfreier Rechnung auf 12
Prozent zu erhöhen.

Der Zinsſatz für Sparkonten
bleibt mit 8 Prozent p. a. vorläufig unver-
ändert. Die Kreditbedingungen werden mit
Wirkung vom gleichen Tage auf 16 Prozent
p. a. Soll-Zinſen zuzüglich Kreditproviſion
feſtgeſetzt.

Zinserhöhung bei der Berliner Sparkaſſe.
Der Zinsfuß für die Spar und Giroeinlagen
bei der Berliner Sparkaſſe iſt neuerdings mit
Rückwirkung ab 16. Juli 1931 auf 8 Prozent
erhöht worden. Dieſe Erhöhung wird, abge
ſehen von der allgemeinen Zinsverteuerung,
damit begründet, daß bei anderen Jnſtituten
die entſprechenden Zinſen bereits dor einigen
Tagen in dem gleichen Umfange erhöht wor-
den ſind.

Aktienrechtsreform
durch Notverorönung?

Die Reform des Aktienrechts ſcheint nun
in das Stadium der Verwirklichung gelangt
zu ſein. Die Vorgänge bei verſchiedenen
Unternehmungen haben zweifellos die Dring-
lichkeit eines Umbaues des Aktienrechtes der
Regierung deutlicher vor Augen geführt als
die ſeit langem in der Oeffentlichkeit kriti-
ſierten Mißbräuche. Der Entwurf zur Re-
form des Aktienrechts ſoll zurzeit vom Reichs
kabinett beraten werden, und alles deutet dar-
auf hin, daß die Durchführung auf dem Wege
der Notverordnung erfolgen ſoll. Bekanntlich
iſt etwa vor Jahresfriſt ein Regierungs-
entwurf veröffentlicht worden, doch ſoll der
jetzt beim Kabinett liegende Entwurf materiell
erheblich von dem erſten Entwurf abweichen.
Jn mancher Hinſicht ſcheint der neue Ent-
wurf eine Abſchwächung gegenüber dem erſten
zu bedeuten. Die Mehrſtimmrechtsaktie als
ſolche bleibt erhalten; der Aktienrückkauf iſt
neu geregelt, das Depotſtimmrecht bleibt er
halten, während die Vorratsaktie abgeſchafft
wird. Die Erledigung eines ſo wichtigen
Geſetzwerkes auf dem Notverordnungswege
muß jedoch Befremden erwecken. Die Argu-
mente gegen eine derart beſchleunigte Be-
handlung wiegen doch ſchwerer als die Gründe
für eine plötzliche Löſung. Es iſt nicht ein-
zuſehen, warum nicht mit der Durchführung
gewartet werden kann, bis eine ordnungs-
mäßige parlamentariſche Erledigung möglich
iſt, um ſo mehr, als die Grundprinzipien des
bisherigen Rechtes im weſentlichen keine
Aenderungen erfahren.

Eine Weißenfelſer Schuhfabrik wird A.G.
Mit einem Kapital von 350 000 Mark iſt die
Schuhfabrik Emil Blaſig in Weißenfels in
eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt worden.

Metallpreiſe in Berlin vom 3. Aug. für 100 kg
in Reichsmark): Eleitrolgt?upfer wire bars 76,60,
Orig.-Hüttenalumininm 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnickel 98-99 350 352, mon
Regulus 51--53. Feinſilber für 1 kg fein 38,75 40.75.

Berlin, Art. GElektrolytkupfor 74,25.

Der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland
in Halle hat an das Büro des Reichspräſi-
denten, den Reichskanzler, den Reichsminiſter
der Finanzen den Reichsminiſter für Er-
nährung und Landwirtſchaft, den Reichs-
miniſter des Jnnern und den Reichswirt-
ſchaftsminiſter eine Eingabe gegen die Ver-
ordnung des Reichspräſidenten über Zu-
ſchläge für Steuerrückſtände, vom 20. Juli
1931, gerichtet, in der es heißt:

Jm erſten Abſchnit der obenerwähnten
Verordnung werden für Steuerrückſtände der
wichtigſten Steuerarten Verzugszuſchläge
feſtgeſetzt, die 5 Prozent für den halben
Monat, alſo 120 Prozent im Jahre betragen.
Wir verkennen nicht, daß es bei der augen
blicklichen Lage nicht angängig iſt, wenn die
Steuerpflichtigen ohne zwingenden Grund
ihren Zahlungsverpflichtungen der öffent-
lichen Hand gegenüber nicht nachkommen,
und daß es notwendig iſt, gegen derartige
Verſuche die nötigen Maßnahmen zu treffen.
Die vorliegenden Beſtimmungen gehen aber
weit über dieſes Ziel hinaus. Denn es darf
nicht überſehen werden, daß es infolge der
ungünſtigen Wirtſchaftslage, vor llaem aber
infolge der von der Regierung getroffenen
an ſich notwendigen Maßnahmen über den
Zahlungsverkehr der Kreditinſtitute, vielen
Steuerpflichtigen beim beſten Willen nicht
möglich iſt, ſich die Mittel zur Steuerzahlung
rechtzeitig zu verſchaffen. Dies trifft vor
allem auf die Landwirtſchaft und die mitt-
leren und. kleineren Gewerbebetriebe zu.
Insbeſondere das Handwerk und der Einzel-
handel haben erhebliche Forderungen aus-
ſtehen. Jhre Kunden ſind aber nicht in der
Lage, dieſe Forderungen jetzt zu bezahlen,
weil ihnen ſeitens der Banken die erforder-
lichen Mittel nicht ausgezahlt werden. Weite
Kreiſe der kleinen Gewerbetreibenden beſitzen
aber keine Bank- vder ſonſtigen Konten, auf
die ihnen die ſchuldigen Beträge ſeitens ihrer
Schuldner überwieſen werden könnten. Sie
ſind daher 'in vielen Fällen beim beſten
Willen nicht in der Lage, die rückſtändigen
Steuern rechtzeitig zu bezahlen. Da ſie unter
der allgemeinen Wirtſchaftsnot ſchon an ſich
auf das Schwerſte zu leiden haben, bedeuten
die Verzugszuſchläge in der angeordneten
Höhe unter Umſtänden ihren vollſtändigen
Ruin. Jn ähnlicher Lage befindet ſich be
ſonders bezüglich der Grundvermögens-
ſteuern die Land wirtſchaft.

Der neueſte Reichsbankausweis.
(Wiederholt da nur in einem Teil unſerer

geſtrigen Auflage enthalten.
Berlin, 3. Auguſt. Nach dem Ausweis der

Reichsbank vom 31. Juli 1931 hat ſich in der
Ultimowoche die geſamte Kapitalanlage der
Bank in Wechſeln und Schecks, Lombards
und Effekten um 486,3 Mill. RM. auf
3971,5 Mill. RM. erhöht. Jm einzelnen
haben die Beſtände an Handelswechſeln und
ſchecks um 409,0 Mill. RM. auf 3272,6 Mill.
Reichsmark, die Lombaröbeſtände um 30,6
Millionen Reichsmark auf 347,0 Mill. RM.
und die Beſtände an Reichsſchatzwechſeln um
46,1 Mill. RM. auf 249,0 Mill. RM. zu
genommen.An Reichsbanknoten und Rentenbank-
ſcheinen zuſammen ſind 268,5 Mill. RM. in
den Verkehr abgefloſſen, und zwar hat ſich
der Umlauf an Reichsbanknoten um 259,1
Mill. RM. auf 4453,7 Mill. RM., derjenige
an Rentenbankſcheinen um 9,4 Mill. RM. auf
419,2 Mill. RM. erhöht. Dementſprechend
haben ſich die Beſtände der Reichsbank an
Rentenbankſcheinen auf 8,4 Mill. RM. ver
mindert. Die fremden Gelder zeigen mit
833,8 Mill. RM. eine Zunahme um 248,8
Mill. RM.Die Beſtände an Gold und deckungs-
fähigen Deviſen haben ſich um 97,3 Mill.
Reichsmark auf 1609,6 Mill. RM. erhöht. Jm
einzelnen haben die Goloöbeſtände um 10,5
Mill. RM. auf 1363,3 Mill. RM. und die Be
ſtände an deckungsfähigen Deviſen um 86,8
Mill. RM. auf 246,3 Mill. RM. zugenommen.

Die Deckung der Noten durch Gold und
deckungsfähige Deviſen beträgt 36,1 v. H.
wie in der Vorwoche.

Baron Kohorn erneut verhaftet.
Die Geſchäftsbücher beſchlagnahmt.

Baron Kohorn, der Jnhaber der Kohorn-
werke in Chemnitz, der bekanntlich am
29. Juli während der Gläubigerverſamm-
lung unter dem Verdacht verſchiedener Kon-
kursvergehen verhaftet, bald darauf jedoch
wieder auf freien Fuß geſetzt wurde, iſt am
Montag gegen 17 Uhr in ſeinen Geſchäfts-
räumen in Chemnitz neuerlich verhaftet wor-
den, nachdem er am Montagvormittag vom
Unterſuchungsrichter vernommen worden
war. Gleichzeitig wurden die Geſchäfts-
bücher der Kohornwerke ſeit 1924 beſchlag-
nahmt und in zwei Autos dem Gericht zu-
geführt. Der Verteidiger des Barons
Kohorn wird ſofort wieder die Einleitung
des Haftprüfungsverfahrens beantragen.
Die Eröffnung des Konkurſes über das Ver-
mögen der Kohornwerke dürfte nunmehr
unvermeidlich ſein.

Rückgang der Großhandelsrichtzahl.
Die vom Statiſtiſchen Reichsamt für den

W. Juli berechnete Richtzahl der Großhandels-
preiſe iſt mit 110,1 gegenüber der Vorwoche
um 1,8 v. H. geſunken. An dem Rückgang ſind
hauptſächlich die Preiſe für landwirt-
ſchaftliche Erzeugniſſe beteiligt.

Dazu kommt ein Moment, daß zweifel
los bei dem Erlaß der Notverordnung nicht
genügend berückſichtigt worden iſt, nämlich
die Tatſache, daß über Stundungsgeſuche der
Gemeindeſteuer lediglich die Gemeindebehörde
entſcheidet, ohne daß nach dem zuſtändigen
Landesrecht eine Beſchwerdeinſtan z
vorhanden wäre. Die Hauptbelaſtung für
die Landwirtſchaft und die Gewerbetreiben-
den, insbeſondere für die kleineren und mitt-
leren Gewerbebetriebe, bedeuten aber die
Gemeindezuſchläge zu den Realſteuern. Die
Finanznot der Gemeinden iſt bekannt. Dazu
kommt aber, daß in ſehr vielen Fällen der
Gemeindevorſtand politiſch orientiert iſt.
Es beſteht daher beſonders in kleineren und
mittleren Gemeinden erfahrungsgemäß die
große Gefahr, daß unter dieſen Umſtänden
die Stundungsgeſuche über Realſteuerſtun-
dungen nicht immer nach ſachlichen Geſichts-
punkten entſchieden werden. Gerade die
Realſteuern werden aber zum Teil ohne
Rückſicht auf den Ertrag erhoben, ſo daß bei
unberechtigter Ablehnung der Stundungs-
geſuche die Wirkungen für die Steuerpflich-
tigen geradezu kataſtrophal ſind. Die Ein-
führung einer unabhängigen Beſchwerde-
inſtanz iſt daher unbedingt geboten. Daß ſièd
durch die Landesgeſetzgebung rechtzeitig er-
folgt, iſt ausgeſchloſſen.

Der Wirtſchafksverband Mitteldeutſch-
land, in dem ſich Bergbau, Jnduſtrie, Handel,
Handöwerk ſowie Land und Forſtwirtſchaft
der Provinz Sachſen, der Länder Thüringen
und Anhalt und des nordweſtlichen Teiles
des Freiſtaates Sachſen zuſammengeſchloſſen
haben, bittet daher dringend,

1. die Höhe der Verzugszuſchläge ſofort
auf ein erträgliches Maß herabzu
ſetzen;

2. im Wege einer Ergänzung der Not-
verordnung zu beſtimmen, daß gegen
ablehnende Beſcheide der Stundungs-
geſuche über Gemeindeſteuern eine der
Gemeinde gegenüber unabhängige Be-
ſchwerdeinſtanz eingeführt wird.

Bei der allgemeimen berechtigten Be-
unruhigung und Verzweiflung, die durch die
Beſtimmungen der Notverordnung in dieſen
Punkten hervorgerufen iſt, bitten wir mit
aller Beſchleunigung das Erforderliche zu
veranlaſſen.

Wirtſchaftsverband Mitteldentſchland e. V.

Der Stand der Felder.
Wie das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt

bekanntgibt, haben die reichlichen Nieder-
ſchlagsmengen im Juli die Ernteerträge des
Getreides nicht erheblich beeinflußt. Jn der
letzten Juliwoche gingen die Erntearbeiten,
durch das günſtige Wetter gefördert, überall
flott vonſtatten. Die erheblichen Regen-
mengen kamen in erſter Linie den Hack-
früchten zugute. Pflanzenkrankheiten und
Schädlinge haben keinen nennenswerten
Schaden angerichtet.

Wenn 2* gut, 3 mittel, 4 gering be-
deutet, ſo ergibt ſich für Preußen folgender
Saatenſtand: Frühkartoffeln Anfang Auguſt
1931 2,8 Anfang Juli 1931 2,6 Anfang
Auguſt 1930 3,3. Spätkartoffeln 2,6 2,77
2,9. Zuckerrüben 2,6 3,0 2,7. Futter-
rüben 2,7 3,0 2,8. Klee 3,0 2,9 3,2.
Luzerne 2,7 2,4 2,9. Wieſen 2,8 2,4

Berliner Produktenverkehr.
Berlin, 3. Auguſt. Das Angebot für

Weizen iſt ſtärker, für Roggen nicht mehr ſo
erheblich. Die Preiſe gaben erneut nach,
Käufer ſind vorſichtig. Das Mehlgeſchäft hat
weit auseinandergehende Preiſe bei ab-
ſinkender Tendenz. Hafer verſchiedentlich
aus Oſtpreußen mehr offeriert. Die Forde-
rungen nach Hafer-Exportmöglichkeiten wer-
den immer öringender. Gerſte ohne Jntereſſe.

Berliner Produttenbörie vom 3 Auguſt.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. neu 192 194 Kl. Speiſeerbſ- e
Roggen, märi nen 143--144 Futtererbſen 19, 21,00
Braugerſte S Peluſchken uJnduſtriegerſte h Ackerbohnen
Wintergerſte, neu 135 146 Wicken
Hafer. märk. 147- 1653 Lupinen. blau
Weizenmehl 26,00--35,25 Lupinen, gelb

Roggenmehl Seradella, neu70 Proz. 21,00--24,50 Rapskuchen e
Weizenkleie 11,00--11.25 Leinkuchen 13,20 13,50
Roggenkleie 10.,25--10.50 Trockenſchnitze! 7,40 7,60
Viſtorigerbſen 26.00 31,00 Soya-Schrot 11,80 12,50

Berlin, 3. Auguſt. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.,
Sonderklaſſe über 65 Gr. 9,50, Kl. A über 60 Gr. 9,00,
Klaſſe B über 53 Gr. 8,25, Klaſſe C über 48 Gr. 7,75;
friſche Eier ausſortierte kleine und Schmutzeier 6,
Auslandseier: Dänen 18er 9,50, 17er 9,00,
15 I6er 8,50; Schweden 18 er 9,50, 17er 9, 15 bis
16er 8,50; Eſtländer 18er 17er 8,75, 15 1I6er
8.00-8,25, leichtere Holländer 68 Gr. 10.00,
60-62 Gr. 9-9,25, 57-58 Gr. 8,50-8,75; Rumänen 6,25-6,75;
Unoarn 6,50--7.,00; Jugoſlaven 6.50--7,00; Ruſſen,
große, 6,00-—6,50, normale 5,75; Polen, größere
normale 6.00; abweichende 5,00-5,60; kleine und
Schmutzeier 5,50. Witterung: heiß Tendenz: ruhig.

Berlin, 4. Aug. Butterpreiſe. Die Berliner Preis
notierungskommiſſion notierte Butter 1. Sorte 121 RM.,
2. Sorte 111 RM. und 3. Sorte 97 RM. Tendenz ruhig.

Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogramm ab
Station. Fracht und Gebinde zu Laſten des Käufers.

Magdeburg, 3. Auguſt. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern füt
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Krhghiener Melis, Lieferung Auguſt 32,70. Tendenz:

uhig.

Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 4. Auguſt.
heute vorher

202--205 215--218
158--160 158 160
146 160 148 152
180--185 182-- 187

Weizen. neuer, ruhig
Roggen. neuer. ruhig
W'ntergerſte ruhig
Hafer, alter, ruhig
Viktoriaerbſen neue 21,00 28,00

(feinſte über Notiz)
00--26, 00alte 24.Weizenkleie(mittelgrob) ruhig 11,50 12,00 11,75 12,50

Roggenkleie ruhig 10,50--11,00 11,00 11,50
Trockenſchnitzel ruhig 5,75 6,25 5,75 6.,25
Heu (loſe) ruhig 14,50-5, 00 4,50-, 00
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60

Allgemeine Tendenz: Die Preiſe von Brotgetreide
bröckelten weiter ab

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchprets-Notierungstkommiſſton
am ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, dem 3 Auguſt für

50 Kilogramm Fleiſchgewicht: Ochſen höchſter Preis 74,
nitedrtgſter Preis 42. haufigſter Preis 68 Reichsmark;
Bullen 72 63. 70; Kühe 70, 40. 65; Färſen 74, 63, 72;
Jungrinder 70 68, 68; WMaſtkälber 90, 85, 85;
Sauglälber (einſchließl. Lunge und Leber) 90, 70, 85;
Lämmer, Maſthammel (do.) 85. 85, 85; Schafe (do.)
75. 50, 70; Schweine (etnſchl. Mittel und Geſchlinge)
66, 60, 65. Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Nottz.

Kurszekkel der halliſchen Hausfrau.
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 4. Auguſt

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir

ſeſiſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 15--20 Pfeffergurken Hühner 80 110
Eßäpfel 10 20 Tauben 60 70Musäpfel 5 Radieschen Bd. S Rehfleiſch 50 180
Eßbirnen 16 25 Weißkohl 5 Stallkaninchen
Aprikoſen 30 40 Rotkohl 8--10 80 90Heidelbeeren Wirſingkohl 8 10 Molkereibutter

26 30 Blumenkohl Stück 80 90
Kopf 10 40 Bauernbutter

56 Salat Kopf 5 10 Stück 65 75
Preiſelbeeren 40 Mohrrüben 8- 10 Quark 26 40
Himbeeren 60 Kohlrüben 10 Käſe Stück 6 20
Brombeeren 650 Kohlrabi 4 Stck. 10 Pflaumenmus 50
Kirſchen, ſaure Zwiebeln 10 Kartoffeln

20 26 Sellerie St. 10 20 10 Pfund 40--46
Pfirſiche 40 60 Porree Bdl. 10--46 Nierenkartoffeln
Pflaumen 25 36 Aal, friſch 200 226 10 Pfund 100

Johannisbeeren

Stachelbeeren Weißfiſche 40- 100 Eier Stück 9--10
5 Heringe, Schotten Zitronen St. 6

Tomaten 20 25 Stück 10 Meerrettich
Grüne Bohnen 8 Bücklinge 50 Stange 5 45
Wachsbohnen 10 Schellfiſch, ger. 50 Rettiche St. 5--10
Einlegegurken Seelachs, ger. 60 Peterſilie 16

Schck. 40- 100 Aal, ger. 350 Bananen
Senfgurken 100 Maſtenten Stück 5 10
Salat gurken 100 180 Pfifferlinge45--60

Stück 6 10 Maſtgänſe Steinpilze 50 60
Schnittlauch Bd. 5 100 140 Champignons 80

Leipsiger Schlachtviehmarkt vom 3. Auguſt
Auftrieb: 703 Rinder (88 Ochſen, 306 Bullen, 240 Kühe,
69 Färſen), 247 Kälber, 855 Schafe. 1644 Schweiſe,
zuſammen 3449 Tiere. Dem Schlachthof direlt zu
geführt 76 Rinder, 17 Kälber, 345 Schafe, 371 Schweine.
Pretſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. eute vorh. heute vorh.
Ochſen146-49 Kühe 315-29125-29, 2,50-51,50- 52

do. 2140-451 I do. 41

do. 31 do. Sdo. 4 Färfen1 43 46 G
do. 51 do. 238-421

Bullen1 36-4037-40Kälber1
do. 293-3532-361 do. 246-50 46-650 S

do. 343-45 40-45
do. 41 7 do. 440-42 35-39 SKlhe 136- 9 36-37 do. v
do. 2130-3430-34Schafe 1

Goſchäftsgang: Rinder und Kälber ſchlecht; Schafe
langſam; Schweine gut. Ueberſtand: Rinder
(davon 10 Ochſen, 135 Bullen, 50 Kühe und 5 Färſen),
ferner Kälber, 55 Schafe und Schweine.

Berliner amtliche Devtjenturſe vom 3. Auguſt.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 20.45520,496
100 holl. Guld. 169,78 170, 12100 italien. Lire 22,06 22,10
100franz. Fris. 16,60 16,54 100 ſpan. Peſet. 38.06 38,14
100 ſchweiz. Fr. 81,99 82,151 argentin. Peſo 1.238 1.242100 Belga 58,74 58,86 100 ſinniſche t. 10,89 10,61
100 tſchech. Kr. 12,48 12,50]100 bulgar. Leva 8,062 8,058
100 ſchwed. Kr. 112,69 112,811 japan. Yen. 2,080 2,084
100norweg. Kr 112,68 112,801 braſil. Milrs. 0,289 0,291
100 dän. Kron. 112,66 112,78100 jugſl. Dinar 7,468 7,472
100 öſtr. Schill. 59,16 59,28100portug. Esc. 18,60 18.64
100 ung. Pengö 78,48 73.67100 Danz. Guld. 81,42 81,58

Konſumvereine errichten
eine Linoleumfabrik.

Wie gemeldet wird, haben die Konſum
vereine Schottlands, Norwegens, Schwedens
und Finnlands die Errichtung einer gemein
ſamen großen Linoleumfabrik in Falkland
(Schottland) in die Wege geleitet und ent-
ſprechende Kapitaleinzahlungen beſchloſſen.

Die Pläne der ſkandinaviſchen Konſum-
vereine ſind ſchon älteren Datums. Bereits
früher verſuchten die norwegiſchen und däni-
ſchen Verbände, die Linoleumfabrik Victoria
in Sandvika (Norwegen) zu übernehmen,
nachdem die norwegiſche Regierung die Kon-
zeſſion für deren Uebernahme durch die A.
B. Forshaga zunächſt verweigert hatte, ſie
dann aber ſchließlich nach gewiſſen Garantie-
ver pflichtungen der Forshaga erteilte. Aller-
dings iſt die Transaktion damals nicht zu-
ſtande gekommen.

wenerie bedeutet über, unter Null.
aale F. W. Elb F. W.Grochlitz 3.0, 7005 Außig 3.1—0, 1820

Trotha 3. 1,50 02 Dresden 3. 1,5516
Bernburg 8.0,50 Torgau 3. 0,24 23Calbe, O P. 3. 1a48 04 Wittenberg 3. e 12

Unterpeg. 3. 40,18 Roßlau 3.0,66 05Grizehne 026 o ken soHavel Bar 3.0, 5502Brandenburg Magdeburg 3. 0. 4101
Oberpegel 3.-—1,9804 Tanger
Unterpegel 3.-0,82 02 münde 3.-1,o601

Rathenow Wittenberge 3.40.,94 04Oberpegel 3.41,38 Lenzen 21. e 07
Unterpegel] 3.-0,36 01 Dömitz 3.-0, 6006Savelberg 3.1,6802 Darchau l 20, 52 u

ervorgertbe allem

noch der 9
als Allein
markt n
Reparatio

Die n

Dieſe
und Ame
kirchlichen
bracht.

Ein
Nach

ſind dort
als der
Standam:

Stadt
mehrere
wurde.

Eine
tandenen
ich, da
bewoöhnte

der Uel
Truppen
Verbindn
ſtellen u
zuerhalke

Schwer

Nach
(Kanada
Lachine-
Dampfer
voller V
Schleu
Durch d
49 Arwaren, f
ten ſich
die übr
Schiffsv
unterbre
Millivn

Et

Thr
rühmté
geſtern
wichtig
die el
graph.

Dre
Sü

Hitzeg:
peratu
hitze g
laut
fälle
gemel

3

Jn
welle
getret
ratur
hat
gewo
Verle
reichi
net e



treide

min
im

Ein deutſcher Aufruf
an die Methodiſten in England

und Amerika.
An den Konferenzen der Methodiſten

die dieſen Sommer in Stuttgart,an itz (Sachſen) und Bremerhaven
jagten, wurden unter großer Bewegung
nehrere Reſolutionen angenommen, welche
die gegenwärtige bedrängte Lage Deutſch
lands zum Gegenſtand haben. Mit Aus
rücken herzlicher Teilnahme wird in ihnen
auf die bedrohlich wachſende Not hingewieſen,
die durch die Rieſenlaſt 4 e uſgſet
ervorgerufen worden iſt. Das Schmerzlichſte
el allem ſei, daß in dieſem Vertrage immer

noch der 9 291 beſtehe, durch den Deutſchland
als Alleinſchuldiger am Weltkriege gebrand-
markt wird, und aus dem die furchtbaren
Reparationsforderungen abgeleitet werden.

D f methödiſtiſchen Glaubens-
ſen in Amerika und Groß-

ritannien werden deshalb er-ſucht, dafür einzutreten, daß dieſer
beiſpielloſe Schuld paragraph be-
u und die s deseuntſchen Volkes aufgehoben wird,
wie guch von John Wesley, dem Gründer
des Methodismus, einſt jede Art Sklaverei
mit Feuereifer bekämpft worden iſt.Dieſe Reſolutionen werden in England
und Amerika durch die Preſſe und in den
recht en Konferenzen zur Kenntnis ge-
brächt.

Ein Staudamm des Jangtſe
gebrochen.

Nach Meldungen aus Hankanu (China)
ſind dort Hunderte von Perſonen ertrunken,
als der in der Nähe der Stadt befindliche
Standamm des nagte nſes brach und t

eStadt un bar daranf er e iſemehrere eter tief unter Waſſer geſetzt
wurde.

Eine genaue Ueberſicht über die ent
tandenen Verluſte i zurzeit noch nicht e
ich, da vor allen Dingen gerade die dicht-
bewöhnten ärmeren Viertel der Stadt von
der Ueberſchwemmung betroffen wurden.
Truppen ſind abkommandiert worden, um die
Verbindung mit der Außenwelt wiederherzu-
ſtellen und die Lebensmittelzufuhr aufrecht-
zuerhalten,

Schweres Unglück in einer Schleuſe.15 Petſonen ertrunken.

Nach einer Meldung aus Toronto
(Kanada) ereignete ſich in einer Schleuſe des
Lachine- Kanals ein ſchweres Unglück. Der
Dampfer „Rapide Prinee“ ſupr mit
voller Wucht gegen eine geſchloſſene
Schleuſentür und zertrümmerte ſie.
Durch die herausſtrömenden Fluten wurden
49 Arbeiter, die am Ufer beſchäftigtwaren, fort geſchwemmt. Nür 25 konn-
ten ſich durch Schwimmen retten, während
die übrigen 15 ertrunken ſind. Der
Schiffsverkehr im Kanal iſt für drei Tage
unterbrochen. Der Schaden wird auf 1,2
Millivnen RM. geſchätzt.

„GJ

Ediſon lebensgefährlich erkrankt.

Thomas Alva Ediſon, der Sajfährige be
rühmte amerikaniſche Erfinder, iſt, wie wir
geſtern meldeten, ſchwer erfrankt. Ediſvns
wichtigſte Erfindungen ſind das Mikrophon,
die elektriſche Glſihbirne und der Phöno-
graph.

1èz*2D—Dropiſche Hitze in Südfrankreich.

Südfrankreich leidet ünter tröpiſchen
Hitzegraden. Seit 1908 ſind derartige Tem-
peraturen nicht gemeſſen worden. Dis Täges-
hitze geht bis 40 Grad. Jn Marſeille würden
laut „Petit Journal“ am Sonnkäg 18 Toödes-
fälle durch Hitzſchlag, in Lyon 12 Todesfälle
gemeldet.

Weititerſturz in Oſteuropa.
Jn Oſteuropa iſt nach aſiatiſcher Hitze

welle Montagfrüh ein Temperaturſturz ein-
getreten. Jn den Karpathen iſt die Tempe-
ratur bis 0 Grad geſunken, Bei Staniſlaus
hat ein Schneeſturm einen Autobus um-
geworfen, der mit 24 Perſonen beſetzt war.
Verletzt ſind nur zwei Perſonen. Jm öſter
reichiſchen Alpenhoöchland ſtürmt und reg-
net es.

Eröffnung der Weltkonferenz
chriſtlicher Jungmännervereine.
Jn Torontov (Kanada) hat die Welt-

konferenz der per Vereine jungeränner ihren Anfang genommen, zu der

Behörden

9 i ibſt aus derPugehe chen ſe er ganzen Welt an
et ſind. ie letzte chriſtliche Welt

fugendtagung hat vor fünf Jahren in Hel

Din Dr. Stange ausKafſel, eichswart der evangeliſchen
Jungmännerbünde Deutſchlands, wurde zum
Vorſitzenden der Sonderkonferenz für Jung-
mänterarbeit gewählt.
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hältnits der Parteien nach den Reichstags
wahlen von 1930. Wahlberechtigt ſind in
Preußen 26 368 215 Perſonen, ſo daß für die
Annahme des Volksentſcheids 13 184 108 Ja-
Stimmen erforderlich ſind. Die Parteien, die

den Volksentſcheid unterſtützen, brachten bei

Zahlen zum Volksentſcheiö
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Unſere Darſtellung zeigt das Kräftever-

den Reichstagswahlen in Preußen etwa
12 421 000 Stimmen auf.

Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag
ereignete in dem chnellzugAgram Belgrad beim Einfaghren in
den Bahnhof Semlin eine Bomben
exploſion, und zwar in dem direkten Wagen
dieſes Zuges, der von München über Laibach
und Agram nach Belgrad geleitet wird.Durch die Exploſion wurde der Wagen ſtark
beſchädigt, zwei Perſonen wurden getötet
und eine Anzahl weiterer Perſonen ſchwer
verletzt. Von den Getöteten konnte bisher
lediglich das Kind des Profeſſors Brunetti
identifiziert werden, da ſich die Familie des
Profeſſors in dem Unglückswagen befand.
Die Perſonalien des zweiten Toten konnten
noch nicht feſtgeſtellt werden. Die Höllenimna-
ſchine ſcheint mit einer Zeitzündung verſehen
geweſen zu ſein.

Jm Zuſammenhang mit dieſer Exploſion
haben die Behörden eine Verfügung ange-
kündigt, nach der

ausländiſche Eiſenbahnwagen nicht mehr
nach Südſlaäwien

hineingelaſſen werden ſollen. Die Urſache
für dieſe Maßnahme liegt darin, daß die

nach ihren bisherigen Erhebun-
gen zu dem Ergebnis gekommen ſind, daß
derartige Bombenanſchläge auf Eiſenbahn
züge immer in ſolchen Wagen erfolgten,
die direkt aus dem Ausland kömmen.
Außerdem ſind noch Maßnahmen getroffen
worden, um den Sicherheitsdienſt ent-

Bombenexploſion im Schnellzug
Belgrad.

Drei Tote. Keine ausländiſchen Wagen mehr nach Südſlawien.

ſprechend zu verſchärfen.
Von Augenzeugen wird ergänzend berich-

Meuterei auf dem Oſtaſiendampfer
„Pfalz“.

27 Chineſen, Heizer und Maſchinenperſv-
nal, haben am Sonnabendabend im Frei-
hafen in Bremen näch Abmuſterüng der deut-
ſchen Mannſchaft auf dem Oſtäſien-dampfer „Pfalz“, als dieſer von
Schuppen 18 nach Schuppen 15 verholt wer-
den ſollte, g e meutert. Einer der Chineſen
war beim Bedienen der Dampfwinde durch
eine abgerütſchte Troſſe leicht verletzt wor-
den. Daraufhin ſtellten alle Chineſen
die Arbeit ein, ünd ein Offizier mußte
die Winde ſelbſt bedienen, um einen Zuſam-
menſtoß mit einem engliſchen Dampfer zu
vermeiden. Die Chineſen

warfen dabei mit an Bord befindlichen
Steinen nach dem Offizier,

ergriffen auch Eiſenſtangen, die an
Bord lagen, machten dieſe glühend
und bedrohten damit den Offi-zier. Der mit einem Revolver in der Hand
zu Hilfe kommende Erſte Offizier wurde mit
einer Eiſenſtange geſchlagen, ohne allerdings
erheblich verletzt zu werden. Auf dem
Dampfer waren nur noch ſechs Deutſche, die
ſich ſchließlich vor der Uebermacht der
Meuterer in eine Kabine zurückziehen muß-
ten, bis das zur Hilfe herbeigerufene Ueber
fallkommando der Hafenpolizei der Meuterei
ohne n n z ein raſches Ende be
reitete. Auf dem Dampfer werden an ihrer
Stelle deutſche Leute eingeſtellt.

e wegen rin rm reChineſen hatten ſich bereits am on-tag nachmittag vor dem Schnellrichter
über 1000 Jugendöführer und Vertreter der zu verantworten. Die Beweisaufnahme er-

necee
Die deutſche Abordnung iſt auf die ver

ſcPoafler Fachgruppen verteilt und ſteht in
lebhafter Auseinanderſetzung mit den

Jugendführern der anderen Länder. Starke
Abordnungen ſind aus China, Japan, Indien
und Hawai zugegen. Beſonders wirkungs-
voll war das Auftreten des bekannten
Sozialreformers Kagawa.
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Da man mit ſtarkem Rückgang vor allem
er Sozialdemokragten, aber auch des Zen

trums und der Demokraten rechnen kann,
ſind die Ausſichten für einen Sieg des Volks
entſcheibs günſtig. Aber es müſſen der letzte
Mann und beſonders auch die letzte Frau
herangeholt werden, was ja angeſichts der
inzwiſchen durch die verkehrte bisherige
Politik rieſenhaft geſtiegenen Not nicht
ſchwierig ſein dürfte.

Agram-

tet, daß durch die Exploſionen drei Wa-
gen in Brand geraten ſeien. Die Atten-
täter hätten vermutlich die Abſicht gehabt,
die mit Zeitzünder verſehenen Höllen-
maſchinen

im Belgrader Bahnhof explodieren
zu laſſen. Unter den Verletzten befinden ſich
der Vater des getöteten Kindes, Profeſſor
Brunetti, deſſen Frau und drei Kinder. An
den Löſcharbeiten beteiligten ſich die Feuer-
wehren von Semlin und Belgrad. Die Po-
lizei beſetzte ſofort die Landungsſtelle von
Semlin und Belgrad und hielt alle Perſonen
zur Ausweisleiſtung an. Verhaftungen
wurden jedoch nicht vorgenommen.

Weitere Bombenanſchläge an der ſüd-
ſlawiſchen Grenze.

Wie aus Aßling an der Grenze zwiſchen
Südſlawien und Kärnten gemeldet wird, er-
eigneten ſich am Montagmittag auch in der
dortigen Grenzſtativn mehrere Bomben-
exploſionen. Der Anweiſung des Verkehrs-
miniſteriums gemäß hatte man in der Stä-
tion die aus dem Ausland gekommenen
Wägen abgehängt und dürchſücht, wobei
man fünf Pakete mit Exploſiv-ſtöffen fand. Die Kontrollorgane hatten
jedoch bei der Durchſuchung eines Wagens
mehrere Pakete überſehen, ſo daß kürze Zeit
ſpäter dennoch Exploſionen erfolgten. Ein
Wagen erſter und zweiter Klaſſe würde
ſchwer beſchädigt. Menſchenopfer ſind nicht
zu verzeichnen.

[1

gab kein klares Bild von den Vorgängen, die
deshalb nur bei vier Angeklagten zu
zu der Meunterei führten. Das Gericht kam
einer Verürtetilung. Es wurden Geé-
fängnisſtrafen von einem Jahr neun
Möonaten, ſechs Monaten und drei Mongten
verhängt. Alle anderen Angeklagten wurden
wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen,

Um das blaue Band des Ozeans
Jn Seſtri Pönente bei Gennafand geſtern morgen in e der könig-

lichen Familie der Stapellauf des größten
italieniſchen Ueberſeedampfers „Rex“ ſtatt,
der eine Verdrängüng von 50000 t und die
ſtattliche Länge von 270 m hat. Dieſer Ozean-
rieſe der „Navigatione Generale Jtaliana“,
der eines der größten Schiffe der Welt-
handelsflotte darſtellt, ſoll eine Geſchwindig-
keit von 27 bis 28 Knoöten in der Stunde er
reichen und die Strecke Genug Neuyork in
ſieben Tagen zurücklegen. Ytalien will mit
dieſem Schiff, das nach modernſten Ergeb-
niſſen gebaut iſt, den Kampf ums Blaue
Band aufnehmen. Dem Stapellauf, an dem
auch Verkehrsminiſter Ciano und Marine-
miniſter Sirianni teilnahmen, wohnten etwa
20000 Perſonen teil. Taufpatin war die
Königin. Die Einſegnung nahm Kardinal
Erzbiſchof Minvretti vor.

Jtalien will mit dieſem Schiff, dem in
Kürze der Stapellauf des „Grafen von Sa-
voya“, eines Schiffes gleicher Klaſſe und in
gleichem Ausmaß folgen wird, die geſamte
Konkurrenz der Mittelmeerlinie,
insbeſondere die franzöſtſche, im Ver
kehr mit Amerika ſchlagen.

„Landtagsauflöſung

Frack oder Lendentuch.
Wie wird Gandhi zur Konferenz erſcheinen

Mahatma n 8 der asketiſcheFührer der indiſchen Nativnaliſten, wird,
trotz aller Warnungen der Aerzte, nur mit
einem Lendentuch bekleidet im
tember zu der „Konferenz am runden Tiſch“
n London erſcheinen. Sollte das Wetter
ehr ſchlecht ſein, ſo wird Gandhi ſeine
arderobe noch durch einen Ueberwurf ver

vollſtändigen.
„Die Königlichen Kammerherren ſind in

größter Verlegenheit, was zu tun iſt, damit
der Jnder nicht „halbnackt“ den Königspalaſt
betritt. „Es iſt eine höchſt peinliche
Situation für uns alle“, erklärte einer
von ihnen. „Der König wird ſicher die Dele-
gierten zu einer Audienz in den Buckinghampalaſt läden, und Gantht in einem Lenden-

tuch wird unmöglich ausſehen. Andererſeits
würde er aber auch in einem Frackkömiſch wirken.“ t

Der Arzt Sir William Arbuthnet
nimmt die Sache noch tragiſcher. „Wenn
Gandhi im September mit ſeinem Lendentuch
nach England kommt, wird er ſicher ſterben.
Er wird Lungenentzündung bekommen. Er
iſt ein Mann von ſehr em nſtitution und kann unſer Klima nicht er
tragen, wenn er nicht richtig angezoögen iſt.
Ich empfehle ihm warme Unterkleidung und
einen dicken Mantel.“ Ein Sachverſtändiger
des Meteorologiſchen Amtes lt Gandhis
Vorhaben für reinen Selbſtmord.

Trotz aller Warnungen iſt Gandhi aber
nach wie vor entſchloſſen, der Konferenz im
Lendentuch beizuwohnen. „Jch werde
ein Lendentuch tragen,“ verſichert er, „das
i e übliche Tracht der Bauern, die ich ver
rete!“

Räuberbanden an der ſuriſchen
Grenze.

Einer Meldung des „Daily Herald“ aus
Jeruſalem zufolge überſchritt eine aus
Türken und Kurden beſtehendeRäuberbande in Stärke von über 200
Mann die ſyriſche Grenze und
vier Dörfer. Acht Dorfbewohnerwurden von der Bande getötet und 18 andere

erſonen teilweiſe ſchwer verwundet. Die
örfer wurden völlig ausgeraubt. Die

Bande konnte zurückgeſchlagen werden.

Admiral Behncke 65 Jahre alt.

Der frühere Chef der Marineleitung, Ad
miral Paul Behncke, vollendet am
15. Auguſt ſein 65. Lebensjahr. Jm Kriege
übernahm er das Kommando über das
3. Gkößkampfgeſchwader, das er auch in der
Seeſchlacht vor dem Skagerrak befehligte. An
der Spitze der Marineleitung ſtand Aömiral
Behncke von 1920 bis 1924. Admiral Behncke
hielt unlängſt im Zeitungs wiſſenſchaftlichen
Inſtitut der Univerſität Halle einen Vortrag

440 Silben in der Minute!
Wettſchreiben auf dem Stolze-Schrey-Tag.

Am Sonntag fand in Breslau im Koönzert-
haus aus Anlaß des 9. Stenographeéntäges
der Schule Stolze-Schrey eine Feſtver-
ſammlung ſtätt, än der Vertreter der
Stadt Breslau, der Univerſität und der Tech-
niſchen Hochſchule teilnahmen. Oberſtudien-
rat ä. D. Prof. Dr. Morgenſtern (Berlin)
hielt einen Vortrag über das Thema
„Kürz ſchrift und Kultur eim
Weéttſchreiben wurde eine Höchſt leiſtung
von 440 Silben in der Minute erzielt
In der Abteilung 400 Silben würde eine
preiswerte Arbeit abgegeben, bei 980 Silben
waren es acht; in den Abteilungen 300 bis
360 Silben wurden insgeſammt 42 Arbeiten
mit Preiſen bedacht. Jn den Fremd-
ſprachen würden erzielt Jn Eſperanto
100, Jtalieniſch 140, Polniſch 220, Lateiniſch
160 Silben uſw.

Forſcherehrung im ewigen Eiſe.
„Malygin“ im undurchdringlichen Nebel.
Der Sonderbexrichterſtatter der Tele-

graäphen-Agentur der Sowjetunion, der an
der Arktisfahrt des Eisbrechers „Maly
g in“ teilnimmt, berichtet, daß das Schiff bei
Kap Nörthbrook von undurchdring-
lichem Nebel aufgehalten worden ſei. Erſt
am 591. Juli ſei es den Teilnehmern der
Expedition gelungen, in drei Schalüppen ans
Ufer zu fähren, um das Polarlager Fack-
ſon El woods aufzuſuchen. Es ſei da
von nur ein Schuppen aus Bambusrohrübriggeblieben, in dem nür verroſtetes

n und Kleiderreſte umhergelegen
aben.

Die Expeditionsteilnehmer hätten an einem
Graänitblock, der zum Andenken an die im
Jahre 1900 ſpurlos verſchwundene Polar-
expedition des Jtalieners Ollier und des

orwegers Bekken errichtet worden war,
friſche Blumen niedergelegt.
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Oskar?immermann
und Frau

geben die Verlobung

ihrer Tochter Eifriede
mit Herrn

Walter Finger
bekannt.

Elfriede Zimmermann

O 5kaaksl
kann jetzt wieder

Ziehung: 8. Auguſt
268 000 Gewinne und
rd. 51000 höhere

Walter Finger S
Verlobte

Merseburg, den 5. August 1931

Der Hauptwunſch Aller!

Ein Hauptgewinn der Hauptziehung der

otkerie O
erfüllt werden.

bis 12. September.
2 Prämien (davon

Gewinne). Geſamt-
betrag über 96 Millionen Mark!

an Kaufloſe hält noch bereit an

25. 50. 100. 200 RM.
Staatl. Lott.-Einn. Raymond, Halliſche Str. 33

Tüchtiger
geführt iſt,

Nach langer schwerer Krankheit wurde
uns unser lieber Junge, unser Glück und

Sonnenschein

Karl-Siegfriecd
im 4, Lebensjahre durch den unerbittlichen
Tod entrissen.

In tiefer Trauer
Dipl. agr. Karl Dander und Frau

Eſisabeth geb. Klauß

Merseburg, den 4. August
Windberg 3.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag, nachm. 4 Uhr,
im Trauerhause, Windberg 3, statt.

besuchen bitten wir abzusehen.

1931.

Von Beileids-

Paul Naumann

unter C 2498 an die Exped.

Vertreter
welcher bei Autobeſitzern beſtens ein

ſofort geſucht. w.
Bl.

Möbeltrehsport,
Spedition und
Kohlenhandlung

Merſeburg,
Hirtenſtraße 11.
Tel. 31 02

Ein
Mädchen

geſucht.
Reu-Röſſen,

Liebigſtraße 22.

18fährig er
Fleiſchergeſelle

für ſofort geſucht.
Offert. unt. C 2499
an d. Exp. d. Bl.

19 jähriges 1 großes, leeres
Mädchen Zimmer

ſof. zu vermieten.ſucht Stellung im Neumarkt 21
Haushalt z. 15. Aug.
oder 1. September.
Etw. Näh u. Plätt-
kenntniſſe vorhand.
Angeb unt. C 1777

2 leere kleine
zimmer

frei. Zu erfragen in
an d. Exp d. Bl. der Exp. d. Bl.

Gutes
Arbeikspferd

1.80 m hoch, Sjähr.
verkauft
Zſcherneddel Nr. 15.

Kleine Anzeigen

immer erfolgreich

Jeden Mittwoch
l

Schlachtefeſt

Th. Jünger
Lindenſtraße 15

Schlochtefeſt

W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898.

Konserven
Hbüchsen
verkauft, verſchließt,
gebr. Büchſen richtet
G. Huzenlaub,
Leunag, Tiſchlerſtraße

Hieſig. Geſchäft

ſucht ält. Kaufm.
der Erfahrung im

Bücherabſchl. be-
ſitzt in den Reben-
ſtunden zum Ab-
ſchließ. der Bücher
am MWonatsende.
Off. m. Anſprüch.
unt. C 1775 an
die Exp. d. Bl.

Jn 3 Tagen
Nichtraucher

Auskunft koſtenlos

Sanitas rHalle a. 6., 447 A

STZ
Beerdigungs anstalt

„Pietät“
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung

Auskunft wird kostenl os erteilt

eichenautos e Sarglager
Geschöäftttelled. deutsch. Herold

Ehrliches fleißiges
Hausmädchen

nicht unter 18 J.

Todesfälle
Merſeburg

Anna Schönleiter, 76 Jahre.
Beerd. am 5. Auguſt 11 Uhr
vormittags.

Halle
Ww. Wilhelmine Vorholz im
Alter von 78 Jahren.
Anna Schleich geb. Roſche
Anguſte Mappes, 68 Jahre, Be
erdigung 6. Auguſt, 14,30 Uhr,
Südfriedhof.

Ammendorf

Traugott Ohriſch, Reichsbahn-Oberſekretär i. R. h

das an ſelbſtändig.

Suche per 15. Aug.
für meinen kinder-
loſen Haushalt ält.
erfahrenesausmachen

nicht unt. 20 Jahr.,
mit Kochkentniſſen,

bei gutem Lohn.
Frau A. Frühauf,

Elgersburg i. Thür.
Ehrliches, ſauber.,

ſolidesHausmädchen

welches ſchon in beſſ.
Hauſe tätig war, im

Kochen und Haush.
erfahren iſt, in gute
Dauerſtellung ge
ſucht. Bild u. Zeug-
nisabſchr. erb. an
Frau Clara Bullé,

Jlmenau,
Theodor-Körner,

Straße 7.
Suche wegen Er

krankung zu ſof. od.
15. Aug. geſundes,
ält., ehrl., beſſeresMädchen

Arbeiten gewöhnt

nur auf Dauerſtellg. t

ſucht Stellung als

Mädchen

24 J., ehrl., fleißig,
beſcheid., gew. in all.
Hausarbeiten, ſucht

haushalt. Zeugniſſe
G. Siebert, Ruhla,

Die hier erscheinenden Kleinanzeigen werden
in den vier Mivagblättern veröffentlicht.

Merseburger Tagehlatt, Mersehurg; Saale-Zeitung Halſe-S.:

Weimarische Zeitung. Weimar Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt

Ein 21jähriges, ehrliches, fleißiges Mädcher

Alleinmüdchen
zum 15. Auguſt in Privat 27 Geſchäfts-

vorhanden.
Bernnberg 3. d

ſof. Stellg. in bürg.
Hauſe, wo gute Be
handlg. Angeb. erb.

Elſa Springwald,
Hettſtedti (Südh.),

vom Lande, 16 J.,ſucht Stellung ſofori
oder 15. Auguſt.

Auiſenplatz 6. Gertrud Wolf,
7 D. Bad Jlmenau.Suche Stellung als (Bahnhofswirtſch.)

Zimmer oder
Mädchen

S 21 Jahre alt, ſucht
Stellung z. 15. Aug.
oder 1. Sept. Selb.Nordhauſen,

Bidedauſtraße 22 J. war bis jetzt nur i.
befſ. Haushalt tätig.III
E. Sittig, Weißbach

bei Schmölln,
Thüringen-Land.

na bect Schiller

Ehrliches, ſauberes,
ſolides

Hausmädchen

MädchenJg. Frau, i. Haushalt und Krankenpfl.
erfahren, durch Not-
lage gezwung., einige
Jahre in Stellg.
gehen,

Wirkungskreis
Angeb. unt. E.poftlag. Helfta e
leben).

J. Chauffeur
Führernchein 2 u. gb,
ſucht, auch als

(ohne Lohn).

ſucht paſſend.

Bei
fahrer, Stellung nur
gegen Koſt u. Logis

Werte
Zuſchriften erb. ans

Kleine Anzeigen
Viedermeier-

Sofa und 4 Stühle
(100 Marh),
ſchrank, Rollpult u.
Bücherſchrank

Muſeumsplatz 23.

Halbverdeck-

Landauer

ganz billig zu verk.
Otto Degenring,

Eiſenach.

350 comJ öchüttoff
gut erhalten,

Pfuhlsborn Nr. 2
(ApoldaLand),

Avpolda 1438.Fernr

Vauerngut
74 Morgen,

Morgen Mittwoch

Ed
verk.

Weimar,

ſchtspieſhaus Sonne

Heute Dienstag e

Nur 3 Tage:
Auf vielſeitigen Wunſch zeigen wir nochmals

Kammersanger
Richard Tauber

in ſeinem herrlichſten Tonfilm

Das lockende Ziel
Jugendliche haben Zutritt

Schützenfest Mersehburg
Schützenhaus

Heute Dienstag, 20 Uhr, Konzert und

S Prachtfeuerwerk BALL
Morgen Mittwoch, l6 Uhr, Kinclerfest

haft Pertte Iutfn 9
in Wo P. (Kessegelände) am 12. August 1891

von Kaälthiutarbeitspierden,. Zwetjährtéenund Absatzionien Er miönder).
Zeittolge: 12 Uhr Vorführung und Masterung,

anschl. ca. 13 Uhr Auktion
Ostpr. Stutbuch für scuwere Arbei e E. V.
Königsberg Pr. Schubertstrabe 15

Leipzig
Mittwoch, 5. Auguſt.

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.:
10,00 Uhr:
10,05 Uhr:

Frühkonzert.
Wirtſchaftsnachrichten.
Wetter, Verkehr und Tages-

Rundfunkprogramm

programm.
10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Schallplatten.
12,55 Uhr:
13,30 Uhr:

Anſchl.:
14,00 Uhr:
14,30 Uhr:

Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.

Schallplatten.Erwerbsloſenfunk.
Jugendfunk.
Wirtſchaftsnachrichten
Dalmatien.

15,40 Uhr:
16,00 Uhr:

welch. ſchon in Stel-
lung war, i. Kochen
und Nähen erfahr.
u. vor all. Dingen
ſelbſtändig iſt, in
gute Stellung ge-
ſucht. Bewerb. unt.
20 Jahren zwecklos.

Frau Oswald
Ziegenbein,

Arndſtraße 3.

Funges Mädchei
23 Jahre, welches
ſchon in Stellung
war, ſucht Stellung
im Haushalt. Werte
Angebote erbittet

Paula Hähnel,
Mühle Endorf

b. Ermsleben a. H.

A. Rößler, zurzeit
Reichardtswerben,

r. Weißenfels a. S.
Fleiſchergelelle

19 Jahre, ſauber u.
flott arbeitend, ſucht
Stellg. Antritt ſof.
möglich. Angeb. erb.
unt. A 15367 an dieNettes junges Mäd-

in groß. Ort (Bahn-
ſtation)

on Selbſtkäuf. unt.
3049 an die Exp.

d. Ztg.

chen vom Lande,
23 Jahre, ſucht liebe
volle Aufnahme als

Haustochter
IIIIIIIIII«

Tüchtigergrſſeurgehiſſe

Geſchſt. d. Ztg. x
Suche f. meine Tocht,

20 Jahre alt,
Stellung

Kapitalfen

20 000 Mark

16,30 Uhr:
17,30 Uhr:

Nachmittagskonzert.
Wetter und Zeit.

alte e 1755 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
für 18,20 Uhr: Arbeitsloſenſchickſale.(5 000 M Anz 18.50 Uhr: Sir geben Auskunft
h z. 5 xverk. Anfragen nur 19,00 Uhr: Der finanzpolitiſche Gehalt der

Notverordnungen.
19,30 Uhr: Tanzmuſik.

Dazwiſchei 20,30 Uhr „Charlie Chaplin
hat Urlaub“.

22,15 Uhr:
Anſchl.:

Groteskes Funkſpiel.
Nachrichten.

Tanzmuſik.

Königswuſter hauſen
iſt ſowie k d oder Stütze Selbige war ſchon als 1. Hypothek aufGeh d hen Tann r zum 1. Sept. wo Stelnag. n wertvollen Grund Mittwoch, 5. Anguſt.

e bar e e reKarlErnſt Holter u. Frau bitd Und Gehalis S e Zeugn. ſowie Näh- Frau Eckardt, u S n r Zeit und Wetter.
Jlſe geb. Engel, einen e er beſ, die Exp. d. Ztg. 5 ch Tr. Polleben. Ah nSonnta enbeſ. niſſe vorh. Familien nſchl.: Frühkonzert.S gsfungen. Dame, X Weg keichter drat anſchluß erwünſcht. Aeltere Staatsbeamter Einlage: Wetter.

Verlobte Waltershauſen der Gehalt nach Ueber ſucht ſofort Darlebep 10,35 Uhr: Neueſte Nachrichtſenfelg i. Thür. v eintunft. Kinderpflegerin e RM. Puntt 9/35 Uhr. Neueſte Nachrichten.Weißenfels älteres den r Würdi mit langj. Zeugniſſ. lich. Zinszahter. Ver 12,00 Uhr. Wetter.
Charlotte Reinhardt, Jn Gutshausbalt oder Sintze für veſſ. Emmi iſch. n t Wirkungskreis mittler ausgeſchloſſ. Anſchl. Schallplatten und Wetter.

eig Alfred Eichenauer. von 200 Morgen mit 2 Kind. rei n ige ebote er 8 aus Prig er. Zeitzeichen.en Klewe, lin, Offert. unt. 4642 13,30 Uhr: Neueſte NachriElly Krauße tücht. 6tütze die geſt. r Borhagener Str. D. an die Exp. d. Zig. s 14,00 uhr: SveKhlattek hen
Hans Eichſtädt. m Anee unt, R 44688 Kaufmann 15,00 Uhr Kinderſtunde.Bote Gertrud L Exp. d. Zig. z m die Exp. d. Zig. Mitte 30, ſucht paſſ. Mädchen Heiratsgeſüche a Uhr e nd erie.

ud Legner, e vom Lande, 16 J. 5,45 Uhr: Frauenſtunde.Kurt Schramm. n e x Frau (evtl. Schneide vo 16,00 Uhr: K—ach ittagskonzertrin) mit 5—6000 M. ſucht Stellg. z. 1. o. hſti eBermählte Stelle n g eſu ch e Vermögen Gefl. Off. 15. Auguſt. e 17,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.Wol wei Freundinnen 17,30 Uhr: Mohamedaniſches F eHalle unt. R 44664 an die Sertrud Wolf, und 21. Jahre so un edaniſches Frauenleben.Hans Holz und Frau t Exp. d. Its. r Landwirtstöchter. J gioge der Urheimat zweier WeltLiſſi geb. Meye. Herzliche Bittel d ihr a dchen Suche i e r r. ren 1830 Uhr Der Menſch als Naturweſen.
es rſchei oHermann Müller u. Frau Wer r Ztellung wer u, mit für Hahr Tochter Zu verka jf n Titet Vermeg wat 18,55 Uhr: Wetter.

Margarete geb. Klein. er i g- len Hausarbeiten Stellung als 8 u s Grundbeſitz, wünſchen 19.00 Uhr: Stunde des Beamten.
weiſen am liebſten h h a Herrenbekanntſchaft 19,20 Uhr: Literariſche Gaſtſtätten.Stadt od. größeren ung a e Wtverkautt zwecks ſpäterer 19,40 Uhr Die Luftrüſtung der Welt.Ort Thüring. Zweck a Nähkenntniſſe t Tadelloſer Heirgt Anſchl.: Wiederholung Wetter.v Hence gufchriſten Hausmädchen a en Zweig s jerſiher e 20,00 Uhr: Tanzabend.familiendrucksachen n a be an. vorhd. 4/20 P. 450 Mark. o. d. 29 Uhr: Nachrichten.ſiefert schnell und sauber u uhnagn zu. Marig. Heroid, got.Führer, izeblnne Kirgeh Lerhälenis. Angeb 30 Uhr. Abendunterhaltung.

Merseburger Tageblatt (Kreisbl.) Berlin B. 3 r n i. Anh. die Geſch. des 2 an dieG. z.Anklamer Str. 31. a. Kyffh., Ratſtr. 8. Dammweg 6. 5 einng. e ehe
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